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<S. 1>

         1.  -  2.  April  1821.

      I. <April>,  Sonntag : Liebesmahl  im  Coenaculum. 
      2 <April>,  Montag : Kommunion  der  Apostel.
             Übertragen  in  Apostelgeschichte. 
      Von Sankt Hugolinus de Cortona und Klara de Montefalco. 2 

<Leben Jesu.> 2
< Hugolinus.>
Sie erzählt verwirrt, sie habe ein gro(es Bild gehabt von einem Heiligen 3, der das ganze Leiden Christi geistlicherweise an sich gehabt. Sie habe ihn kreuzigen 4  sehen in Gesichten und alle Wunden haben, ganz wie Jesus. Sie nennt ihn Candidatus, aber wei( es nicht mehr recht. Sie meint auch, es sei nach seinem Tod eine Lilie aus seiner Seite gewachsen, u.s.w., doch alles unbestimmt. Er habe ihr viele andere Stigmatisierte und Betrachter der Passion gezeigt.

Sie habe auch die Klara de Montefalco gesehen, welche eine so böse Mitschwester gehabt, und wie er 1 dieser erschienen und ihr ein gewisses Gebet empfohlen von drei Vaterunser : auf die Flucht der Apostel, den Hohn der Juden bei seinem Verhör und die Verspottung am Kreuz. Dadurch habe sie das Herz jener <Mitschwester>  rühren  sehen 2. 

Auch habe er ihr 3 dieses Gebet empfohlen für ihre Schwester und <das> Kind 4.

(Sie hat diese beiden wieder sehr im Kopf und vergi(t alles. Von au(en aber ist keine Hilfe.)

<S. 2>


2.  -  3.  April  1821.

Die Jünger in Emmaus. Christus erscheint den

              Jüngern. Übertragen in Apostelgesch<ichte>. 
Verwirrung. 5 

Persönlichkeit.  2. - 3. April 1821. <Verwirrung.>
Sie ist sehr verwirrt und mit Versuchung kämpfend. Sie hat, wie sie sagt, eine sehr betrübte Nacht gehabt. Sie habe wieder mit der Schwester zu tun gehabt. Sie müsse mit dem Pater reden, u.s.f. Dies geschieht, und es bleibt natürlich beim Alten. Man mu(  taub  sein  vor  diesen  Dingen, denn  sie  bleiben, da niemand helfen will. Sie ist in diesen Peinen so verwickelt, da( sie über dem Quark alle Bilder vergi(t. 6
<S. 3>  Reliquie  d<es>  Sankt Hugolinus de Cortona, des stigmatisierten Heiligen. 1
Sie gibt ein Gebein und nennt es von Hugolinus von Cortona. Sie habe seine gro(en (mystischen 2) Leiden und die ganze Kreuzigung an ihm gesehen. Jesus'  Erscheinung sei dabeigewesen, während böse Geister ihn kreuzigen müssen. Er habe das alles einem Freund vertraut. Er habe die Wunden geheim gehabt. Es seien nach seinem Tod Lilien aus seinem Herzen gewachsen. Er sei der Klara von Montefalco erschienen, die wegen einer Feindin betrübt gewesen.

(Klara de Montefalco starb 1308. Es gibt eine Meinung, Hugolinus habe um 1400, eine um 1300 gelebt.)

Es sei bei einer späteren Erhebung als der ersten sein Schädel zersprungen gefunden und ein Stück davon und vom Leib verteilt worden. Sie habe auch gesehen,  <da(  diese Reli-   quie ? > durch die Schweiz hier ins Land gekommen.

Er habe besonders viel der Sünder wegen gebetet und gelitten. 

Klara sei so betrübt wegen einer besessenen Klosterfrau gewesen, die sie verfolgt und verhöhnt. Da sei er ihr nicht lange nach seinem Tod erschienen in ihrem Garten und habe ihr ein Gebet gelehrt zu Ehren der Verlassungen und Verhöhnungen Christi, und dann auch, da( sie ihren Mantel über sie 3 legen solle. Da sei sie geheilt worden.

<S. 4>

       3.  -  4.  April  1821.

Feuersbrunst in der Stadt vorgesehen.

Leben Jesu : Jahrestag des Teichs Bethesda.

Ambrosius gesehen und vergessen. Alles vergessen.

Verwirrtes Gesicht von mystischen Zahlen Adam<s

         und>  Eva<s>.

Inder 1 am Ganges, Judith, u.s.w.

Wetter.

Zosimus.

Melchisedek.

Feuersbrunst in  <der>  Stadt.

Ich sah heute morgen etwa fünf Uhr im Gesicht mir gerade gegenüber ein Dach und an der Seite eine lange Flamme im Kamin. Ich suchte eine Reliquie von Agatha, <aber> sie ist bei dem Kind 2 in der 3 Teufelsgei(el, obschon er schon eine heraus hat, aber das Kind hat es in der Tasche. Ich suchte ein Gebet zu Sankt Agatha, konnte es nicht finden. Ich hielt Lamberts Kreuz und die Kreuzpartikel und die Gebeine, die ich anhabe, gegen die Flamme, und so fand ich mich erwacht. Meine Schwester kam nachher, es brenne, ich solle beten. Es war bald aus. (Das Feuer war gerade da und so, wie sie es am Morgen gesehen.)

<Leben Jesu.> 4
5  Persönlichkeit : 3. - 4. April 1821.

Sie hält fruchtlose Beratungen über die Krankheit des Kindes, ist abwesend und verwirrt und darum zu entschuldigen, da( sie ihre Hilflosigkeit klagt, während sie nur von dem 6 Hilfe nimmt, von dem sie selbst sagt, er helfe nicht, und doch alle andere beschuldigt des Nichthelfens, welche nicht helfen können, weil man nichts tut. Christian 1  sagt, er rate nicht, wo kein Ernst sei. Es ist auch in diesem Bezug ein sehr verwirrtes Wesen dort.
<S. 5> 2 

Ambrosius.

Sein Fest sei eigentlich morgen. Sie habe von seiner Jugend viel gesehen, wie er in einem Garten in der Gegend eines Immenstands in der Wiege gelegen, und die Immen alle um sein Bett sich gesetzt. Später, wie er mit einem Stöckchen am Wasser gespielt, und 3  hineingefallen und durchgeschwom-men, wie er allerhand geistliches Spielzeug sich gemacht und seinen Eltern gezeigt, wie er einen Lehrer erhalten.

<S. 6>   Zosimus.

Sie habe ein Bild von dem achtzigjährigen Einsiedler Zosimus gehabt und gesehen, wie er aus der Gegend des Jordans durch ein Gesicht zu Maria Ägyptiaca geführt sei, ihr das Abendmahl zu reichen, u.s.f. Vergessen.

Gesicht von Zahlen. 4
Sie hatte plötzlich in ganz fremdem Gespräch ein Bild, wodurch sie in ganz undeutliche Äu(erung kam. Sie hat die Verkehrtheit ihrer Schwester immer vor Augen, und mitten in anderem Gespräch knüpft sich ihr ein tiefer Gedanke über den Ursprung des Bösen an und der Trennung der Gemüter. Statt aber sich dem Bild ruhig zu überlassen, ist sie halb dort, halb hier und wird verwirrt. Sie äu(erte nach etwa vier Minuten :

Ich sah ins Paradies und sah alle Tiere paarweise hervorgehen und sah Adam, und alles war gut und das war eins und einig und das war eine gute Zahl. Ich sah 1  aus Adam wie eine Figur hervorgehen, <es war Eva>, und als sie mit der Schlange ging und unterm Baum stand und so nach Adam begierig hinblickte, waren sie zwei und entzweit, und die 2 Zwei ist eine böse Zahl und alles Böse kam davon. Und ich  <S. 7>  sah Gott zwischen sie treten und strafen, und das war drei, und drei ist eine gute Zahl. Vier aber ist die Verwirrung, und alles war wüst, aber ich sah doch Noah alles in die Arche treiben paarweise ; ich wei( nicht mehr recht, aber vier war nicht gut. Fünf war wieder gut ; ich sah Brunnen wie Himmelskörper aus der Luft sich ergie(en und hin- und wiederflie(en. Sechs war auch eine gute Zahl ; ich sah Palmbäume längst den Flüssen entstehen. Bei sieben bin ich in dem Gesicht stehen geblieben. (Sie sagte anfangs : Sieben sind wir.)

​​​​​​​​​​​​__________________
→   zu zerstreut und gestört, um sich ihrer Anschauung ruhig zu
   überlassen, und sagte nach etwa vier Minuten nur Folgendes :
   Ich sah ins Paradies und sah alle Tiere paarweise hervorgehen. Ich
   sah Adam allein und alles war gut und das war eins und einig und

   das war eine gute Zahl. Ich sah aus Adam eine Figur hervorgehen,

   es war Eva, und als sie mit der Schlange ging und unter dem Baum

   stand und nach Adam so begierig hinblickte, waren sie zwei und
   entzweit und die 2 Zwei ist eine böse Zahl und alles Böse kam da-

   von. Und ich sah Gott zwischen sie treten mit Strafe und Verheiβung
   und das war drei, und Drei ist eine gute Zahl. Vier aber ist die Ver-

   wirrung und alles war wüst ; doch sah ich Noah alles paarweise in
   die Arche treiben ; ich weiβ das Bild nicht mehr recht klar, aber das
   weiβ ich : Vier war keine gute Zahl. Fünf war wieder eine gute Zahl ;
   ich sah Brunnen sich wie aus Himmelskörpern aus der Luft ergieβen
   und hin- und wiederflieβen. Sechs war auch eine gute Zahl ; ich sah
   Palmbäume längs jenen Flüβen entstehen. Sieben sind wir, ich bin
   bei sieben in dieser Anschauung unterbrochen stehen geblieben. →
Ein solches Bild, wie kommt es so plötzlich vor ihre Augen, da sie so gar nichts davon aussprechen kann, und doch sagt sie, da( sie sehr oft Solches sehe, und nennt es auch tiefe Gedanken. Sie sehe immer die Folgen alles Bösen, u.s.w. 
<S. 8>  Zum Abendmahlskelch. Melchisedek. 1
Sie sagt hellsehend  2 :
Das Opfer des Melchisedek geschah in dem Tal Josaphat auf einem Hügel ; jetzt kann ich den Ort nicht mehr finden. Er hatte den Abendmahlskelch schon, ja, ich sehe es. Abraham mu(te von seinem Opfer schon etwas wissen, und auch, da( er kam, denn er baute einen schöneren und festeren Altar, als ich je gesehen, und es war eine Laube darüber, ein Zelt. Es war auch wie ein Sakramenthäuschen darin, wo Melchisedek den Kelch hineinstellte.

Die Becher, woraus er zu trinken gab, waren wie von Edelstein. Es war auch ein Loch auf dem Altar, und ich glaube, zum Opfer. Abraham hatte auch so eine schöne Herde herangeführt.

Der Abendmahlskelch mu( bei den Kindern Noah<s>  gewesen sein. Es war ein guter Stamm von diesen bei Babylon. Sie wurden aber wie Sklaven gebraucht und sehr gedrückt, und ich meine, bei diesen war der Kelch. Melchisedek <S. 9> führte sie heraus und brachte den Kelch mit. 

Als er Jerusalem baute, hatte er von diesen Leuten und auch wilde Leute dort in der Gegend, die in Höhlen und Hütten wohn-ten und mitarbeiteten. Er baute an drei Punkten und legte ganz erstaunliche Grundlagen, ganz fest und tief. Er führte auch etwas in die Höhe. Er pflanzte auch allerhand, ich meine, Wein und Korn. Er baute, wo das Abendmahlshaus stand und wo der Tempel hinkam und nach der Seite des Kalvarienbergs. 

Der Becher blieb, wie ich meine, bei Abraham. Er war von et-was Natürlichem, ich habe ihn durchgesehen. Er war wie eine Glocke dick, ich wei( nicht, ob gewachsen, gegossen, aber nicht gehämmert. Die kleinen Becher waren wie getrieben von Silber.

<S. 10>  Heilung am Teich Bethesda (Irrtum).

Ich sah dieses Wunder als jetzt jährig 1  vor der Passion. Die Mutter Gottes hielt sich damals in dem Jüngerhaus vor Jericho auf. Petri Frau und Tochter, auch Andreä und, ich glaube, des Matthäus Frau waren bei ihr. Martha, Magdalena waren zu Bethanien. Zu Zeiten Jakobi Minoris in Jerusalem feierten die Christen den Tag jenes Wunders.

<Die>  heilige Familie in Ägypten. 2
Ich sah in diesen Tagen die Wohnung der heiligen Familie schon ganz eingerichtet. Joseph hatte vor das Gewölbe einen leichten Vorbau gemacht mit vielen Abteilungen. Er arbeitete schon leichte Flechtwände. Die Leute bestrichen sie mit etwas und machten Hütten und Räume auf den ungeheuren dicken Mauern dort <da>mit. Er machte auch Körbe und kleine Türm-chen wie Schilderhäuser, die sie auf <den> Dächern stehen hatten, worin sie sa(en. 
Maria flocht Teppiche und hatte einen Knollen an einem Stecken, ich glaube, sie spann oder was es  <S. 11>  war.

Es kamen oft Leute zu ihr und dem Kind Jesus. Es stand in einem Schiffchen an der Erde oder auch hoch auf einem Gestell von zwei Beinen, die in Querklötzen steckten. Da lag es in einem Schiffchen 3  und hatte die Hände auf beiden Seiten überhängen. Sie hatten auch dort nun eine Art Schule mit den anderen Juden.

Inder 1  am Ganges.
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Sie hatte bei Tag einen Blick, als komme ein frommer alter Mann, ein Priester, zu der neuen Christengemeinde, die sie mit dem <Kreuz>      am Ganges oft sah 2. Sie meinte, es sei ein Prophet.

Judith in Afrika. 3
Ich sah sie vor Kurzem. Ich sah in ihrem Haus einen doppelten Gottesdienst : einmal den alten jüdischen oben, und unten bei ihr sah ich junge Leute und auch alte ; sie sangen Psalmen. Sie hat  sich  selbst,  glaube  ich,  ein  Neues  Testament  zusam-  <S. 12>  mengeschrieben aus allerlei Rollen. Es ist noch kein Priester bei ihr. Ich glaube, sie leben so nach dem Evangelium, wie sie es einsehen. Es wird eine Zeit kommen, wo das Christentum dort ganz aufblüht, und die Leute dort alles teilen. Dann wird alles hier sehr gesunken sein, u.s.w.

Wetter.

Sie meint noch immer, trotz der Berichte, das Wetter sei nicht so hell, wenn auch ein Stillstand sei. So hätten die wei(en Wolken doch eine gro(e Erschütterung gehabt, und wenn es auch nicht geschehen, so könnten sie doch noch sehr ins Gedränge kommen. Sie meinte, sie habe das schwarze Wetter bei Petrus 4 gesehen und viel einzelnes Blitz erschlagen.
<S. 13 - 15> 1

< 4.  -  5.  April >

<S. 16>  Persönl<ichkeit> : 5. -  6.  April 1821 2.

Sie führt auch die lästige, stete und jetzt öftere Einwendung des Beichtvaters gegen die Notizen des Pilgers an ; wenn es Gottes Wille sei, da( von diesen Dingen etwas berichtet werde, so wisse er gewi(, Gott würde ihn dazu brauchen, sie auf-zuschreiben. (Während er nichts davon wissen und hören und schreiben und verstehen will und auch nicht das mindeste Interesse daran hat.)

Sie habe nachts immer Schreckbilder und Trostbilder von sehr bestimmter Hilfe und diese vergesse sie immer am Morgen, u.s.w. Es bleibt alles beim Alten.

                                      < 5.  -  6.  April >
<17>  3  Persönlichkeit : 5. -  6.  April 1821 .

Sie ist etwas gefa(ter und meint, allerlei gute Vorsätze in ihrem Beichtvater hervorgebracht zu haben, während sie doch eingesteht, da( dieser keine andere Ursache zu seinen schwachen Ma(regeln gegen die Schwester habe, als da( er fürchte, jene möge erzählen, da( er der Kranken in ihren elenden Zuständen Hilfeleistungen tue, welche andere als übel auslegen könnten, da( er aber diese einzige Ursache seiner Schwäche nie eingestehe und immer verspreche und dadurch alle Autorität verloren habe.

Sie habe immer Gesichte von dämonischen Wirkungen, die über das Kind bei den Anfällen 4  kämen, und sehe diese dann und werde von Mitleid zerrissen. (Aber sie denkt nicht daran, sie aus der Schwester Bett zu tun.)

<Leben Jesu.> 1
<S. 18>  Maria in Ägypten. 2
Ich hatte heute nacht auch ein Bild, wie die heilige Jungfrau in Ägypten mit dem Kind Jesus zum ersten Mal in dem Betsaal war. Sie sei an der Erde auf den Arm gestützt und hatte das Kind vor sich sitzen in einem himmelblauen Röckchen und legte ihm die Händchen auf der Brust zusammen. Joseph stand hinter ihr. Er steht dort immer hinter ihr, wenngleich die anderen Frauen und Männer auf verschiedenen Seiten sitzen und stehen. Der Vorsteher der Betenden ist ein sehr alter Mann.

<S. 19>  Hochzeitshaus.

Ich habe viel vom neuen Bischof 3  und Vikariat gehabt. Jener sieht noch immer nicht so nah aus. Ich sehe Streit zwischen beiden durch Schriftwechsel, und da( das Vikariat recht hat, doch in seinem Verfahren durch Mitteilungslosigkeit und Man-gel an Milde wieder schadet. Ich habe dann immer etwas dabei zu tun und zu vermitteln und tue dann wirklich im Traum etwas Helfendes dabei, was ich wachend gar nicht begreifen kann. Es wirkt aber auf meine Leiden und Zustände.

Rom. Gnaden.

Ich hatte ein Bild, das ich vergessen. Ich wei( nur, da( es in Rom war und da( eine Gnade über den Papst und einige fromme Kardinäle kam.

(Sie sagt noch immer, sie habe das Siegeszeichen in diesem Kampf nicht gesehen und bleibt bei ihrer Aussage.)

<S. 20>  Zeichen und Wunden an ihr.

Gestern abend, während den Anfällen des Kindes, während denen sie immer eine gro(e Angst wegen bösen Gesichten hat, rann das reine Wasser wie dünne Quellen aus ihrer Seitenwunde und ihrer Magenhöhlengegend in ganz dicken Tropfen, ungefähr wie durch eine irdene Pfeifenröhre dick 1. Dieses Wasser ist sehr hei(, und es zeigen sich, wo es lange rinnt, Blasen, wie gro(e Blattern, etwa, als wenn man sich gebrannt hat. Sie hat vorher immer eine gro(e Angst.

Heute gegen Mittag wurde sie sehr krank, Hals- und Brustschmerzen. Nach Tisch litt sie noch sehr. Ihr Kopf und die Wunden schmerzten, sie empfand eine unbeschreibliche Seelenangst, ohne die Ursachen zu kennen. Das Wasser begann wieder zu rinnen, es füllt ganze Schnupftücher zum Auswinden.

Ihr Seitenwundenmal, in welchem sie fortwährend gro(e Schmerzen  <S. 21>  hat, so da( sie sich gar nicht bewegen kann, ist um die Bezeichnung der Wundlippen bräunlich und gelb unterlaufen, und es sind einige kleine Wasserblasen drumher auf dem Magen. 
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Das römische Kreuz ist dunkel, leberbraun und scharf abgezeichnet. Es ist dieses Kreuz derart, aus welchem das Wasser immer rinnt. 
Der Beichtvater sagt, mit 
diesem Kreuz-Wasserrinnen 
und diesen Blasen habe vor 
Jahren ihr bezeichneter
Zustand begonnen. 
Das Kreuz ist von dieser
Gestalt unter der Magengrube 
auf dem Bauch  1  :
Es ist dieses Kreuz nicht mit dem doppelten Ypsilonkreuz auf der Brust zu verwechseln, welches oft glüht und Blut schwitzt. Namentlich sah es der Pilger am  30. März sehr deutlich und sah die Rinde des Blutes darauf.

<S. 22>  An der Seitenwunde ist merkwürdig, da( sie bei ausgespannter Seite, nur als Mal erscheinend, beim Einbiegen der Seite und auch beim starken Bluten, eine das Wundmal nicht überschreitende Falte bildet, was der Pilger mehrmals bemerkte.

Sie hat seit der letzten Kreuzigungswoche viele Stellen am Rücken und den übrigen Teilen des Leibes, welche sie schmerzen und, wie sie es fühlt, wie Schwielen 1  sind, ja ganze Streifen, wie von Peitschenhieben 2. Sie hat  <über> diese Schmerzen seit einigen Tagen geklagt.

Der Pilger sah an ihrem einen Fu( eine hohe Schwiele, wie mit Blut unterlaufen, doch hellrot.

Das Kind hatte seine konvulsivischen Anfälle heute abend von acht bis halb zwölf, es ist beinahe nicht mehr zu halten. Sie leidet unaussprechlich darunter, sie glaubt, da( sie es gestern abend habe halten können, da sie ihm die Kreuzpartikel vorgehalten, u.s.w.

<S. 23>


6.  -  7.  April  1821.

Leben Jesu : Apostel nach Jerusalem zurück. Sabbat.
            Spuren von Sakramentsdienst. Siehe Apostel-
            gesch<ichte>.

Etwas vom Patriarchen Joseph, Melchisedek, u.s.w. 

            Bundeslade.

Kinderbilder von Sankt Hermann Joseph. 1
2  Persönlichkeit : 6. - 7. April 1821.

Sie war trotz ihren gro(en Leiden und da( sie nun einen Teil ihrer Nachtruhe mit dem konvulsiven Kind hinbringen mu(, mild und ruhig, wenn sie gleich oft in Tränenströme in ihrem Elend ausbricht. Sie habe nach Gebet früher deutlich gehabt, man solle keine Arznei brauchen. Man habe es ihr ausgeredet als Traum, es liege ihr noch auf dem Herzen. Sie werde schrecklich geängstet bei den Anfällen des Kindes. Sie habe eine volle Überzeugung, man könne nur durch geistliche Mittel helfen, aber man glaube und glaube nicht und nenne es Vorurteil, und alles gehe durcheinander, und jeder wolle anders. Was sie aber am tiefsten zerrei(e, sei Lieblosigkeit, Zurückziehen und Nichthelfen und Vorwürfe über Fehler, die sie vielleicht begangen, doch wisse sie ja nichts davon.

Nach Tisch : Versuchung. Sie sieht Teufel in die Stube aus-  und einfliegen. Ist zum Mi(verstehen gereizt.

<S. 24>   Gefühl für ihr eigenes Blut. 3
Der Pilger gab ihr neulich ein Bildchen der heiligen Rita de Cassia in die Hände 4, das er vor zwei Jahre an die blutenden Male ihrer Hände gedrückt hatte. Sie wachte. Er fragte : " Ist dieses Bildchen irgend angerührt ? " Sie fühlte daran herum und sagte : " Ja, an die Wunden Jesu ! "  1
1  [ "Hermann Joseph.
Ich hatte Bilder aus seinen Kinderjahren. Er hatte als Kind ein kleines Marienbildchen auf Pergament ; es war ein Röllchen und er machte sich einen Überzug darum und knüpfte sich ein schlechtes Band daran und hängte es an seinen Hals. Er machte das in groβer Einfalt und Glauben und ehrte es immer. Es kamen, wenn er in seinem Hof allein spielte, immer zwei Knaben zu ihm, es waren keine Menschenkinder, aber er wuβte es nicht und spielte ganz unbefangen und suchte sie oft unter den Stadtkindern, konnte sie aber nicht finden. Wenn er aber die anderen Kinder verlieβ, um sie zu finden, kamen sie nicht ; sie kamen, wenn er allein war. Einmal sah ich ihn auf einer Wiese bei Köln an einem Bach spielen, der in das Marterfeld der heiligen Ursula flieβt. Ich sah ihn in den Bach fallen. Er hob aber mit kindlichem Vertrauen sein Muttergottesbildchen über das Wasser, damit es nicht naβ werden sollte. Und ich sah, wie die heilige Jungfrau ihn an einer Schulter über dem Wasser emporhaltend aus dem Wasser führte. 
Ich habe auβerdem noch viele Bilder gesehen von der groβen Vertraulichkeit des Knaben mit der heiligen Jungfrau und dem Kind Jesus, wie er in der Kirche ihr einen Apfel reichte, den sie annahm, wie er Geld in der Kirche unter einem Stein fand, den sie ihm angewiesen, als er keine Schuhe hatte, wie sie ihm in seinem Studieren Beistand gegeben. ]
<S. 25>


7.  -  8.  April  1821.

Leben Jesu : Thomas'  Überzeugung.

Weniges von Wilhelmus, Bischof.

Reflexionen über Adam, Ölberg, Kalvarienberg, u.s.w.

         Über Kinder Gottes und Kinder der Menschen.

Blicke in ihr Kinderleben. 1
2 Persönlichkeit 3. Wunden, Zeichen.

Sie war trotz Verdru( mit der Schwester ziemlich ruhig, ja schier heiter und durchaus sehr angenehm und innerlich friedlich. Man mu( ihr Elend kennen, um einzusehen, da( dieses viel ist, denn die Anfälle des Kindes dauern von acht Uhr bis zwölf in der Nacht, und so sind ihr die Stunden des Schlafs, ihr einziger Trost, auch geraubt. Sie erklärt 4, da( sie das Kind von Gestalten peinigen 5 sehe, und zwar des Feindes, und nicht immer von derselben Erscheinung. Sie sehe den Schutzengel des Kindes und oft einen Heiligen, den sie zu Hilfe rufe, neben demselben stehen, aber sie helfen nicht. Der Feind, der es peinigt, habe gleichsam volle Gewalt, er weiche vor nichts, es sei, als habe er die Erlaubnis. Er werde auch nur einer Sache weichen, und die könne sie nicht erhalten, nämlich vollkommenen Gebrauch geistlicher Mittel, u.s.w.

<S. 26>   Wahrscheinlich Wilhelmus, Bischof.

Sie hatte etwas von einem Bischof, der die sehr junge Genoveva zu Paris prüfte, ob sie schon zum Kloster tauge. Sie habe acht Nonnen gehabt und allerlei von diesem Kloster selbst und von einem Canonicus regularis bei diesem Kloster, der Verfolgung von seinen Mitbrüdern litt, nachher in Rom mit einem Schatz von Reliquien beschenkt wurde ; man habe es im Schnupftuch tragen können, und sei doch damals ein gro(er Schatz und der Heilige sehr glücklich gewesen. Er habe im Norden das Evangelium gepredigt. 1
[Aus Band VIII, Heft 4b : ]

<S. 9a 2 >  7. - 8. Apr<il>  1821. Reflexionen : Kalvarienberg, Adam, Eva, u.s.w.  

Ich dachte heute nachmittag an das Wort Schädelstatt und kriegte sogleich ein Bild, wie ein Prophet an diesem Ort, der damals nicht wie zu Jesu Zeit gewesen, sondern ein Hügel voll Höhlen und Mauern, wie Gräber, sich in die Erde begeben. Ich meine, es war der Gefährte des Elias. Ich sah ihn unten in einem Steintrog mit Gebeinen den Schädel Adams ergreifen, und es stand einer bei ihm, ich glaube, eine Erscheinung, ein Engel, der ihm sagte : " Dieses ist der Schädel Adams ", und er wollte ihn mit herausnehmen. Er durfte aber nicht. Es waren auf diesem Schädel dünne gelbe Haare hie und da. Ich sah auch, da( durch die Erzählung des Propheten der Ort Schädelstatt genannt sei.

<S. 9b> Ich sah zugleich, da( der Fu( des heiligen Kreuzes senkrecht über diesem Kopf gestanden. Ich erhielt auch, da( dieses die Mitte der Erde sei, und die Länge nach Morgen, Mit-tag und Abend wurde mir gesagt. Ich habe die Zahl vergessen. Ich habe es auch gesehen wie von oben. Da sieht man alles viel deutlicher als auf der Landkarte, denn man sieht nah und fern, jede Stadt, jedes Dorf gleich deutlich, und alle die Wasser, u.s.w. 

Ich hatte bei diesem Bild auch wieder einzelne Blicke in die neulich gesehene Parabel von dem König und der Königin 3 und sah, da( der Ort, wo die Gärten sich vereinigten und wo der Baum sich emporhob, der die zweierlei Fruchtarten des Kö-nigs und der Königin in sich vereinte, und über welchem der himmlische Tisch stand, wo durch das Engelbrot der König und die Königin sich verbanden, da( dieser Ort der Kalvarienberg war.

Ich hatte aus dem Bild von Adams Schädel hervorgehend gleich ein Bild vom Paradies und Sündenfall, sehr kurz. Ich sah Adam aus der Erde <S. 10a> hervorkommen wie aus einer Form, und die Erde war eine Jungfrau, und aus Adams Seite sah ich Eva hervorkommen, und Adam war jungfräulich. Ich sah aber Eva, noch hervorsteigend, schon einen langen Hals in diesem Bild nach der verbotenen Frucht machen und gleich nach dem Baum hinlaufen und ihn umfassen. Ich sah aber Jesum ebenso in einem Gegenbild von einer Jungfrau geboren gleich nach dem Kreuz laufen und es umfassen.

Der Paradiesbaum war ein schöner Baum. Er hatte gro(e, niederhängende Blätter, und es sa(en grüne und reife Früchte zugleich darauf.

Ich sah auch Adam und Eva auf der Bu(erde ankommen. Es war die Gegend des Ölbergs, aber noch ganz wüst und kahl, gelber Sand. Es war ein unbeschreiblich rührender Anblick, die beiden nackten Menschen auf der nackten Erde. Adam hatte ein Ölzweichsken aus dem Paradies mitnehmen dürfen, das er da pflanzte. Ich hatte, da( nachher das Kreuz aus diesem Holz gezimmert wurde. 
Sie waren unbeschreiblich betrübt. Wie ich sie da sah, konnten sie das Paradies kaum mehr sehen. Es war, als <S. 10b>  gingen sie immer abwärts anfangs, und dann, als drehte sich was um, und sie ständen auf einem wüsten, traurigen Fleck. 

Adam war nicht grö(er als Jesus.

Später gab es einmal sehr gro(e, geschwinde und gewaltige Menschen 1, und ich hatte wohl auch schon Weisungen, da( sich Geister mit Menschen verbanden, und da( daraus gewaltige Menschen entstanden, und ich habe das von Babel gehabt, solche wie die Semiramis.

Sie spricht noch manche sehr tiefe und wunderbare Worte über die Entstehung besserer und geringerer Menschen und beruft sich auf die Stelle in einer Epistel, " der Sohn der Magd solle nicht miterben " 1, und spricht von Kindern der Freien. <S. 11a> Sie sagt, sie habe immer gehabt, da( dieses nicht sowohl von der Magd, als von dem Fleisch, der knechtischen Unter-würfigkeit unter die Lust gemeint sei. Sie drückt sich etwas schwer und unbestimmt darüber aus, sie scheint aber eine tiefe Einsicht in das Geheimnis <S. 11b> der jüdischen und aller Ehegesetze zu haben. Sie führt Annas älteste Tochter an und sagte, die Eltern hätten in dieser Mariam nicht erzeugt, es sei von dem Ihrigen, es sei Sklaverei dabei gewesen. Sie verbindet hiermit die Pflicht der Entsagung, Beten, Fasten, Almosen-geben, die Ehe als Wort der Bu(e und Schmach, und nichts als die Absicht, das Reich Gottes zu mehren. Anna und Joachim hätten geglaubt, sich mit ihrer ältesten Tochter versündigt zu haben, u.s.w.

Wunderbar ist es, da( bei allen ihren Ansichten von Stamm-bäumen es immer scheint, als sehe sie einen Keim durch viele Geschlechter durchlaufen und gereinigt oder getrübt werden durch die Menschen, durch welche er wie durch Gefä(e durchgeht. ]  

<S. 27>  Sie ist in gro(er Angst vor Gefahr zu sündigen vor Ostern. Sie habe noch vierzehn Tage der ihr aufgegebenen geistlichen Arbeit 2, und der Feind biete alles auf, sie zum Fall, zum Zorn zu bringen. Man solle doch für sie beten. 3
4  Wunden und Zeichen.

Ihr Körper ist noch voller Flecken und Schwielen der Gei(elungsgesichte. Das Wundenmal in ihrer Seite ist nach dem häufigen Blut-  und Wasserergu( am Sterbetag Jesu 5  und in den letzten Tagen in der Angst über das Kind wirklich einer geschlossenen Wunde ganz gleich. Es sind zwei mit einer Rinde überzogene Wundenlippen deutlich zu fühlen und zu sehen, und es sind diese Ränder erhaben und haben in der Mitte eine Naht, welche tiefer liegt und nicht so gro( scheint als der Umfang der Ränder. Die ganze Gegend ist braun und gelb, und es sind einige kleine Blasen in der Nähe von der vielen ausgelaufenen Feuchtigkeit. Diese Wunde sitzt zwischen den Rippen                                       . Im gewöhnlichen Zustand  <ist> die                                       Wunde> ein blo(es, bla(-                      lippen-                                                  rotes Mal.
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1  [ 9. April 1821 : Kinderbilder aus ihrer Jugend.

Sie habe als Kind einen Winkel zwischen Haus und einem alten Schuppen gehabt, wo es rein gewesen. Da habe sie in einem hohlen Baum ihr Altärchen gebaut, und wenn sie etwas Feines, Kirschen oder schöne Läppchen erhalten, es vor einem Muttergottesbildchen hingelegt, und sie habe auch fest geglaubt, das Jesuskind nehme es, sie habe es nicht wieder-gefunden. Sie habe sich alles Solches gleich abgebrochen, und was sie gerne gehabt, gleich dahingebracht oder armen Kindern gegeben.

Es sei bei ihrem Haus ein alter Baum mit Löchern oben gewesen ; den hätten die Eltern den Ulenboom 2  genannt, die Eule bringe die Kinder aus den Löchern. Da sei sie hinaufgeklettert, und andere Kinder hatten neben gehütet, da( sie nicht falle, und habe in die Löcher geschaut und hätte gerne ein Kindchen geholt. ]
<S. 28>

      8.  -  9.  April  1821.

Leben Jesu : Bild von Thomas'  Überzeugung noch-

           mals, deutlicher.

Maria  Kleophä 1. Solana. Abraham. (Siehe " Personen
           der heiligen Familie ".) 2 

<S. 29>  Komisches Bild ihres Verhältnisses zu der Umgebung.

Mitten in meinen Tränen sah ich plötzlich ein äu(erst lächer-liches Bild. Ich sah alle meine Umgebung au(er dem Pilger in dem Verhältnis zu meiner Not und dem Kind und mir wie in einem äu(erst lächerlichen Tanz mit dem kuriosesten Verdre-hungen und Gesichter schneiden und wie sie mich immer hinwegschupften, und ich sah, wie dies alles gar nicht nötig sei und der einfache Weg ganz nahe liege. Ich erhielt auch, es sei zu meiner Demütigung, darüber mu(te ich so lachen.

Das Kind trinkt nun magnetisches Wasser. Die Kranke hat heute gesagt, sie sehe zwei gro(e Klumpen Würmer im Leibe des Kindes, man müsse ihm Wermut mit magnetischem Wasser auf den Magen und auf die Pulse der Hände binden 3.

<S. 30>  Reliquie Mariä Kleophä aus dem Krankenkreuz entdeckt. Vieles von deren Leben erzählt. Sie stammt von Abrahams Knecht Elieser.

(Ist zu " Personen der heiligen Familie " gelegt, wo nachzu- sehen.) 4
[ <S. 5 / 2> 1  Reliquie Mariä, Kleophä Tochter, Alphäi Weib, der Anna Enkelin, der Mutter Gottes Nichte.

Schon oft hatte sie eine Reliquie in einem alten Kreuz aus ihrem Nonnenkloster als 2 Gebein von Maria Kleophä angegeben. Der Pilger hatte, ihr unbewu(t, dieses Gebein aus dem Kreuz genommen und ihr gegeben, in andere Gestalt eingehüllt. Sie empfing es wachend und zerstreut, sagte aber bald, es müsse dieses ein sehr altes Gebein sein, noch älter als Jesus und von den Leuten, die mit Ihm umgegangen.

Nachdem sie es in einer sehr durch die Anfälle des Kindes 3 gestörten Nacht bei sich gehabt, sagt sie, es sei dieses Gebein von Maria Kleophä. Sie sei ihr deutlicher als jemals erschienen und habe ihr gesagt : " Dieses ist <Ge>bein von meinem  <Ge>bein ". Sie erzählt nun abermals :

Anna hatte mit Joachim im Anfang ihrer Ehe eine Tochter. Sie hielten diese als eine Erzeugung nach dem Fleische, sie glaubten sich versündigt zu haben. Sie lie(en dieses Kind bei ihren Eltern und begannen ein abgesondertes Bu(leben bei Nazareth. Jene Tochter heiratete in ihrem 16. Jahr ungefähr den Kleophas, einen der Oberhirten des Joachim, und erzeugte  <S. 5 / 3>  ein Kind, Maria, welche Maria Kleophä (Tochter) genannt  wird 4 .

Vier Jahre nach der Geburt dieser Enkelin ungefähr gebar Anna die heilige Jungfrau Maria, welche ich als Kind mit Maria Kleophä, ihrer älteren Nichte, auch heute nacht im Bild wieder spielen sah.

Während Maria (Mater Dei) am Tempel lebte, heiratete Maria, Kleophä Tochter, einen Hirten des Joachim, der nicht mehr jung war, wenigstens in den Dreiβigern. Dieser hie( Alphäus, und ich habe die Hochzeit heute nacht gesehen, sie war in einem kleinen Ort, nicht weit von Nazareth, wo Vater und Mutter der Braut wohnten. Die Hochzeit war wohl so gro( wie 5 die zu Kana. Ich sah unter anderen auf dieser Hochzeit den Vater des Alphäus, ein kleines, gebücktes, altes Männchen, mit langem Bart, aus der Gegend von Bethlehem ; er hie(  Solana oder Solama oder Sulama, was ich nicht mehr  <S. 5 / 4> recht wei(.

Ich hatte einen Blick von diesem Solana nach Bethlehem <hin> und sah <ihn> in der Gegend von Bethlehem auf einem Gütchen, welches ursprünglich zu dem Haus und Gut gehörte vor Bethlehem, worin Josephs Eltern gewohnt, und ich sah den Stamm dieses Vaters Alphäi hinauf bis zu Abrahams Zeiten und sah dieses Gechlecht immerfort neben dem Stamm Jesu nach seiner Menschheit aus Seitenästen und Seitenästzweigen entwickelt und sah es nie in den Stamm selbst eintretend, sondern immer in untergeordnetem, dienendem Verhältnis. 

Ich sah aber Abraham neben einer Hütte auf einem Hügel kniend und an der anderen Seite dieses Hügels sah ich die Hütte des Stammvaters dieses Geschlechtes, eines treuen und vertrautesten Dieners von Abraham ; er kniete auch und betete. Abraham betete für Sodom und für Lot, und ich sah in der Ferne Gefahr über Sodom. Der Mann aber war der Vater von Elieser, dem  <S. 6 / 1>  Diener Abrahams, der ihm die Hand in die Hüfte legen und schwören mu(te, eine Frau für Isaak zu holen aus Abrahams Vaterland. Dieses Geschlecht nun war immer mit Seitenzweigen des zweiten und dritten Grades aus dem Stamm Jesu verbunden und immer in Feld und Acker <eing>esetzt, untertänig und abhängig. Da( aber der Stammvater Abraham so getreu war, als Lot sich von ihm schied, und bei Abraham blieb, das belohnte sich wieder in Alphäus, der ebenso zu Joachim stand, wie der Altvater zu Abraham, und so kamen die Söhne Alphäi im geistlichen Sinn zu Jesus zu stehen als seine Boten und Hirten und Gewalthaber der geistlichen Herde.

(Es ist nicht zu beschreiben, wie wunderbar sie solche Geschlechtslinien und Familienverzweigungen durch Jahr-tausende hindurch sieht, <S. 6 / 2>  aber sie sieht sie und sieht sie bildlich und in Gestalt eines Baumes und sieht den Mittelstamm als den rechten. Sie wu(te auch, welcher Ast es war, der hier die Verwandtschaft mit Abraham machte, aber sie malt das mit dem Finger auf ihre Bettdecke, und wenn sie mit dem Finger eine Stelle bezeichnet und davon wieder spricht 1, so setzt sie den Finger woanders hin und meint, weil sie es sieht, müsse man es auch sehen ; versteht man dann ihre Erklärung nicht, obschon es platterdings unmöglich ist, so wird sie leicht betrübt und meint, es sei die Ursache, da( man kein Priester sei, u.s.w.)

Alphäus war ein sehr arbeitsamer und dienstwilliger Mann. 

Der älteste Sohn war Simon ; er war schon ein paar Jahre alt, als Jesus nach Ägypten gebracht wurde. Ich sah ihn damals mit seiner Gro(mutter, Mariens Schwester, bei ihr in Nazareth zu Besuch.

Der folgende Sohn war Jakobus Minor, der dritte Thaddäus, der vierte Joses. Alphäus starb wohl vierzehn Jahre vor Christus, denn Maria Kleophä hatte einen zweiten Mann 2, dessen Namen mir nicht gegenwär-  <S. 6 / 3>  tig ist, und hatte mit diesem einen Sohn Simeon, der nachher Bischof von Jerusalem ward. Es war dieser etwa zwölf Jahre alt bei dem Tod Jesu und hielt sich bei der Frau Petri auf, wo mehrere Frauen zusammen klosterartig lebten. Er kam manchmal mit seiner Mutter zusammen. Später lebte er unter den Jüngern, und ich meinte, er war besonders bei Silas.

Ich habe noch viel von Maria Kleophä gesehen und entsinne mich, da( sie nach Jesu Tod noch eine Zeitlang in Jerusalem mit den Frauen zusammenlebte, etwa fünf Jahre nachher aber in der Verfolgung herumirrend in der Wüste in den Stein-brüchen bei Rama oder Arimathia starb. Ich habe sie von ihren Freunden nachher in Jerusalem begraben sehen und auch noch vieles vergessen, was alles mit ihren Gebeinen nachher geschehen.

Sie war als Kind dick und fett, nachher zierlich und fein, aber schwarzhaarig und bräunlicher als die heilige Jungfrau. 

<S. 6 / 4>  Vom zweiten Mann Sabas hatte sie den Joses Barsabas. Vom dritten Mann Jonas (gestorben im zweiten Lehrjahr Jesu) hatte sie Simeon (Bischof von Jerusalem). Jonas war der Bruder von Petri Frau, sie Petri Schwägerin. Jesus heilte sie 30. November  <im>  2. Lehrjahr in Petri Haus bei Kapharnaum. Ihre Brüder sind drei alte Johannesjünger : Jakob, Sadoch, Eliachim. 





1 9.  -  10.  April  1821.

Persönlichkeit.

Hellsehen von des Kindes Krankheit. Verordnetes
            Mittel : magnetisches Wasser.

Leben Jesu : <Die> Apostel nach Tiberias.

Macarius, Bischof. Notger.  2 

<Hellsehen von des Kindes Krankheit, verordnetes Mittel.>
<S. 31>  3  … kriegen. Ich sah auch einen Garten, worin Weinraute wuchs, und da( man ihm drei Bündelchen davon mit magnetischem Wasser geweicht auf den Magen und Puls- gegend der Hände binden müsse 3. (Sie sagte dieses dem Beichtvater verordnend, der es auch getan.)
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Ich sah, da( die feindlichen Mächte auf diesem 
Ring nicht an das Kind konnten, da( seine Lage 
aber viel gefährlicher sei, denn ich sah es wie 
eröffnet für allen fremden bösen Willen, und so
nichts dazu getan wird, die Schwester zu bändi-

gen, so kann bei einem Unwill<en> oder bösen 
Willen derselben das Elend noch schrecklicher 
werden. Sonst war meine Mutter in diesem Gesicht
bei mir und ich erzählte ihr all mein Elend. Ich war auβerdem 

ganz verwirrt und meinte, ich liege auf Reisen und müsse mein Bett machen. Ich sah das magnetische Wasser sehr trüb gegen das geweihte leuchten.

Sie macht au(erdem noch allerlei <S. 32> Erklärungen, wie sie den Zustand des Kindes sehe, aber sie will nicht recht her-aus damit. Sie sagt, da( sie Gestalten das Kind plagen sehe, auch oft wie durcheinanderzausende Wolken voll Grimm und Zorn, voll schwarzer Punkte, es komme von allen Seiten über es. Bei gewissen Anfällen empfinde sie eine ungeheuere Angst. Sie habe es heute kommen sehen, einmal so fürchterlich. Da habe sie gebeten im Namen aller himmlischen Kräfte und der allerheiligsten Dreifaltigkeit, es solle weichen, und da sei es gewichen. Manchmal stürze es so wütend über das Kind und schlinge sich um sie und fahre wie in seinen Mund, da( sie es gar nicht hindern könne. Es sei ein Glück, da( das Kind noch unschuldig sei und gar keinen Willen habe, sonst wäre es viel schrecklicher. Es sei mit dem Schrecklichen ganz umstürmt und nur ein paar dünne Faden Licht zögen sich in es hinein, u.s.w.

Sie wisse nicht, ob es der Ort sei, ob es wegen ihr sei, da( das Kind dieses leiden müsse. Wenn sie wisse, da( es bei den Eltern besser sei, u.s.w.

(Es ist aus allem diesem nichts recht Bestimmtes zu schlie(en, weil sie nicht alles sagt, was sie sieht.)

<S. 33>  Etwas von den Evangelien.

Früher schon hat sie gesehen, doch Krankheit halber nicht bestimmt wieder erzählen können, wie die Evangelien von der Kirche selbst in der allerersten Zeit abgekürzt worden seien und alles, was zu oft im Leben Jesu sich wiederholt habe, nur so oft daringeblieben sei, als es notwendig geschienen 1, u.s.w.

Sie erinnert sich, heute gesehen zu haben, ja, meint, es bestimmt sagen zu können, Johannes habe sein Evangelium zuletzt und zwar tief in einer waldigen Gegend einsam geschrieben und zwar in hebräischer Sprache. 2
Ich hörte deutlich die Worte : " Johannes schrieb zuletzt und allein in seiner Muttersprache ". 

Es war der Papst Eugenius oder Gelasius, der etwas in den Evangelium Lukä abgekürzt, u.s.w.

Sie sprach noch von Evangelien, die übersetzt seien, und an einigen Stellen schwach, und meinte, es habe in einem auch von der Höllenfahrt und Erscheinung bei Maria gestanden, u.s.w. Alles dieses aber ist zu leicht erzählt und in verwirrtem Zustand aufgefa(t.

Macarius'  und Sankt Notgerus'  Leben  sah sie und erzählt, wie der letzte trockene Trauben in ein Fa( gelegt und Wein daraus gemacht, auch Korn vermehrt.

Macarius sei in Flandern gestorben. 

<S. 34>


10.  -  11.  April  1821.

Leben Jesu : Erscheint am See Tiberias.

Einiges zur Auferstehung.

Weltübersicht : Prophetenberg und Kamschatka.

Übertragen ins Leben Jesu. 1
2  Weltübersicht.

Ist der Fortsetzung des Bildes am 13. - 14. April 3 bei Prophe-tenberg  u.s.w. angelegt. 4
<S. 35>

     11.  -  12.  April  1821.

Leben Jesu : Die Apostel in Tiberias und bei einer

             Schule heilen.

Sankt Leo.

Sankt Alferus, Julius Papst und andere.  1
2  Persönlichkeit 3 : 11. April  <18>21.

Das Kind wird auf die magnetische Behandlung des Beichtvaters zusehend besser, die heftigen Anfälle bleiben aus. Im Ganzen wird nicht viel dabei gewonnen, man lä(t es aus Schlendrian nach wie vor bei der Schwester im Bett schlafen, da man doch überflüssig andere Betten hat.

Die Kranke bleibt bekümmert, hat tausend Schmerzen und Sorgen und Martern und Klagen, vergi(t das meiste und verschweigt viel aus mi(verstandener Weisheit.

In solchen Fällen ist schwer zu verstehen, wie 4 es mit den inneren Befehlen steht, alles, selbst bei Gefahr ausgelacht zu werden, zu erzählen. 

Sie hat nachts Krämpfe im Unterleib gehabt und bei Tag auch, u.s.w. 5 

<S. 36>  Leo Papst.

Sie sagte gestern, da sie diesen Heiligen gesehen, er habe viele Streitigkeiten gehabt, und sie habe ihn mit einem gro(en Tirannen, Attila, zusammengesehen, der sich vor ihm gefürch-tet habe. Er habe sich aber doch nicht bekehrt und sei in abscheulichen Lastern gestorben.

Sankt Alferus von Salerno. Festbild.

Ich war wie gewöhlich in der achteckigen geistigen Kirche und sah das Fest der Heiligen dieses Tages darin. Es waren mehrere Bischöfe und Märtyrer zugegen, und der Papst Julius, welcher den Gottesdienst feierte. In der Mitte stand eine Jungfrau Märtyrerin. Sie hatte einen Zweig in der Hand, worauf eine Lilie. Ich sah um jeden Heiligen ein Bild seines Lebens, welches auf eine bedeutungsvolle Art eine gewisse Gattung von Blumen oder Früchten in Kronen und anderem Schmuck herbeiführte, die das Wesen seiner Verdienste in sich begriffen und womit er geschmückt wurde, und ich sah diesen Schmuck seiner Gestalt, Farbe und Bedeutung nach wieder aus der Glorie  Jesu  Christi  hervorgehen, so  da(  jeder  Heilige  nach  <S. 37>  seiner Art aus den Verdienst<en>  und dem Leiden Jesu gearbeitet und gelitten hatte und aus seinen Verdiensten geschmückt erschien. 

Ich sah auch um die Bischöfe und den Papst, ja, um jeden, schwebende Felder voll von den Seelen, welche sie gerettet und geführt und durch ihr Beispiel dem Leibe des Herrn gerettet hatten. Sie schwebten wie auf leichten Wolkenfeldern unter jedem näher und ferner ohne doch die Erde zu berühren, und diese Felder waren auch wieder mit bezeichnenden Blumen und Gewächsen bedeckt. Ich sah einige auf grüner Saat, andere auf Kornäcker, andere auf Wiesen von verschiedenen Blumen schweben. 

Die Jungfrau Märtyrerin hie( Vissa, der Papst Julius, und ich sah, wie er sehr viele Kirchen gebaut. 

Von allen diesen erinnere ich mich besonders des <heiligen Alferus>.

<S. 38>  <Der> heilige Alferus.

Ich sah viel aus seiner Jugend, und wie er als ein Säugling die Brust seiner Mutter nicht trank, wenn sie den Namen Jesu aussprach. 

Ich sah ihn als einen Knaben aufmerksam zuhören, wenn man von einem Berg erzählte einige Meilen von seiner Vaterstadt, auf welchem böse Geister wohnten und die Leute umher sehr schreckten, und wie er sich freute, als er hörte, da( die Teufel vor dem Kreuz fliehen mü(ten. Ich sah auch, da( der Knabe sich aus Andacht und Begierde, diese Feinde zu vertreiben, von dem Haus seiner vornehmen Eltern entfernte und auf diesen hohen, wilden Berg mit einem Kruzifix entfloh. Ich sah, da( er bei einem Quell sich von Büschen eine Hütte zusammenflocht und von Erdbeeren und einer Art schwarzen Beeren, welche auf hohen Stauden wuchsen, die Blätter wie Buchsbaum hatten, lebte ; ich hörte den Namen Rie(beeren dabei. Ich sah ihn dort auf viele Arten von Erscheinungen des  <S. 39> Teufels geneckt ; er kam in allerlei Tier- und Menschengestalten zu ihm, und ich sah, wie er ihm ganz vertrauend mit seinem Kreuz entgegenging und ihn vertrieb. Ich sah auch, wie seine Eltern in gro(en Sorgen ihn endlich wiederfanden und er wieder nach Hause kam.

(Das ist, was sie von diesem Heiligen erzählt und was nicht in seinem Leben bei den Bollandisten steht. Das Übrige erzählt sie in einzelnen Fällen gerade alles wie bei Bollandus vom 13. April.)

Sie habe in der Nacht nach einer  Reliquie  gesucht, sei aber gestört worden.  1                   

1  [Aus Band IX, Heft 1, Ms.-S. 86 / 4 ]
<S. 86 / 4>  Altes Testament. 11. - 12. Apr<il> 1821. 

Abraham sa( vor seinem Zelt, das nicht fern von einem Wald unter einem Baum an der Landstra(e aufgeschlagen war. Er sa( hier, um den Reisenden Gastfreundschaft zu erweisen. Er betete und sah gegen Himmel, und ich sah ihm Gott in schräger, liegender Gestalt wie in einem Sonnenstrahl erschei-nen und sah ihn zur Rechten blicken : da wandelten drei Männer, gleich weit hintereinander getrennt wandelnd, zu ihm her und er lief gegen sie und sprach, sich vor ihnen beugend, mit Gott und setzte ihnen drei Schemel um den Baum, woran sie sich lehnten, als sie niedersa(en. Einer sprach nur von ihnen. (Dieses erzählte sie zufällig.) 

<S. 40>  Von Auferstehung 1.

Ich hatte eine Wiederholung der Höllenfahrt. Ich sah Jesu Seele vom Kreuz zur Vorhölle niederfahren. Ich sah sie, von zwei kriegerischen Engeln begleitet, oben durchs Grab mit einer Glorie von vielen Altvätern aus der Vorhölle zu seinem Leib zurückkehren. Ich sah den Leib mit seiner Seele wie aus der Seitenwunde, nämlich aus der Mitte der rechten Seite, hervor-steigen. Er hatte eine Fahne, welche er niederstie(, und ich sah unter seinem Grab, welches in dem Augenblick verschwunden war, eine scheu(liche Gestalt mit einem Menschenkopf, der emporschaute, und einem Schlangenkopf, der mit ausgestreck-ter Zunge in die Erde drang, indem der emporschwebende Hei-land die Siegesfahne in den Leib der Schlange bei dem Schweif derselben niederstie(. Ich sah, da( Jesus den Altvätern alle Wunden seines Leibes zeigte, und da( die Engel, die Tücher aufgerollt, in dem leeren Grab zu beiden Enden sa(en.

<S. 41>

     12.  -  13.  April  1821.

Leben Jesu : Erscheint allen Aposteln und Jüngern 
           und an fünfhundert Personen.

Sieben Schmerzen Mariä. Aus Krankheit nicht erzählt.

1 <S. 46> Prophetenberg. Johannis Ort nach dem Tod. Vier sol-che Orte um die Erde  (Siehe  9. - 10. April vor Himmelfahrt 2 ).

Als Jesus zu Petrus von Johannes sagte : " Wenn Ich will, da( er bleibe, bis Ich wiederkomme, was geht es dich an ? ", hatte ich ein Bild von seinem Tod bei Ephesus, wie er sich in sein Grab legte und starb und schon im Grab liegend mit seinen Jüngern sprach, wie ich das sonst gesehen. Ich sah auch, da( sein Leib nicht auf Erden Ist.

Ich sah zwischen Morgen und Mitternacht einen leuchtenden Raum wie eine Sonne, und sah Johannes darin, als vermittele er etwas, als empfange er etwas von oben und gebe es wieder. Diesen Ort sah ich noch wie mit der Erde zusammengehörend und doch ganz über sie erhaben und unzugänglich. Ich habe auch gesehen, da( das Paradies noch in dieser Region, doch abgesondert, schwebt. Ich sah vier solche Orte an den vier Enden der Welt, erinnere mich aber nicht mehr, was in denselben war. Ich sah diesmal den Ort des Johannes nicht wie den Prophetenberg, weil ich nicht auf ihm selbst war, ich sah ihn wie einen glänzenden Körper.

<S. 47> 3
4  Übersicht der Erde. (Geht aus vorigem Bild hervor).

5  Ich sah in dieser Erhebung die ganze Welt unter mir, mit allen Flüssen und Meeren und Bergen, und sah auf den Ländern und Städten die Namen stehen, die ich immer vergesse. Wohin ich dann die Augen wende, ist alles ganz deutlich und nah.

Ich habe gesehen, da( die Gegend unter dem Prophetenberg Tibet hei(t. Ich habe auch China gesehen und den Ort, wo die Stadt neulich versunken 1 ; es ist  <S. 48>  da ein Meer, dann ein Berg, dann die Stadt, dann wieder ein Berg, und die beiden Berge sind oben über der Stadt zusammengestürzt und unten liegen die Häuser und alles durcheinander. Es liegt oben zwischen Indien und China in einem Winkel.

Ich habe das ganze Apostelland von Thomas gesehen, auch von Xaverius, und sah auch das Gebirg, worauf Judith wohnt in Afrika ; das liegt so hoch und steil und einsam und sieht ganz wunderbar aus ; es ist wie eine Wüste darum, und <es> wundert mich nicht, da( niemand hinkommt. Es ist in diesem ganzen Land so schwarz und so tiefe, finstere Täler, aber es liegen da noch so viele funkelnde Steine.

Von da ganz nach Mitternacht um die Kugel herum, sah ich ein Land, wo kleine Leute, wie Knaben bei uns, wohnen. Es ist auch ein Meer da. Sie treiben Seeräuberei und spannen Hunde an Schlitten. Es ist kalt da. Ich habe auch  <S. 49>  gesehen, da( sie grö(ere Menschen aufspannen und sehr grausam mit ihnen sind. Sie haben schier keine Nasen und  <haben>  Felle und Fuchsschwänze anhängen. Es stand der Name : Kain, Kam. (Sie wei( nicht recht und stammelt endlich etwas wie Kamschatka heraus.)

Sie habe auch ein Land gesehen, wo sehr hä(liche wilde Leute wohnten, schier ganz nackt. Die Frauen tragen die Brust in einer Binde, die am Hals hängt. Sie essen Menschenfleisch. Sie wohnen in Wällen, die Weiber unten, und wenn die Männer oben überlaufen, schreien die Weiber ihnen unten zu, sie sollten zu ihnen kommen. Sie haben keine Kühe, sondern andere Tiere. Das Land liegt wie eine Zunge im Meer. Sie sind sehr hä(lich. Sie spricht dabei  O  als das Vorwiegende des Namens aus. 

So beschrieb sie noch manche Länder flüchtig und gestört.
Persönlichkeit.

Sie hatte heute den ganzen Tag aus der körperlichen Mitleidenschaft ihres ganzen Zustandes durch das Fest der Sieben Schmerzen Mariä einen ganz unbeschreiblichen Schmerzentag. Sie konnte sich kaum bewegen, ihr Herz war wie mit Dornen umgeben und wurde bei jedem Atemzug durchstochen. Sie empfand unbeschreibliche Qual und Angst. Ihr Angesicht war das Bild einer von Leiden ganz zerrissenen Person. Dieses ihr Elend stieg so hoch, da( sie abends nicht ohne Ohnmacht aufgenommen werden konnte. Sie war wie von Schwertern durchstochen und empfand eine unbeschreibliche Leerheit und bange Begierde in sich, u.s.w.

Das Kind hatte gestern abend seinen … 1
[Leben Jesu.]  1
<S. 42>

     13.  -  14.  April  1821.

Krank. Schmerzen Mariä.

Sankt Valerianus.

Etwas  vom  Prophetenberg  und  Paradies  und
            Weltkugel.

Leben Jesu : Maria, Apostel, u.s.w.   

Sie war noch sehr krank, doch ein wenig besser als die verflossene Nacht. Sie hatte Brustkrämpfe.

Schmerzen Mariä.

Ich sah dieses alles in kurzen historischen Bildern und sah nach jedem Bild die heilige Jungfrau mit einem Strahl durch die Brust gestochen, und ward selbst dadurch ganz voll Schmerzen und Krankheit.

Ich sah die Beschneidung ganz wie immer im Eingang zur Krippe, und sah Maria ein Tüchlein an der Brust wärmend, welches sie hingab, das Kind zu verbinden. Ich sah sie entfernt stehend mit einem geheimnisvollen Schmerz durchdrungen. 

Ich sah sie von Schmerz zerrissen bei Simeons Weissagung, ihr Kind werde vielen ein Heil, vielen ein Ärgernis sein.

Ich sah sie voll Schmerz am Tag des Kindermords, da auch Jesus in Ägypten heftig weinte. Sie sah es im Geist, u.s.w.

<S. 43>  Sankt Valerianus. Reliquie erkannt.

Sie sah heute nacht die ganze Bekehrungs- und Leidens- geschichte von Valerianus, dem Bräutigam der heiligen Cäcilia, und Tiburtius, seinem Bruder, und Maximus, der sie zu Gericht führte. Sie erzählte dieselbe fast ganz, wie die Acta sie erzählen, nur meint sie gesehen zu haben, sie seien vor der Enthauptung auch Bestien ausgesetzt gewesen, gesteht jedoch zu, es konnten dieses andere sein, die sie auch gesehen.

Sie sah das Bild von der Hochzeit der heiligen Cäclia an, bei welcher sie aller seltsamen Hochzeitsgebräuche erwähnt, die sie am Cäcilientag schon erzählte 1. Sie erwähnt wieder des fliegenden, beweglichen Amors in einem Tempelchen, und da( sie sich auf ein Fell zusammengesetzt, da( aber ein Engel zwischen ihnen gestanden. Sie erwähnt, wie die Braut in das Haus Valerians gebracht sei, und wie sie geschmückt gewesen, das Kleid auf einer Schulter geheftet und viele blinkende Metallsachen um Hals und Brust und Ringe um  <S. 44>  die Arme, auch Ohrringe an, einen Schleier über reich- geschmückte Haare, einen Kranz auf. Wie Valerian, zu ihr kommend, zur Keuschheit ermahnt sei, wie sie von dem Engel gesprochen und ihn zu Urbanus gesendet, dessen Schlupf-winkel sie wie in dem Bild von Cäcilia beschreibt. Sie sagt, ihre Amme habe ihn hingeführt.

Sie erwähnt noch, während die heilige Cäcilia ruhig in ihrer Stube ist, vor der Türe einen wüsten Hochzeitslärm : gro(e Leute und Kinder mit Larven sangen tolle Lieder, schlugen auf kleine Trommeln, rasselten mit Becken und Pfeifen, tanzten und hatten kleine zerbrochene Gefä(e von dem Stoff wie das wohlriechende Wassergefä( von Magdalena in der Hand und warfen sie gegen die Tür, hatten auch hohe Dinge wie Federn auf dem Kopf und führten einen Esel mit Schläuchen, aus denen sie sich und die Leute untereinander bespritzten. Sie wu(te gar nicht, was dieses sein sollte. 

Übrigens erzählt sie, Cäcilia war schlank und doch stark, etwas bräunlich, und jüdisch schön. 

<S. 50>  13.  -  14.  April  1821 : Fortsetzung  der  vorigen  Weltanschauung am  13. - 14. April 1821 1 . 

<S. 51>  Weltansicht. Prophetenberg.

Wenn ich die Welt als eine Kugel sehe und ich stehe gerade über Jerusalem, so liegt mir die runde Scheibe wie schräg gegenüber. Sie ist nicht ganz rund, sondern an zwei Seiten etwas plattgedrückt. Ich sehe dann, wenn ich gerade gegen-<über> Jerusalem stehe, den Prophetenberg, den Ort, wo Sankt Johannes ist und womit auch das Paradies  zusammen-gehört 2, in dieser Kugel zwischen Mitternacht und Morgen, noch im Raum der Kugel  selbst. Ich sehe, da( er mit der Erde zusammengehört, denn wenn ich mehr gegen Mittag um die Kugel zu stehen komme, sehe ich den Ort am äu(eren Rand der Kugel gegen den Himmel hervorragen und sehe um diesen hervorragenden, scheinbaren Berg einen Ring von Licht. Ich wei( nun nicht, ob er von der Erde getrennt ist  <S. 52>  oder 
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aber wirklich zusammenhängt ; ich kann dieses vor dem Ring nicht sehen, aber er scheint zusammenhängend.
Ich sehe hierbei auch das Paradies liegend, aber noch mehr gegen Morgen. Von dieser Höhe sehe ich alles Wasser niederrinnen, u.s.w. Ich sehe vier solche mit Lichtringen umgebenen Punkte an der Erde, aber die drei anderen kenne ich nicht. Sie sind finsterer und mit Nebel oder auch rotem Schein verschieden. Sie stehen mit diesem Punkt im Quadrat, als wenn sie die Kugel kreuzweise 1  durchstechen. Ich wei( jetzt nichts von ihnen. Der Prophetenberg aber ist ganz licht.

Ich sehe den Erdball an seinem Rande gegen  <S. 53>  den ihn umgebenden Raum mit verschiedenen Farben, Scheinen und wei(en Wolken umgeben oder eingefa(t. Ich sehe den Rand ziemlich rein und schier gar nicht uneben, au(er hie und da. Hinter dem Prophetenberg hinab ist ein gro(es Feld voll gro(er wei(gebleichter Gebeine.

Sie beschreibt noch die ganz unbeschreibliche Einsamkeit und Höhe und Unersteiglichkeit der Judithgegend. Au(er auf einem Pfad gegen Mittag zu seien so wunderbare tiefe Abgründe und steile, seltsame Gebirgsformen, da( sie gar nicht begreife, was da sein müsse, u.s.w.

<Leben Jesu.> 2
Lidwina.
Sie erzählt an dem heutigen Fest dieser Heiligen einen Teil ihres Lebens und ihrer Wohnung, auch die Verwundung durch die  Pikarden  und ihres Nichtchens Tod, auch die Vermehrung ihrer Armenspende, u.s.w., doch nichts besonders.
<S. 45> 1

     14.  -  15.  April  1821.

Krank. Persönlichkeit  2.
Palmsonntag.

<Befinden.>
Ihre Brustkrämpfe und heftiger Kopfschmerz waren auf den höchsten Grad gestiegen. Sie lag den ganzen Tag unbeweglich von Schmerzen ganz zerschmettert, hatte doch einen überaus ruhigen und angenehmen, wenngleich ganz erschöpften Ausdruck des Gesichtes und macht den Eindruck einer sehr milden und geduldig Leidenden. Es ist dieses immer der Fall, wenn sie in geheimnisvollen Sühnungsleiden ist. In der Versuchung, in Kummer, gehetzt, sorgenvoll, von allen Seiten verkehrt behandelt, gewährt sie diesen Eindruck selten. 

Sie teilte heute gar nichts mit.

Palmsonntag  habe sie allein als ein Kirchenfestbild gesehen mit guten und schlechten Priestern, wie gewöhnlich.

<Klage des Pilgers.>
Sie gesteht heute ein, da( sie ihre Gesichte sehr lau und nachlässig und ungern erzähle und gerne Ausflüchte suche, u.s.w., wobei nur das Eingeständnis eine gute Erfahrung ist. Sie würdigt diese Gnaden gar nicht, sie scheinen 3 ihr eine Last, wenn sie sie mitteilen soll, und doch klagt sie, wenn sie sie entbehrt. Sie ist sehr ohne Führung, ja voll Störung hierin und überhaupt sehr menschlich arm im wachen Zustand.

[Leben Jesu.]  4
<S. 54>

     15.  -  16.  April 1821.

Leben Jesu : <Die>  Apostel in Bethanien zurück.

Sankt Encratis mit achtzehn Gefärtinnen in Saragossa
             gemartert.

Traumbild von Annunziatennonnen.

Pilgers Kirschgarten, verwirrt.

Persönlichkeit.
Sie hat noch Spuren ihres Kopfwehs, doch ist sie etwas besser. Sie hat Wei(es, Scharfes gebrochen. Es scheint aber mit dieser Besserung ihr Versuchungszustand zu steigen. Sie ist bekümmert und auf die Schwester blickend. 

Mit dem Kind wirkt es auf das magnetische Verfahren des Beichtvaters besser. Leider wirkt seine Ängstlichkeit übel auf seine Behandlung. Das Wegbleiben des Arztes 1, worüber so viel sich geärgert wurde, erscheint jetzt als Glück, denn, da er vorgestern abends kam, geriet der Magnetisierende 2 in solche Angst, da( das Kind Anfälle kriegte. Er ist noch immer nicht dazu zu bringen, das Kind aus dem Bett der Schwester zu bringen, während er doch diese mit als den Quell aller Leiden ansieht. Er ist jetzt so voll von der Lektüre von Passavants 3 Magnetismus als von allem, was er gerade auffa(t, u.s.w.

<Leben Jesu.> 4
<S. 55>  Sancta Encratis, Märtyrerin. Reliquie.

Ich sah heute nacht eine mir ganz unbekannte Heilige und ihre Gefährtinnen, achtzehn an der Zahl. Was mir noch einfällt davon, will ich sagen. Sie hie( Encratis und war 16 - 17 Jahre alt. Ihre Eltern wohnten in Spanien oder Portugal in einer Stadt und waren reiche Leute und, ich glaube, Christen. Sie waren nicht sehr vornehm. Sie hatten einen gepflasterten und um-gitterten Hof mit einem Brunnen vor dem Haus, das von mitlerer Art war, etwas roher als die Häuser in Rom damals. Der Vater hie( Corebo, und der Name der Mutter fing mit Mam an. Es war auch ein Sohn im Hause. 

Ein Heide, ich meine, ein Graf aus Spanien, eine Tagereise weiter als Caesaraugusta 1, war im Krieg im Hause der Encratis gewesen und hatte sie zum Weib begehrt, und die Eltern hatten sie ihm wegen seinem hohen Stande zugesagt. Encratis hatte auch gleich eingewilligt, denn sie hatte von der Christenmarter in Spanien unter dem Präfekten Dacian 2 gehört und hatte eine innerliche Gewi(heit <S. 56> erhalten, sie würde auf ihrer Brautfahrt Gelegenheit erhalten, sich mit Jesu Christo durch die Marter zu vermählen. Ich sah, da( sie von achtzehn Jungfrau-en, Verwandten und Gespielinnen, alle Christinnen, begleitet und von zwei Scharen von Männern und Jünglingen bedeckt, wie es die Landessitte war, durchs Land zu ihrem Bräutigam zog. Der gro(e Zug ritt auf Mauleseln und das Gefolge hatte Gepäcke bei sich. 

Ich sah sie bei Caesaraugusta ankommen. Ein Haufe Männer ritt voraus und zog seitwärts an der Stadt vorbei, mit dem Gedanken, sie folgte nach. Encratis, welche aber wu(te, da( hier der Landpfleger Dacian wohnte, machte halt und erklärte ihren achtzehn Gefährtinnen, sie habe in dieser Stadt ein Geschäft, welches sich auf ihre Vermählung beziehe, zu verrichten, und wolle hier die Nacht verweilen. Sie stieg ab, und alle anderen auch, und übergaben die Maultiere ihren Knechten. <S. 57> Ich sah sie mit ihren Gespielinnen in die Stadt vor den Landpfleger gehen und diesem seine Abgötterei und seine Grausamkeit verweisen und laut Jesum Christum bekennen. Sie sprach so heftig und gewaltig, da( der Land-pfleger ergrimmt sie und die achtzehn Mädchen in einen Kerker werfen lie(. Mann ri( ihr die Kleider vom Leibe und ging ganz grausam mit ihr um. Diese Mädchen hatten anliegende gestick-te Bruststücke bis über die Leibröcke und vorne offene, hinten in Falten fliegende Ärmelkleider an und um die Arme mehrere Krausen ; ihre Haare <waren> oben um den Kopf geflochten, darüber Mützen mit niederhängenden Lappen und alle kleine Blumenkronen darauf ; sie hatten Schleier darüber.

Ich habe die Encratis erschrecklich martern sehen 1. Sie zerrissen ihr den Leib so mit Haken, da( man ihre Leber zucken sah, ja sie rissen ihr ein Stück von der Leber heraus und die linke Brust rissen sie ihr ab. Sie führten sie oft in den Kerker herein  <S. 58>  und wieder frisch zur Marter, sie heilten sie immer wieder. Ein Richter bekehrte sich noch über ihre Standhaftigkeit. Sie hat wohl sechs Wochen in diesem Zustand gelebt. Endlich schlugen sie ihr einen Nagel durch die Schläfe des Hauptes, worauf sie starb. Die achtzehn Mädchen blieben alle auch getreu und wurden enthauptet. 

Die begleitenden Männer, welche vorausgezogen waren, und die Nachfolgenden kamen am folgenden Tag nach Caesar-augusta zurück, und als sie sie gefangen fanden, und sich teils als Christen angaben, wurden sie auch gefangengenommen, mehrere aber auch entlassen. Unter den Gemarterten war auch Lupercus, ein Verwandter von ihr.

Sie erzählt noch einiges Unbestimmte, wie ihr Gebein lang nachher unter einer Kirche in mehreren Särgen gefunden worden, und der Kopf und ein Arm von ihr nach Rom gekommen sei<en>, einiges auch nach Konstantinopel. Es sei in Saragossa eine Kirche über sie gebaut. Sie sei etwa 306  a<nno> C<hristi> gemartert. 
 2 Sie findet die Reliquie in der folgenden Nacht eingewickelt in ihrem Bett.

<S. 59>  Bruchstücke eines Annunziatenkloster-Stiftungstraum im Kirschgarten des Pilgers.
Sie ist gestört, krank, müde und leider, wie gewöhnlich, sehr ungerne erzählend aus Lauheit, u.s.w.

Sie hatte ein gro(es Bild von einem Garten, der ganz umgegraben wurde, am Hochzeitshaus. Es war des Pilgers Kirschgarten. Es waren allerlei Bauten um die Kapelle 1  des Pilgers gebaut. Es waren junge Klosterfrauen da, auch Marie Kathrinchen erwachsen. Sie 2 hatte zwei Schlüssel, einen blanken, einen rostigen. Sie gab ihn einer Oberin, es war die heilige Johanna, sie schlo( den Garten auf. Es wurde nun von allen Seiten gearbeitet, es wurde viel Kohl und Gemüse gebaut. Es wurde eine Oberin erwartet. Die Braut wurde auch noch erwartet. Sie war vorübergegangen. 

Overb<erg>  kam auch im Traum vor. Der Vorsichtige hatte den Garten voll Quecken gemacht. Es war der neue Bischof 3  nicht da. Es wurde flei(ig gearbeitet. Der Pilger machte einen unnötig tiefen Graben mit vieler Mühe. Der Beichtvater war wie immer, u.s.w. Es war ein Ort mit vielen Hecken, hohen Bäumen und Wassergräben, des Pilgers Kirschgarten, u.s.w.
<S. 60>

       16.  -  17.  April  1821.

Leben Jesu : Die Hohepriester stellen die Apostel in

           Bethanien zur Rede.

Anicetus, Papst.

Fortsetzung des Annunziatengartens.

Erfüllte prophetische Bilder.

Persönlichkeit 1.

Nach Tisch krank, braune Farbe, in Versuchung sich zu ärgern. So, wie sonst Lambert stets als Last erschien, scheint er jetzt eine verlorene Hilfe, und dennoch ist alles beim Alten. Sie ist sehr unwillig, da( der Richter ihr Lamberts Hinterlassenschaft 2 noch nicht öffnen will. Es ist dieses zwar ein Unwill um der Armen Vorteil, aber der ihnen doch vor nichts nützt. 

Es scheinen diese Momente heute nachmittag eine Versuchung vor dem Fest. Sie ist ganz dumm im Kopf dabei, und nicht recht wissend, was sie redet, läuft die Seele und die Zunge die gewohnten Klage- und Ärgerpfade. Sie liegt und zuckt auf dieser Folter zu ihrer Reinigung und zuckt, so bald sie daran denkt, wenn auch gerade nicht gefoltert wird.

Heute erklärt sie auch die Kloppe für nicht zum Besten ; je mehr sie sie kenne, je mehr mi(falle sie ihr. Es gebe gar keine Religion mehr bei den Leuten, was der einzige Gehorsam bei der Kloppe nur bedeute, u.s.w. Vor wenigen Tagen wollte sie noch ewig mit ihr leben. Sie ist offenbar in heftiger Versuchung und es wird dann unheimlich bei ihr.

<Leben Jesu.> 3
<S. 61>  Anicetus Papst.

Ich habe den Papst Anicetus heute nacht im Kirchenfest gesehen. Ich erinnere mich noch, da( er viel in der Kirche ordnete, da( er befahl, die Geistlichen sollten gewisse lange Kleider und kurze Haare und die Tonsur tragen ; auch allerlei Ordnung bei der Bischofsweihe und dem geistlichen Rang. 

Ich meine, es sind ihm bei seiner Marter glühende Kohlen aufs Haupt gelegt worden.
Sankt Encratis : Nachtrag. Siehe gestern.

Die heilige Encratis war nicht gro(, aber schön gebaut und nicht mager. Sie war mit allen ihren Gespielen etwas bräunlich, und sie hatten schwarze Haare. Die Männer, welche sie beglei-teten, waren meistens Abgesandte von ihrem Bräutigam. Von ihrer Seite war<en> nur Lupercus, ein Verwandter, und noch ein alter Hausvogt ihres Vaters und ein paar Diener dabei. Sie übergab diesen Dienern, die Maultiere nach einer Herberge zu bringen, als <S. 62> sie vor der Stadt abstieg. Sie begab sich mit den Ihrigen vor den Palast des Präfekten Dacian und hier erst sagte sie den anderen Jungfrauen, da( sie kein<en>  irdischen Bräutigam suche, sondern um Jesum Christum werbe und für Ihn sterben wolle, und alle reichten ihr die Hände, mit ihr zu sterben. Sie ging aber in den Vorhof und verlangte, den Präfekten zu sprechen. Er verschmähte sie anfangs und wollte mit keinem Weib reden, aber sie war so dringend, da( er endlich vor das Haus trat, wo sie ihn wegen seiner Grausamkeit zur Rede stellte. Sie redete so heftig, da( er seinen Soldaten befahl, sie einzusperren. Als diese sie aber ergriffen, drangen ihre Gespielen mit Geschrei in den Hof und umgaben sie und erklärten, da( auch sie Christen seien und alles, was Encratis gesprochen, mitgesprochen, und da( auch sie leiden wollten, was ihr geschehe. Da lie( Dacian sie von ihr trennen und in den Kerker werfen. Die Kerker waren um <S. 63> einen gro(en runden Hof, in dem auch ein Brunnen war. Hier war auch der Marterplatz und der Palast des Präfekts lag dabei. Die Kerker waren voll von Christen.

Ich sah die heilige Encratis am folgenden Tag verhören 1 und mit Gei(eln ganz zerfleischen 1. Ihre Gespielen mu(ten alle ihre Martern ansehen. Sie hatten bei der Marter und im Gefängnis lange Kleider an von schlechten Zeug, welche man leicht abtun konnte. 

Ich sah ihr ein andermal die Brust abrei(en 1, dann den Leib so zerrei(en 1, da( man ihr die Leber im Leibe zucken sah. Ich sah sie dazwischen immer wieder im Kerker. Ich sah sie nicht übernatürlich geheilt, ich sah sie aber oft von Kerker zu Kerker gehen und ihre Wunden zeigen. Auch in der Stadt ging sie umher als eine freiwillig Gefangene. Ich sah sie manchmal mit ihren Wunden wieder zum Spektakel ausgestellt und neu gepeinigt. Es <S. 64> mu( diese ihre Marter lange gedauert haben, denn ich sah einige Mal Wunden an ihr geheilt.

Endlich schlugen sie ihr den Nagel durch den Kopf im Kerker, woran sie starb, und die achtzehn Jungfrauen wurden hinterein-ander enthauptet. Ihre männlichen Gefährten wurden teils auch gefangen und gemartert, ich wei( aber nicht mehr recht wie. 

Es ist mir auch dunkel, als sei Dacian elend umgekommen, o-der es sei bei der schrecklichen Grausamkeit eine Strafe Got-tes dort geschehen. Ich meine auch, die Kirche ist über ihren Marterplatz selbst nachher gebaut worden. Ihre Eltern waren gekommen und wollten einmal zu ihr; man lie( es aber nicht zu.

<S. 65> Bruchstück des gestrigen, heute fortgesetzten Gartentraums.

Sie war wieder in allerlei Gartenarbeit im Bezug auf das neue Annunziatenkloster. Es kam ihr aber ein Geschäft dazwischen : sie mu(te eine verkehrte, ihr feindliche Person 2 mit einer Haus-haltung zurechtbringen, und es war ihr schier gelungen, als eine alte Nonne und ein alter Geistlicher sie mit einem Buch  wieder verdrehten. 

Nachher mu(te sie noch eine andere verdrehte Jüffer 3  zurechtbringen ; die ging mit ihr in ein Provianthaus. Darin waren viele verstorbene Verwandte von ihr, unter anderen ihr guter verstorbener Bruder. Sie erhielt da 18000 Reichstaler 1 und sehr viele Bohnen. Sie konnte nicht mehr als 600  Reichstaler in die Schürze nehmen und die Bohnen auf den Rücken, und trug sehr schwer daran nach dem neuen Kloster. Es war auch Marie Kathrinchen erwachsen dort, u.s.w.

(Am Morgen kommt Vikarius Hilgenberger 2  und schenkt ihrer verkehrten Schwester auf Unterhandlung der Nonne Schulz einen Thomas a Kempis, wodurch diese etwas in Hoffart kommt. Es scheint dieses die Erfüllung des einen Bildes als eine Unterbrechung in der Arbeit, sie zu bessern, welche mit ihrer jetzigen Geduldsarbeit vielleicht jenem kunftigen Kloster zugute kommt.)

<S. 66>  Erfüllte prophetische Bilder.

Das so oft versprochene, fortwährend verschobene Eintreten des neuen Bischofs 3 sah sie immer so in den Bildern des Hochzeitshauses. 

Den Tod Lamberts, das Fleischschneiden aus seiner Wunde 4, das ihn langsam verzehrende Feuer, das zu ihm Getragen-werden sah sie immer voraus, und die vielen darausfolgenden Kreuze, die Treulosigkeit der Braut und ihre Demütigung, welche nun eingetreten ; der  (spanische)  König, der so viele in Ofen gesteckt und wieder hineingesteckt wird 5 ; der  (sardinische oder neapolitanische) Kronerbe, der bei abgedank-tem König kurz auf dem Thron sitzt, ein Schwert über sich hängen sieht und herabsteigt 6 ; das Halsabschneiden zwischen Christen und Türken 7  (jetzt in Iphilactischen 8  Aufstand) ; die sehr oft gesehenen Erdbeben 9; die Gefahrbilder über Rom 10.

<S. 67>

     17.  -  18.  April  1821.

Leben Jesu : <Die>  Apostel in Jerusalem.

          Namen der drei Fischer.

Eleutherius, Bisch<of> - Märt<yrer>. Reliquie.

Ursmarus, Bisch<of>. Reliquie.

Undeutliche Bilder von einer Emerentia und  <einer>
          stigmatisierten Serena.

Roggen-  und  Weizenausteilen  zum  Annunziaten-
          gartenbild.

Persönlichkeit.

Sie war am Morgen stets über einen wunderbaren Zustand im Kopf klagend. Sie nennt dieses Schwäche. Es sei, als ob ihre Gedanken einen viel grö(eren Kreis als ihr Kopf einnehmen, und als ob alles, was sie sonst im Kopf denke, au(er dem Kopf sei. Es ist dieses aber nichts anders als ein Kampf zwischen Hellsehen und gewöhnlichem Wachen. 

Nach Tisch bekommt der hellsehende Zustand die Oberhand, und während sie das Gebein des heiligen Eleutherius in Händen hat und erzählt, wie vor ihm in der Marter ein Löwe sich beugt, bringt der Gerichtsdiener ihr das Inventarium von Lamberts <S. 68> Kleidern, zu unterschreiben. Sie tut es mit Heiterkeit und wei( nicht, was sie tut.

Am Abend verweist ihr der Beichtvater, da( sie etwas unter-schrieben, und sie hätte im selben Augenblick ihr Todesurteil selbst unterschrieben, so wenig wu(te sie davon. Wie kann man sie beschuldigen, da man ihr keinen Schutz keiner Art gibt, und er selbst wenige Stunden vorher von ihr wissen wollte, was Lamberts alte Kleider wert seien, u.s.w.

Sie war in ihrem Zustand unbeschreiblich heiter und liebens-würdig, und vieles in diesen Tagen Vergessene erschien ihr gegenwärtig und erzählte sie.

<Leben Jesu.> 1
Reliquienkenntnis.

Der Pilger gab ihr in diesem halbwachen Zustand ein Beutel-chen voll Reliquien von Aposteln und Gegenwärtigen beim Lei-den des Herrn, und augenblicklich sah sie in Jerusalem, was gerade zur Stunde im Coenaculum 1 geschah, wu(te aber nicht, da( dieses mit auf Anregung der Gebeine geschah, und meinte, sie könne davon jetzt nicht<s> sehen, sie sei in Jerusa-lem, und gerade damals war sie bei denselben. Als der Pilger in der Rede allerhand daraus Folgendes sprach, sagte sie la-chend : " Nein, das geht zu weit, da kann ich nicht überall hin ".

<S. 69> Ursmarus, Abt. Reliquie. Eleutherius, Bisch<of> -  Märt<yrer>. Reliquie.

Sie gab die Reliquie von Eleutherius. Sie habe heute nacht die Reliquien aus dem Glas des Pilgers im Gesicht bei sich gehabt und diese und Sankt Ursmarus daraus gefunden und erkannt, Ursmarus aber im Bett verloren.

Sie erinnerte sich von Eleutherius noch, als Knabe habe er im Garten zwischen einem Wasser und Gartenhaus gespielt, und es sei ein anderes, himmlisches Kind bei ihm gewesen und er  habe eine Leiter gesehen, auf die er so hoch hinaufgestiegen, da( ihm bange geworden, als er über das Gartenhaus weg-sehen können. Es sei ihm auch gesagt, er werde die Leiter noch oft steigen müssen.

Er sei früh von seiner Mutter, einer vornehmen christen Witwe, zum Studieren angehalten und zu einem Bischof geschickt worden. Er habe auf der Reise sich in eine Wildnis begeben und habe streng gefastet, dreiundzwanzig Tage. Am Anfang sei einer zu ihm gekommen und habe ihm schönes Backwerk gebracht. Er habe ihn verjagt. Dann nochmals, aber er habe Erde in den Mund  <S. 70>  genommen. Nach diesen besiegten Versuchungen habe er es vermocht und es habe ihm ein Engel ein kleines rundes Brötchen zur Stärkung gebracht. 

Er sei mit fünfzehn Jahren schon geistlich gewesen und mit zwanzig Bischof. Er habe au(erordentliche geistliche Kraft gehabt..

Von seiner Marter wu(te sie nur noch, da( er in einer glühenden Pfanne gelegen und da( es ihm nichts getan.
Auch sah sie nach Tisch bei Berührung seiner Reliquie ein Bild, wie er im Circus stand, und ein ungeheurer Löwe sich wie ein Hund gegen ihn aufrichtet<e>  und ihm die Pfoten hinreicht<e>.

Von Ursmarus erinnert sie sich, da( seine Mutter vor seiner Geburt im Traum einen Mann sieht, der ihr einen Knaben gibt und ein gro(es Brot und die Bedeutung sagt. 

Sie sieht ihn streng fasten und besonders viele Teufel austreiben, auch in Klosterfrauen.

<S. 71>  Emerentia.
Sie sagt noch nach Tisch in ihrem Halbwachen :

Ich habe heute nacht auch eine Emerentia gesehen. Sie kam zu mir und war alt, und ich glaubte, sie sei die alte Kapuzinerin 1 hier aus der Stadt. Ich wu(te nicht, was sie bei mir wollte. Sie mu( irgend gefangen gewesen und heute befreit worden sein, ich wei( nicht mehr. Ich meine, ich habe sie bei Gelegenheit eines Bildes der Rosa Maria Serra gesehen auf Sardinien, ich meine, sie ist daher. (Sie lachte herzlich, da( sie sie für die alte Kapuzinerin 1 gehalten. Sie ist in solchen Gesichten ganz wie ein Kind gegen die Erscheinungen in ihrer Unwissenheit.)

Serena, stigmatisierte neue Dominikanerin.

Ich habe auch heute nacht Serena gesehen, eine stigmatisierte Dominikanerin. Sie ist nicht offenbar worden, sie ist bei der Aufhebung der Klöster durch Kaiser Joseph nach Münster ge-  <S. 72>  kommen und ist dort bei den Klarissen gestorben und begraben. Sie war sehr fromm. Ihr Leib steht noch in Münster im Grab. Ich habe ein Stückchen (dreieckiges) von ihrem Habit irgendwo gesehen, ich wei( nicht, ob bei mir.

Agnes von Montepulciano.

Ich habe auch eine heilige Agnes, Klosterfrau, gesehen, die das Christkindchen so oft gehabt, u.s.w.

Roggen und Weizen. Gartenbild : Fortsetzung. 1
Ich hatte heute nacht mit Roggen-  und Weizenausmessen zu tun gehabt, von meinen eingetragenen, auch was <der> X-Bruder mir gegeben, hatte ich ausgedroschen und wu(te nicht recht, ob ich es austeilen dürfte. Overb<erg>, Bullenh<orn> 2  und viele Geistliche erhielten was ; der Vorsichtige wollte nichts, u.s.w. Ich wu(te, da( ich noch auf vier Tage zu Ostern genug hätte. 

Ich hatte auch wieder mit dem Kloster zu tun.

<S. 73>


18.  -  19.  April  1821.

Leben Jesu : Marias erste Kommunion.

Ein gemordeter Jünger.

Sankt Wernerus von Juden gemordet.

Schatz bei ihres Bruders Haus. Traum.

Melchior Diepenbrock.

Persönlichkeit.

Sie war den ganzen Morgen heute, Gründonnerstag, wie trunken. Sie hatte kommuniziert und geno( eines besonderen Himmelstrostes. Sie war voll Freude und Mutwille, sie glühte wie eine Rose, war in ihrem ganzen Ausdruck jung und blühend und von einer heftigen Liebe und Befriedigung durchdrungen.

Um Mittag verlie( sie der Pilger so und fand sie vier Uhr nach Tisch bleich und elend vor Trauer. Die Schwester hatte sie überfallen mit Härte, und sie möchte sich die Augen ausweinen über ihre böse Beschaffenheit. Doch ist sie ohne Zorn, nur bitter leidend.

Es ist heute noch kein <S. 74> Anschein, da( sie an dem morgigen kirchenfestlichen Karfreitag an den Händen bluten wird. Wenngleich die Spuren der Male seit der letzten Blutung vom 29. März mit ganz kleinen Rinden bezogen sind, so ist doch heute noch keine solche Krankheit und Glut, wie sonst gewöhnlich, da. Einige Male zittert sie heftig mit den Gliedern ohne es zu wissen. Es ist jedoch nicht auf Morgen zu schlie(en, weil sie heute so freudig und exaltiert war.

Alles, was sie heute erzählt, ist unvollendet, weil sie in zu gro(er innerer Teilnahme ist, u.s.w. 1
<Leben Jesu.> 2
<S. 75> Der Name des ermordeten Jüngers, den sie vor einigen Tagen vergessen, 25. - 26. April gesagt 3, fiel ihr beim Hören des Namens Benignus in einer anderen Geschichte ein. Sie nennt ihn Benina, Benani ; wahrscheinlich Beninu. 4
<S. 76>  Ein Jünger gemordet ein Jahr nach Christi Tod. Fest gestern.

Ich habe heute nacht ein Bild gesehen von ein<em>  Jünger, der, mit seinem Vater bei der Erscheinung Jesu zu Thebetz zu der Gemeinde gekommen, ermordet wurde. Es war etwa ein Jahr nach der Himmelfahrt und vor dem Tod Stephani. Er ist unbekannt geblieben, denn er war gemordet und nicht durch ein Gericht gemartert. Ich habe seinen Namen vergessen. Er war etwa siebzehn Jahre alt, sehr einfach, fromm, unschuldig und dienstwillig. Die Apostel und die heilige Jungfrau und alle liebten ihn sehr. Er wurde als ein Bote gebraucht, und ich sah ihn zwischen Jerusalem und Bethanien von drei Juden mit Prügeln  1  erschlagen 2  und schrecklich zerfleischen 2, sie rissen ihm die Arme vom Leib und zerrissen ihn ganz. Ich sah, da(  die Apostel, als er nicht wiederkehrte, glaubten, er habe sie verlassen, aber es war ein Wunder bei seinem Tod geschehen, das ich nicht mehr wei(, ich meine, die drei Mörder blieben in der Nähe stehen, sie konnten nicht  <S. 77>  fort. So viel wei( ich noch, da( die Apostel von den Mördern selbst erfuhren, wo der Leichnam lag, und da( diese sich bekehrten. Ich sah auch, da( die Apostel den Leib sehr sorgsam in einem Grab in der Nähe von Jesu Grab begruben und da( sie ein Gebet wegen ihm hatten, denn sie hatten ihn sehr lieb, auch Maria, wegen seiner Einfalt und Dienstwilligkeit.

Es war dieses etwa ein Jahr nach Christi Himmelfahrt, wenn ich mich recht entsinne. Die Gemeinde war damals schon erweitert, es wohnten viele in der Nähe der Herberge vor Jerusalem gegen Bethlehem zu, wo Maria vor der Opferung Jesu im Tempel sich aufhielt, auch in einem Tal zwischen dem Coenaculum und der Stadt, die meisten aber in Bethanien. Im Coenaculum waren viele Abschläge, als ständen die Christen in verschiedenen Graden. 

Der Ermordete hie( Beninu 3. Er war mit seinem Vater in der letzten Zeit bei der Erscheinung auf Thebetz zugekommen. Er ist in der Kirche nicht bekannt.

<S. 78>  Sankt Wernerus, Jüngling, von Juden in Oberwesel gemartert.

Sie sah das Leiden dieses Heiligen ganz und erzählt die Geschichte im allgemeinen, wie die Akten sie erzählen.

Traum von einem Schatz 1 bei ihres Bruders Haus.

Sie träumte abermals von ihres Bruders Haus, und da( dort alles verändert gewesen, und da( dort viel Geld von einer Verwandten im Krieg in einem vermauerten Brunnen versteckt, zu Tage gekommen. Der Ort sei ihr bekannt, es sei der sogenannte Waschkeller. Es sei in ihrer Jugend schon die Rede davon gewesen. Sie habe alle Münzsorten gesehen. Sie habe auch die Frau gesehen, die es verborgen, und ihr verstorbener Bruder sei in dem Bild vorgekomen, überhaupt lauter Verstorbene, u.s.w.

<S. 79>


19.  -  20.  April  1821.

Karfreitag. Keine Blutung.

Allerhand Bruchstücke zum Gründonnerstag und  Karfreitag.

Persönlichkeit.

Verdru( mit der Schwester. Scheu zu erzählen, wenn sie im Hause <sei>. Alles fürchtet diese ganz gemeine Magd, und doch wird man nicht müde zu flüstern, man wolle sie wegschicken, während man nicht den Mut hat, ein Wort in ihrer Gegenwart zu reden. 

Die Anfälle des Kindes waren gestern abend heftiger wegen dem Zorn der Schwester, u.s.w.

N.B. Alles im allgemeinen Gesicht benutzt zum Gründonners-tag.

2  Beim Osterlamm stehend, die Apostel geschürzt.

3 Jesus hatte zwei Stäbe kreuzweise vor der Brust und lehrte mit den Armen auf den Haken derselben. Es <be>deutete dieses das Kreuz, das <nun> noch unter den Schultern, Er bald auf den Schultern haben würde.

1  Unbedeckter Tisch mit runden Löchern, worin Brotkuchen, als Teller. Jesus legt vor. Judas Ihm gegenüber. Jesus hatte ihm befohlen, den Lattich an seiner Seite auszuteilen ; es war nur eine Schüssel mit Lattich  <S. 80>  da. Jesus legte auf der einen Seite den Lattich auf die Brotkuchen, Judas auf der anderen. Hier fiel das Wort vor : " Der mit Mir die Hand in die Schüssel taucht ".

2  Jesus ermahnte zur Eile des Essens, und sie a(en schnell. Er sprach nochmals vom Verräter. Johannes vernahm, unausgesprochen, an seiner Brust : " Der, dem Ich den Bissen reiche ". Sie fragten bange ringsum. Jesus tauchte dem Judas mit Liebe als einem Freund einen Bissen Brot in den dastehenden Sallatessig und gab ihm denselben. Man tat dieses seinen Freunden. Judas fragte, Jesus sagte : " Du sagst es ". Judas fühlte, da( Jesus es wisse, und war sehr unruhig und eilig. Es war dieses am Ende des Ostermahls. 

3  Sie trunken nachher zwei und zwei aus den sechs kleinen Bechern, die um den Abendmahlskelch im Sanctissimo standen und auf den Tisch gesetzt wurden.

4  Sie sangen am Schlu(  Psalmen.

5  Als das Mahl vollendet <war>, wurde der Tisch nochmals gedeckt und sie lagen noch zwei und zwei auf den Stühlen, Jesus allein. Es wurde nun vom Speisemeister der Tisch hinweggenommen oder  an  die  Seite  gesetzt.  Sie  legten  ihre  Feierkleider  an. <S. 81>  6  Jesus lehrte in ihrer Mitte von Bu(e und Reinigung. Er sprach auch wieder von seinem Hingang zum Vater und Er wollte ihnen noch alles zurücklassen, was Er habe. 

7  Johannes ging mit Jakobus <dem> Kl<eineren> in die Vorhalle, das von Jesu bestellte Wasser in ein Becken und Krug überzugie(en. Der Herr befahl den Aposteln die Stühle so zu setzen, wie es beschrieben ist am historischen Tag 1. Er ging dann selbst in die Vorhalle, legte seinen Mantel ab, schürzte sich, band sich ein Tuch um, dessen einer Teil herabhing. 

2  Während Er drau(en war, hob sich ein Streit unter den Aposteln, wer der Oberste unter ihnen sei. Sie hatten wieder gehört, Er verlasse sie. Er hatte ihnen gesagt, Er wolle ihnen noch was zurücklassen. Sie hatten noch immer ein Reich im Kopf und <sie> kam<en> jetzt gleich beim Niedersitzen in Streit über den Rang.

3 Als Jesus in der demütigen Kleidung des Fu(waschens hereintrat, und Johannes das Becken trug (Jakobus was ? ), <S. 82> verwies Er ihnen ihren Streit und sagte, da( Er als Diener unter ihnen stehe, und da( der Geringste und Demütig-ste der Grö(te unter ihnen sein solle, u.s.w. 

4 Er befahl ihnen nun niederzusitzen und sprach vom Fu(waschen und Reinigung von Sünden. Petrus aber wollte aus falscher Demut es nicht zugeben, bis Jesus ihm sagte, dann solle er keinen Teil an Ihm haben. Sie setzten sich auf die Lehne des Stuhls und setz<t>en die Fü(e auf den Sitz, u.s.w. (Alles wie am historischen Tag bemerkt steht.)

5  Als die Fu(waschung vollendet war, ward alles wieder geordnet, der Speisemeister stellte einen anderen, höheren Tisch hin, er ward mit einem Teppich, dann roter, dann wei(er Decke bedeckt. Der Speisemeister stellte den Wasser-  und Weinkrug unter den Tisch.

6 Als alle die langen Feierkleider mit den Gürteln wieder anhatten, schlang Jesus allen die Stola von der Rechten zur Linken unter den Arm, wie es die Diakonen tragen, Petro aber kreuzte Er sie über der Brust. (Ob auch Johannes ? )

1 Als Petrus und Johannes den Tabernakel auf den Tisch gesetzt, auf welchem auch drei dünne, wei(e Kuchen auf einem Teller standen und drei Büchsen, worin dickes und flüssiges Öl, und eine leer, und ein kleiner Spatel, und als das  <S. 83> Verdeck von dem Kelch abgenommen war, betete Jesus und sprach sehr feierlich. Die Türen waren abgeschlos-sen und es war alles sehr geheim und feierlich. Ich sah, da( Jesus ihnen das Abendmahl und die ganze Handlung auslegte, und ich sah das Ganze, als ob ein Priester einem anderen die heilige Messe lehrt. 

2  Er zog die Platte unten aus dem Kelch  <als>  Untersatz, Er deckte die wei(e Decke vom Kelch darüber, Er nahm das Tellerchen vom Kelch und setzte es auf das Gedeckte, Er legte die Brote darauf. Er nahm den Kelch, Petrus go( Wein, Johannes Wasser ein. Er tat noch ein wenig Wasser mit dem Löffel, der im Kelchfu( lag, hinein ; Er hatte Wasser und Wein gesegnet. Er stellte den Kelch mehr vor auf die Unterlage und die sechs Becher, die sonst rund herum standen, zur Rechten und Linken.

3  Nun mu(te<n> Petrus und Johannes Ihm Wasser über einer Schale auf die Finger gie(en, dann nahm Er von diesem Wasser mit dem Löffel und schöpfte ihnen beiden auf die Hände, dann wurde diese Schale herumgereicht, und sie wuschen sich alle die Hände darin, <S. 84>  und das Wasser ward in das Sanctissimum gestellt.

4 Ich sah nun Jesum das Brot segnen ; die Büchsen mit dem Balsam und Öl standen nun vor der Patene mit Brot, und ich glaube, da( Er sie hiermit benedizierte. 

5  Er nahm sodann das Brot auf dem Teller und hielt es empor und opferte es, wie die Priester jetzt auch in der Messe, dann den Kelch, eine Hand am Stiel, die andere am Fu(, und opferte den Wein emporhebend. 

1  Er brach das Brot, das vorgeritzt war, über dem Kelch, und ich sah Ihn von einem Bissen mit den Fingerspitzen ein Stückchen in den Kelch fallen lassen, und <ich> hatte im selben Augenblick ein Bild, als schwebe die heilige Jungfrau gegen Ihn heran und empfange das Sakrament. 

2 Er legte unterm Brechen die Bissen turmförmig auf das Tellerchen. Ich sah Ihn während dieser ganzen Handlung immer leuchtender und durchsichtiger werden. Er hatte den Teller in der Hand und sprach im allgemein<en> : " Empfanget und esset, denn dieses ist mein Leib, der für euch wird hingegeben werden ". <S. 85>  Ich sah Ihn ganz dabei von Liebe zerflossen, man kann dieses nicht ausdrücken. 

3  Er gab es zuerst Petrus, dann Johannes und winkte Judas, der gegenüber sa(, und er nahte Ihm und empfing das Sakrament, und Jesus sagte zu ihm : " Was du tun willst, das tue bald ". Er winkte ihm und sagte das dann, so da( die anderen glaubten, Er sende ihn zu einem Geschäft aus. Hierauf ging Judas nicht an seinen Platz zurück, sondern sogleich hinaus, Ihn zu verraten.

4  Jesus reichte nun den übrigen Neunen, die zu Ihm traten, das Sakrament. Ich sah, da( einer dem anderen ein kleines vier-eckiges, wei(es, etwas steifes Tuch mit Fransen reichte, das sie auf den Händen unter 5 das Kinn hielten ; es hatte dieses auch auf dem Kelch gelegen wie ein Korporal. Sie waren ganz erquickt und innig. Ich sah die Bissen wie Licht, wie Jesum, in sie strömen. <S. 86>  Von Judas habe ich dieses Licht weichen sehen, und als habe er nur die Gestalt empfangen. Ich sah während des ganzen Mahls bei Judas'  Fü(en die Gestalt eines kleinen roten Ungeheuers (sie nennt es Mops) liegen ; es hatte ein Bein ganz wie einen kahlen Knochen.  Als  Judas  Jesum  nahte,  wich  dieses  Scheusal zurück ; als er aber vor der Türe war, sah ich es in seinen Mund fahren, und sah noch einen Teufel vor und einen hinter ihm, und er eilte fort wie getrieben. Judas hörte von allem Vorgegangenen wenig, er war voller Unruhe fortzukommen, und brütete immer an seinem Verrat.

1 Jesus sprach einiges und nahm hierauf den Kelch, sagte die Worte der Einsetzung und hielt ihn an den Mund ; ich wei( nicht, ob Er trank. 

2 Er lie(, ihn haltend, dann Petrus, dann Johannes daraus trinken. 

3 Dann hielt Jesus den Kelch, Johannes schöpfte mit dem kleinen Löffel in einen der kleinen Becher, und  <S. 87>  Petrus reichte diesen einem der anderen Apostel, der ihn austrank und zurückgab, und dieses so fort, bis sie alle getrunken hatten. (Judas hat den Kelch nicht getrunken, denn er war fort.)

4  Ich sah hierauf das noch übrige Sakrament aus dem Kelch in einen kleinen Kelch gie(en 5, welcher in den gro(en einpa(te und darin war, und mit einem Tüchlein, welches darüberhing, den Kelch austrocknen 5, hinstellen 5, das kleine Gefä( hinein-setzen 5, das Tüchlein darüber breiten 5, die Patene mit dem Übrigen des Sakraments auf den Kelch stellen 5 und einen dazu gehörigen Deckel darüber, <und>  hierauf den Umhang wieder darüber breiten 5, u.s.w. Das in dem kleinen Becher bewahrte heilige Blut mag das sein, wozu ich bei der zweiten Kommunion der Apostel zuschütten sah, u.s.w.

6  Alle diese Verrichtungen Jesu gingen sehr regelmä(ig und feierlich und doch lehrend und zeigend vor sich. Er wendete sich dabei rechts und links, und alles hatte die Art eines messelesenden Priesters. Ich sah auch die Apostel zwei und zwei sich priesterlich gegeneinander beugen. 

1 Nach dieser Handlung <S. 88> sah ich Jesum, noch lehrend, den heiligen Chrisam mischen. Er tat aus einer Büchse Zähes, aus der anderen Flüssiges in die leere Büchse und rührte es mit einem Spatel um. Ich meine, das Öl ist schon, während es vor dem Tabernakel stand, konsekriert worden. 

2  Er lehrte auch hierüber und über die Salbung und, aus der Mitte des Tisches etwas nach einer Seite schreitend, legte Er Petro und Johanni die Hände erst auf die Schulter, dann auf das Haupt. Sie mu(ten dann die Hände so   [image: image6.jpg]



halten, und Jesus bestrich ihnen, die tief-

gebeugt vor Ihm waren, die Daumen und 
beiden ersten Finger und machte ihnen ein Kreuz auf die Mitte des Hauptes mit Chrisam. Er sagte auch, dieses solle bei der Kirche bleiben bis zum Ende der Welt. 

3  Er lehrte sie auch vom Gebrauch und der Mitteilung des Abendmahls, und auf welche Art sie das Geheimnis desselben nach und nach lehren und aussprechen sollten, und <S. 89>  wann sie von dem Übrigen wieder nehmen und wann sie es der heiligen Jungfrau reichen sollten.

4  Er sagte ihnen auch, da( sie an einem Tag, nachdem Er den Geist über sie gesendet, eine gro(e Taufe am Teich Bethesda haben würden, und <daβ,> wenn die wei(en Kleider abgelegt (Taufkleider), 5 Petrus und Johannes den anderen die Priester-salbung auch geben sollten. Sie sollten nach der Empfangung des Geistes auch erst selbst konsekrieren.

6 Nachdem alle diese Einsetzungen vorüber <waren> und der Tabernakel von Petrus und Johannes nach dem Sanktissimum zurückgebracht war, betete und redete Jesus noch. Die Apostel waren sehr erhoben und begeistert,  7 und als Er davon sprach, jetzt tue sein Verräter dieses und jenes, wollte Petrus mit Ihm sich fangen lassen und sterben. Er aber erinnerte ihn der Verleugnung. 

1   Petrus  <S. 90>  zeigte Ihm auch zwei Schwerter ; sie waren kurz wie Hackmesser, und Jesus brach ab und sagte, es sei genug, u.s.w. Sie sangen noch einen Dankpsalm, und nachdem der Tisch beiseite und alles aufgeräumt war, gingen sie hinaus.

2  In der Vorhalle aber war<en> Maria, Magdalena, <Maria>  Kleophä, Nikodemus, Joseph, Johann Markus und andere, und flehten, Er möge nicht an den Ölberg gehen, denn es war schon ein Gerücht, man wolle Ihn gefangennehmen. Er schritt aber durch sie durch und eilte mit den Elfen sehr schnell nach dem Ölberg. Sie gingen den Weg, den Johannes und Petrus zur Abendmahlsbestellung hereingegangen waren.

Nachträge zum Osterlamm.

3  Der Hausmeister brachte einen Becher mit Wein, den er vor Christus setzte, den Aposteln schenkte er aus einem Gefä( in die Becher, er legte auch das Messer vor Christus auf den Tisch, <S. 91>  4 gab Ihm zwei kurze Stäbe, oben etwas krumm wie Hirtenstäbe ; es waren in der Mitte Auswüchse wie abgehackte Zweige (Haken) daran. Jesus steckte sie kreuz-weise vor der Brust in den Gürtel und legte die Arme auf die Haken im Gebet, Er konnte sie ganz zierlich mitbewegen. Die anderen Apostel waren geschürzt, alle stehend. Als Jesus das Osterlamm zu schneiden begann, gab Er einen der Stäbe Petrus, den anderen Johannes, welche ihn hinweglegten (oder weiterreichten), ich wei( es nicht mehr. 5 Das Osterlamm lag auf dem Bauch, die Hinterfü(e lang ausgestreckt, die Vorder-fü(e gekreuzt und den Kopf gerade darauf liegen. 

6  Rund um die Schüssel lag Knoblauch. Es standen zu beiden Seiten ein grünes, ein wei(grünes und vor Jesus auch ein gelb-grünes Kraut, es war ein Schüsselchen mit Brühe da, und drei Brote au(er den Brotkuchen, die als Unterlage dienten, als Teller. Sie a(en das Lamm stehend und schnell, es dauerte kaum eine Viertelstunde. Sie a(en Bissen von dem Kraut ein-getunkt  <S. 92>  dabei. 

1 Nachher wurde getrunken, der Tisch bedeckt, und sie lagen zu Tisch. Dieses war ein gewöhnliches Essen. Hier war Jesus traurig über Judas. Petrus und Jakobus fragten Ihn um die Ursache. Hier entwickelte sich : " Der mit mir in die Schüssel taucht " (siehe oben).

Am Ende dieses Mahls der Bissen, den Er in das Mus vor sich eintauchte und Judas reichte, u.s.w.

Zum Fu(waschen.
2  Jakobus der Kleinere trug einen Schlauch von Leder bei dem Fu(waschen vor der Brust, dessen Mündung er über den Arm senkend <hielt>, woraus Jesus Wasser in das Becken auf die Fü(e der Apostel go(. Johannes hielt das Becken unter. Jesus wusch und trocknete. War das Becken voll, so wurde es in ein grö(eres Gefä( geleert. Am Schlu( setzte sich Jakobus, und Petrus nahm den Schlauch, dann setzte sich Johannes, und Jakobus hielt den Teller.

Sakrament. Kelch.
3  Jesus habe nicht getrunken den Kelch, Er habe ihn mit darüber gekreuzten Daumen in den Henkelringen gefa(t und an der Brust bis gegen das Kinn gehoben und so gesprochen. Dann habe Er Petrus und Johannes trinken lassen, dann mit darüber gekreuzten Daumen sie von beiden Wasser und Wein zugie(en lassen.  

4  <S. 93>  Aus diesem nun schöpfte Johannes mit dem Löffel in die Becher, die Petrus fa(te und herumreichte. Sie tranken zu zwei aus einem Becher. Der Becher, worin das Übrige vom Kelch gegossen wurde, hatte einen kleinen Fu( und wurde in den gro(en Kelch gesetzt, worin er auch vorher gestanden. Der geweihte Chrisam kam auch in den Tabernakel zu stehen.

Blick von Abraham und Melchisedek. 1
2 Als Jesus den Kelch ergriff, hatte ich auf einmal ein Seitenbild, einen Blick. Ich sah Abraham vor einem Altar knien, sah in der Ferne allerlei Völker mit Tieren und Kamelen kriegerisch ziehen, sah einen Mann neben Abraham hintreten, der denselben Kelch, den Jesus in der Hand hatte, vor Abraham auf den Altar stellte, und ich sah, da( dieser Mann Scheine wie Flügel hatte an den Schultern. Er hatte sie nicht wirklich, es war, um mir zu sagen, er sei ein Engel. Es ist dieses <S. 94>  das erste Mal, da( ich Flügel an einem Engel sah.

Hinter Abrahams Altar stiegen drei Rauchwolken auf, die mittel-ste gerade und hoch, die zwei Seitenwolken niedriger. Ich sah dann zwei Linien von Gestalten bis auf Jesum. David, Salomo waren darunter. Es war dieses der Stamm bis auf Jesum. Ich sah über Abraham, Melchisedek und einigen Königen Namen, und so kam ich auf Jesum mit dem Kelch zurück.

Erster Karfreitag ohne Blutung durch Gnade Gottes. Die Polizei kam zu ihr.

Was nie geschehen, seit sie die Wunden hat, sie wurde nicht krank und blutete nicht am Karfreitag an Hand und Fu(, und die vor einigen Tagen noch sehr sichtbaren Male waren wie ganz verschwunden. Sie konnte dies nicht begreifen, und sieh da : der Bürgermeister 3  kam in der Minute, als sie Christum ans Kreuz schlagen sah, nach seinem Ausspruch, auf höhere Ordre. <Er war> glatt, kalt, lauernd, treulos höflich, gaffte und fragte und ging. Es war ein vernichtendes Gefühl, den armen Mann und die Kranke zu sehen ; er war unbeschreiblich leer und arm. 

<S. 95>
 20.  -  21.  April  <1821>. Karsamstag.

Betrübnis und gänzliche Verlassenheit und Verdru(.

Reliquie von Sankt Anselmus und Sankt Walbodus.

<Befinden : Betrübnis, gänzliche Verlassenheit und Verdruβ.>
Sie war den ganzen Tag untröstlich und weinte unaufhörlich über Elend und Schicksal. Sie habe heute nacht nichts als lauter Kummer-  und Notbilder gesehen für sich. Sie hat den ganzen Tag solche Gesichte fortwährend, und weil man alles dieses nicht mitsieht, und sie auch nur die Klage und nicht ihr Sehen ausspricht und aller Trost gegen die Gewalt dieser fortwährenden inneren Drohbilder gar nicht aufkommen kann, so macht dieses für den nicht Sehenden einen sehr peinlichen Eindruck, und man mu( gegen Ärgernis kämpfen. Gezwungen die wunderbare wachende Hand der Vorsicht über sie 1 anzuerkennen, indem Er ihr gestern ihre Zeichen nahm, da der heuchlende Laurer 2 zu ihr kam, vermag sie doch nicht, irgendeine Hilfe für ihre Lage zu fassen, welche ihr doch auf Ostern versprochen war. Es ist, als stürmten heute am letzten Tag der Fasten alle Pforten <S. 96> der Hölle gegen sie, und doch kann sie aus Erfahrung nicht leugnen, da( heute nacht um ein Uhr, wenn die Bauern durch die Stra(en singen  " Christ ist erstanden ", die grö(te Freude und Hoffnung sie durch- dringen wird. Allerdings hat sie natürlicherweise keine Hilfe zu erwarten, denn es ist keine Bedingung da, die Schwester zu verändern, es ist niemand da, der sie fortschaffen, niemand der sie aufnehmen will, überhaupt niemand, der wirklich etwas will, als die Schwester selbst, und diese will bleiben und quälen und bleibt und quält, bis Gott hilft. Die versprochene Hilfe des Beichtvaters auf Ostern lautet schon  " nach Ostern ", und er wolle Overberg schreiben, da( er komme und helfe. Das sind nun alle Bedingungen, um nichts zu tun.

<S. 97>  Sankt Anselmus und Sankt Walbod. Reliquien.

Sie ist so von Kummer zerrissen, da( sie versichert, gar nicht als Kummerbilder gesehen zu haben, was doch noch nie der Fall war, denn noch nie hat sich der stete Spiegel der fortschreitenden Kirchen-  und evangelischen Bilder durch irgendein Leiden der Seele oder des Körpers in ihr getrübt, nur achtet sie in menschlicher Hinfälligkeit nicht auf diese Erscheinungen, welche durch ihr unbekümmertes 1 Fortschrei-  ten durch ihre Seele um so mehr die Nichtigkeit ihres weltlichen Schmerzes und die Absicht Gottes bezeugen, das sie sehe und mitteile.

So auch heute, wo sie von gar nichts wissen wollte, öffnet der Pilger ihren Schrank und findet zwei Gebeine in einem Papier eingewickelt an einer Stelle der Schranktüre steckend, wo sie die nachts <S. 98> gefundenen Reliquien im Gesicht hinzu-stecken pflegt. Bald findet sich ihre Erinnerung :

Ich habe heute nacht zwei Gebeine gefunden, eines mu( weich, vom Schädel, eines hart sein. Sie sind vom Bischof Anselmus und Bischof Walbodus.

Nun erzählt sie, wie Anselmus ein Gesicht gehabt von zusammenströmenden, schmutzigen Flüssen und darin Umwälzen nackter Männer und Frauen  -  dieses sei die Welt  - und von einem schönen Himmelspalast, der das Klosterleben vorstellte.

Auch ein Bild als Knabe, wo Gott ihm im Himmel als König erschienen und ihm von seinem Tafeldecker ein schönes Brot reichen lassen. Seine Erscheinung sei auch mit einem Brot in der Hand gewesen. Sie sah auch, wie  <ihn>  im Gebete 2 eine Lichtkugel umgab.

Von Walbodus erzählt sie nur <seine> gro(e Andacht zu Sankt Laurentius, und seine Erscheinung sei nach seinem Tod wie Messe haltend am Laurentiusaltar gesehen worden.

(Am folgenden Tag gibt sie beide Gebeine und bestimmt sie, das Weiche von Anselm, das Harte von Walbodus.)

<S. 99>

    21.  -  22.  April  1821.

Betrübte Ostern 1.

Allerlei von Höllenfahrt, Erscheinungen Jesu, Auferste-

            hung, Weibern und Aposteln am Grab. 2
<S. 100> N.B. Es sind diese Bilder hier ohne Ordnung ver-mischt nach der gro(en Passion 1823 gesehen zu betrachten.

Höllenfahrt.

Ich sah Jesum sterbend das Haupt neigen und seine Seele nieder zur Erde fahren. Ich sah seine Seele in einem Raum bei Totengebeinen und sah Adam und Eva dort zu Ihm kommen und auch andere Seelen. Ich sah Ihn wie unter der Erde hin zu anderen Gräbern schweben und überall die Seelen der Propheten zu Ihm kommen. Es gingen diese Wege nach allen Seiten und Richtungen, und Er erklärte den Prophetenseelen, wie alles in Erfüllung gegangen.

3  Ich sah, da( dieses seine Seele war, und mir war<d>  kund, da( seine Gottheit auch bei seinem Leib wie bei seiner Seele geblieben ; ich sah dieses auch, kann es aber nicht aussprechen, wie.

Ich sah, da( die Seele Jesu mit der Schar dieser Seelen seinen ganzen Leidensweg zog und ihnen überall zeigte, wo Er Blut vergossen 4, und ich sah Ihn von der einen Seite durch den Felsen in das verschlossene Grab gehen mit den Seelen und diesen seinen Leib zeigen. In demselben Augenblick waren keine Tücher da, und ich sah den heiligen Leib ganz voll Wunden, und es war mir,  <S. 101>  als ob die beiwohnende Gottheit den Leib in seiner ganzen Peinigung und Zerrei(ung entwickelte, auf eine geheimnisvolle Weise. Er erschien, wie von keiner Haut mehr bedeckt, und seine Verwundung konnte bis ins Innerste aller Teile erkannt werden, und es war mir, als führe 1  die Seele die anderen Seelen her, dieses zu schauen, und die Gottheit enthülle, zeige es, mache es erkennbar. Ich sehe diese Erscheinung wieder ebenso weggehen.

Ich sah Jesum ohne Wunden, ich meine, am Sonnabend abend<s> um neun Uhr, als sie einsam die in Asche trauern- den Weiber allein verlie(, seiner Mutter am Tor der Ausführung auf der Stelle erscheinen, wo Er niedergesunken war. Er sprach mit ihr. Es war nur seine Seele. Er drückte sie an sich. Sie kü(te die Fu(stapfen. 

Ich sah Jesu Leib, da Er sich den Seelen ganz offen und enthüllt gezeigt hatte, wieder ebenso eingehüllt und mit Kräuterbüschen belegt, im Grabe liegen, als die Erscheinung verschwunden war.  

<S. 102> Ich sah Jesum in die Vorhölle hinabfahren. Er fuhr, wie ein Licht streifend, durch die Erde. Ich sah die Vorhölle mitten in der Erde. Vor ihr war ein grünerer, hellerer Raum ; sie war mit einer anderen Scheidung umschlossen, grau und farblos. Ich sah einen Weg mitten durch, zu dessen beiden Seiten verschiedene getrennte Aufenthaltsorte waren. 2 Links waren die Patriarchen, dann Moses, die Richter, die Könige, u.s.w. ; rechts Joseph, Anna, die Vorfahren Jesu, dann die unschuldigen Kinder, Johannes, die Propheten, u.s.w. Sie waren alle in ihrem Rang und Ordnung. Am Ende zwischen beiden Seiten, an einem einzelnen Ort voll Nebel, war<en>  Adam und Eva. Es war, als striche Jesus durch alle das hin. Ich sah Ihn zuerst bei Adam und Eva. Er sprach mit ihnen. Das Ganze war nur eine Erquickung, ein Trösten. Der ganze Ort wurde wie erweitert und erquickt. Ich sah Ihn noch an  <S. 103>  andere Räume gehen und trösten, welche au(er diesem waren.

Jesus erscheint der Mutter.

Ich sah Jesum seiner Mutter wieder am Sonnabend erscheinen, abends nach Sonnenuntergang, als sie die trauernden Frauen wieder verlie( und die Leidenswege Jesu wandelte. Es war auf dem Weg zum Kalvarienberg, wo Er niedergefallen. Sie eilte nach einer jeden solchen Erscheinung nach Hause und begab sich wieder in Trauer.

Die Frauen sa(en in einer Kammer in Kübeln voll Asche gekauert, in langen Schleiern verhüllt, standen auf dann und wann, und beteten mit dem Angesicht gegen die Wand stehend. Am Samstagabend  ging<en>  sie Salben und Kräuter zu kaufen und bereiteten sie auf einem Tisch. Den ganzen Tag brannten Lampen.

<S. 104>  Jesus'  Auferstehung 1.

Ich sah Jesum wie einen gro(en Glanz zwischen zwei kriegerischen Engeln von oben auf seinen Leichnam nieder-fahren. Es waren viele Seelen bei Ihm in der Glorie. Ich sah Ihn leuchtend aus der Seite der Leichenhülle wie aus der Seitenwunde heraussteigen, lang und glänzend, und sah nun, indem ich das Grab nicht mehr sah, ein Ungeheuer mit Schlangen-  und Menschenkopf unten in der Erde, und sah die Erscheinung mit einer Siegesfahne dieser Schlange auf den Schweif sto(en und mit dem Fu( auf den Kopf treten, der in die Erde getreten war, und der Menschenkopf schaute empor.

Ich sah Jesum mit der Schar in der Glorie emporschweben und am Kalvarienberg nieder<schweben>. Ich sah nun die Tücher auseinandergerollt, unten eines, oben eines und zur Seite eines, und sah zwei Engel in dem verschlossenen Grab sitzen.

<S. 105>  Jesus erscheint Maria zwischen elf und zwölf  <Uhr>.

2  Ich sah von der Nacht des Karsamstag auf Ostern die Mutter Gottes an den Kalvarienberg den Kreuzweg gehen und sah Jesum vor sie treten, von den Seelen Adams, Evas und der Altväter und Propheten umgeben. Er zeigte ihnen seine Mutter, sprach mit ihr, zeigte ihr seine leuchtenden Wunden. Die Geister beugten sich vor ihr. Sie sank gerührt nieder. Jesus hob sie an der Hand auf und verschwand. Sie eilte nach Hause.

Ich sah Jesum mit gro(em Glanz umgeben in der Vorhölle die Seelen der Väter heraus an einen besseren Ort führen. Sie erhielten auch eine Tafel, ein Freudenmahl.

Es ist unbeschreiblich rührend, den Herrn von diesen seligen getrösteten Geistern umgeben durch  <S. 106>  die dunkle Erde und durch Stein und Felsen und über der Erde leise hinschweben zu sehen. 

Als Er Maria zum dritten Male erschien, sah ich noch die Fackeln der Wächter am Grab und am Morgenhimmel eine wei(e Lichtbank.

Auferstehung.

Ich sah, da( das dreitägige Ruhen im Grab vielmehr ein dreitägiges Verweilen in der Unterwelt war, denn ich sah schon am Sonnabend die Engel im Grabe sitzen hinter den verschlossenen Türen, was ich mir früher nie erklären konnte.

Als Magdalena und die anderen Weiber ohne die heilige Jung-frau hinausgingen, Jesum zu salben, sah ich Jesum durch die Felsen ziehen und von der Hinterwand herein ins Grab zwischen die beiden sitzenden Engel treten. Als dieses geschah, bebte die Erde. Die Feuerkörbe der Wachen vor dem Grab bebten und standen schief, die Wachen fielen durch-einander wie tot nieder in erstarrten, verzerrten Stellungen. Jesus ging durch die verschlossenen Grabtüren durch und durch die offene Tür des Kellers und ver-  <S. 107>  schwand. Ich sah aber den Stein vom Grab wälzen 1 und die Türen des Totenlagers durch die Engel öffnen 1.

Die Weiber am Grab. 2
Ich sah die Frauen sich vor der Wache, als sie aus dem Garten kamen und die Leuchten sahen, scheuen und vor dem Garten schüchtern stehen bleiben. Magdalena aber in ihrer heftigen Begierde lief in den Garten, unbekümmert um die Wachen, und in die Höhle. Da sie die Türen des Totenlagers offen sah und das Grab leer, lief sie wieder heraus zu den Frauen und wieder zurück hinein, und nun sah sie einen Engel auf dem Stein sitzen. Er sprach. Sie wendete sich im Garten irrend und weinend und sah Jesum in Gestalt eines Gärtners hinter einem Büschchen stehen und er fragt sie. Sie antwortet, Ihn nicht kennend. Er antwortet wieder. Sie kniet nieder und <S. 108>  will seine Fü(e umfassen. Er hält die Hand gegen sie und sagt, Er sei noch nicht bei seinem Vater aufgefahren. Ich hatte darüber eine Erklärung, der ich mich nicht ganz mehr entsinne, aber es war darin, Er habe noch nicht seinem Vater gedankt für die Menschheit, für sein Leiden und die Erlösung dadurch. 

Er verschwand, und ich sah Magdalena wieder ins Grab laufen und <sah> die zwei Engel darin sitzen und mit ihr reden, und nun lief sie zu den Weibern, sprach wenig und eilte nach der Stadt ins Coenaculum. 

1 Ich sah Jesum bei dieser Erscheinung wie einen Gärtner, ich sah wie eine Schaufel in seiner Hand und einen flachen Hut auf seinem Haupt. Es war das Bild des Gärtners, den ich in der Parabel sah, die Er den Weibern zu Bethanien erzählte 2.

<S. 109>  Nun gingen die Weiber auch in das Grab und sahen die zwei Engel, die mit ihnen redeten. Diese Engel waren in langem Gewand und mehr priesterlich ; die, welche ich im Anfang mit Jesu hineinkommen sah, als Er wie ein Glanz mit der Glorie hineinschwebte und seinen Leib annahm, waren mehr kriegerisch.

Die Frauen gingen nun nach Jerusalem. Vor dem Tor begegne-te ihnen Magdalena, die zurückkam, und diesen zusammen sah ich Jesum nochmals erscheinen.

Ich sah, da( die Wache ihnen bestürzt vorüber zog, und ich meine, einige Worte mit ihnen sprach. Sie gingen in die Stadt.  

<S. 110> Nun sah ich Petrus und Johannes herauseilen. Johannes sah zuerst ins Grab, lie( aber Petrus voraustreten.

Auf dem Rückweg, wo Johannes auch wieder vor Petrus ging, sahen sie Jesum an sich vorüberwandeln. Er erschien zuerst Johannes, dann Petrus. 

Auch Thaddäus und Jakobus Minor kamen nach dem Grab zu, und auch sie sahen Jesum sich erscheinen.

Am Abend dieses Tages sah ich die Apostel in 1 dem Coenaculum in der Vorhalle über die Erscheinungen sprechen, und sie waren meistens noch ungläubig und hielten diese Erscheinungen teils für Einbildung, teils für Gesichte, wie Propheten sie gehabt, so da( ich auch hier die Menschen schon wie heutzutage sah, welche sich mit allen Erklärungen lieber müde machen, als einfältig <zu> glauben. Ich sah aber, da( die Weiber auch dort waren, und da( die heilige Jungfrau auch oben war, und da( sie erzählte, sie habe Jesum gesehen, und die anderen auch.

(Dieses war unstreitig bei der Versammlung  <S. 111>  des Liebesmahls, welches sie am  1. April erzählte, und heute, wie das meiste, wegen ihrer Leiden vergessend.)

Bei dieser Versammlung war auch der Jünger Kleophas, der am Abend in Johann Markus'  Haus ging, wohin Lukas von Bethanien kam, und beide gingen am anderen Morgen zweifelnd nach Emmaus, u.s.w.

Persönlichkeit.

Am Abend noch Tränen und Trauer und gänzliche Verwirrung im Leid, weil aus allen Hilfsverhei(ungen nichts geworden, als  <das>  Übel  ärger u.s.w. 2.

<S. 112>
 22.  -  23.  April  <1821>. Ostermontag.

Jünger nach Emmaus.

Sankt  Ägidius, Franziskaner. Reliquie.

Allerhand zum Leiden Jesu.

Jünger zu Emmaus.

Am Morgen sah sie Lukas und Kleophas nach Emmaus gehen und Lukas botanisieren. Sie sah erst gegen Abend das Ende dieses sonst 1  erzählten Bildes, u.s.w.

Ägidius.

Sie fand das Gebein des heiligen Ägidius in ihrem Bett und sagte, da( sie sein Leben gesehen, und wie er habe drei Lilien zum Beweis der ewigen Jungfräulichkeit Mariä hervorwachsen lassen.

Zur Passion. Verschiedene Pascha Jesus und  <der>  Juden.

Sie sagt, die Juden hätten nicht am Gründonnerstagabend wie Jesus das Osterlamm gegessen, sondern am Kreuzigungs- abend, also Freitag. Darum seien bei der Kreuzigung auch wenige Juden und meist lauter Gesindel gegenwärtig gewesen. Sobald die Juden das Urteil von Pilatus gehabt, hätten sie sehr geeilt, und  Er sei 2 von Sklaven und heidnischen Knechten gekreuzigt. Die Priester seien alle in ihren Häusern beschäftigt, und alles  <sei>  zu gewesen.

Sie habe auch dieses  <S. 113>  Mal den Tod des Annas beim Opferaltar wieder gesehen 3. Es sei gewesen, als ob ihn die Erde verschlinge.
Persönlichkeit.
Not und Zerrissenheit über die Schwester, u.s.w. Gro(e Empfindlichkeit bei der gelindesten Sorge, das, was sie ganz verwirrt und sich widersprechend erzählt, zu ordnen ; sie versteht gar nicht, was sie sagt und was man erwidert.




     23.  -  24.  April  1821.

Leben Jesu : <Die> Apostel. Häusliche Anordnung für

       die Gemeinde.

Bona. Reliquie.

Zur Passion.

Persönlichkeit.

Trauer und Klage und ganz fruchtlose Pläne. Dabei gänzliches Vergessen aller Bilder während beständigem Hellsehen.

Bona. Reliquie in der Büchse der Fr<au>  Hirn.

Sie habe eine heilige Bona gesehen und glaube, Gebein von ihr zu haben. Als ein Kind von sieben Jahren habe sie schon solchen Trieb  <S. 114>  zu Bu(übungen gehabt und immer bittere Kräuter gekaut, und Jesus sei ihr als Jüngling erschienen und habe sie unterrichtet, wie sie essen, schlafen, einen Cilicium tragen solle, und nie bei einem anderen Menschen, selbst nicht bei ihrer Mutter, schlafen, u.s.w.

Sie habe nie etwas von ihr gehört. 

Sie sei auch im Gelobten Land gewesen. 1
<S. 115>  [Leben Jesu.]  2 

<S. 116>  Zeit des jüdischen Osterlamms.

Das Osterlamm der Juden ward im Tempel geschlachtet, als Jesus am Gründonnerstag sein Osterlamm a( und das Abendmahl einsetzte. Ich sah auch die Juden an diesem Tag die Häuser und alle Winkel von Gesäuertem ausfegen. Sie machten alles auf und löschten oder versteckten alles Feuer und stellten alle Speisen weg. Ich sah auch eine Verrichtung bei seltsamen Öfen, u.s.w.
Die Juden a(en ihr Osterlamm am Karfreitagabend. Ich sah am Freitag sehr viele eingezogen und in Ecken sitzen bei verschlossenen Türen.

Die Wächter am Grab  waren heidnische Soldaten. Ich sah, da( die Juden sie von Pilatus begehrten. Zuerst waren es fünf. Sie lösten sich ab und waren bei der Auferstehung nur drei.

Abendmahl.

Als Jesus Petrum und Johannes trinken lassen, lie( Er für die anderen herausschöpfen. Der Übergu( über seine Finger hinein war nachher und das, was im kleinen Kelch bewahrt wurde. 

Ich habe diese Feier des  <S. 117>  Abendmahls immer so gesehen, sonst aber nicht darauf geachtet und mich nur der Rührung dabei hingegeben.

Vergessenes.

Sie wei( jetzt schier gar nichts mehr und vergi(t alles und lä(t es fallen, und der göttliche Trost in Gesichten hilft ihr im Wachen nichts. Sie ist in so stetem, fruchtlosem Wiederholen ihres Elends, da( sie oft mit dem Mund noch jammert, wenn sie mit der Seele in ganz anderen Vorstellungen ist.

Sie habe das Leben des Abts Robert und einer Augustinerin Helena gesehen und mit vielem anderen vergessen.

Diese arme Person ist ein gro(er Beweis, wie sehr solche reichen Seelen einen geistlichen Haushalter nötig haben, denn sie verschwendet Schätze und quält sich mit Quark !

<S. 118>

     24.  -  25.  April  1821.

Persönlichkeit.

Leben Jesu :  <Die>  Apostel im Coenaculum.

Einiges von Markus.

Handarbeiten der heiligen Frauen.

Persönlichkeit.

Tränen, Jammer, Klagen über Besuch von lauter Leuten, welche nie ausbleiben, weil sie zu ihren Hausfreunden gehören, die sie aber erschöpfen. Die alten Reden, es müsse anders werden, und gar keine Anstalten.

Sie empfängt den Pilger mit den Worten, sie wisse gar nichts, habe gar nichts. Er, der einzige, der noch einen geistlichen Diskurs mit ihr führt, mu( das allein hören, was sie den anderen sagen sollte. Sie ist erschöpft und sehr herunter, doch stört sich die Gnade Gottes nichts daran, und mit Geduld und tausend Umschweifen ward Folgendes mitgeteilt, nachdem alles alte Leid bis zum Erdrücken abgesprochen war, u.s.w.

<S. 119>  [Leben Jesu.]  1 

<S. 120>  Markus Evangelist.

Sie hat dessen ganzes Leben gesehen, kann aber vor Verwirrung und Betrübnis schier gar nichts mehr vorbringen. Sie erzählt jedoch von seiner Ankunft und seiner Marter in Alexandrien alles, was die Bollandisten sagen, mit folgenden besonderen Umständen.

Der Schuster Anianus, dem Markus bei seinem Eintritt in <die>  Stadt seine zerrissene Sohle gab, der sich dabei die Hand ver-wundet, die ihm Markus mit einer Salbe von Speichel und Erde heilte, der sich mit seiner Familie bekehrte, hatte ein ziemlich gro(es Haus, viele Knechte und eine Frau und zehn Kinder, auch Verwandte. Markus wohnte bei ihm. In einem Raum, der zu seiner Wohnung gehörte, waren die ersten Versammlungen. Die Apostel feierten die Messe bei einer neu gestifteten Kirche nicht eher, als bis die Gemeinde schon stärker und unter-richteter war, und sie taten die Einführung des <S. 121> Sakra-ments nicht, wie Christus, bei einem Abendmahl, sondern nach einem bereits gegründeten Ritus im Me(opfer. 

Markus verbreitete das Christentum durch den ganzen Weg, den Christus in Ägypten gereist war, und es kam auch durch ihn nach Heliopolis. Es ist aus dem Bethaus, welches dort entstand, als die heilige Familie da war, noch eine Kirche und endlich ein Klösterchen geworden. Ich hatte, die Wege Markus'  hier sehend, einen

Blick auf Maria in Heliopolis. 1
Ich sah das Kind in seiner Mulde sitzen auf einem hohen Gestell    [image: image7.jpg]


           . Maria hatte ein Körbchen bei sich und strickte mit Häk-              chen ; es waren drei Weiber bei ihr.

<Markus Evangelist. Fortsetzung.>

Die von Markus Getauften waren meist Juden. Es waren viele fromme Juden dort, die wie Eremiten lebten ; man nannte sie Therapiten. Sie waren schon da, gegen das jüdische Land zu in der Wüste, als Jesus aus dem  <S. 122>  Heidenland hier durchreiste ; ich wei( nicht, ob ich es bei jener Erzählung gesagt : Er war an einem Ort, wo viele versammelt wohnten. Von ihnen sind, als Markus das Christentum verbreitet, hernach die vielen Einsiedler in Ägypten entstanden 2.

Der Schuster Anianus 3  hatte drei Söhne unter seinen zehn Kindern, welche hernach auch Priester geworden. Der Vater wurde Marci Nachfolger, und sein Fest ist heute auch.

Markus war einer von den ersten Jüngern Jesu. Er war aus der Gegend Petri, aber etwas weiter gegen Mitternacht als Bethsaida, zu Hause. Er pachtete Fischereien und anderes Gewerbe. Er war nicht immer bei Jesus, sondern manchmal entfernt, und er war es, der sich mit anderen kurz vor dem Leiden des Herrn an Magdalena und auch an den Worten Jesu ärgerte : " Wer mein Fleisch nicht i(t, wird das ewige Leben nicht haben 1 ". Da verlie( er die Schar und ging  <S. 123>  in seine Heimat. Er ist auch nicht eher als nach der Auferstehung bei der Erscheinung auf dem Berg zu Thebetz wieder zu der Schar gekommen, als Petrus lehrte. 

Seine Frau lebte eine Zeitlang in Thebetz und kam in den Tagen vor der Himmelfahrt auch nach Bethsaida gezogen. Sie hatte eine sehr lange Gestalt und war sehr rot im Gesicht und ging vorgebückt 2 ; sie hatte etwas Lächerliches in ihrer Figur.

Markus war nachher viel bei Petrus. Er war mit ihm zu Rom. Er hat in seinem Evangelium nichts geschrieben als, was Petrus ihm gesagt ; vieles hat er selbst erlebt. Beim Leiden des Herrn war er nicht gegenwärtig.

Pest in Rom. Kreuzweg Marci.

Ich hatte ein Bild, wie in Rom, als Petrus und Markus da waren,  <S. 124>  eine Pest war, woran alle Menschen beim Nie(en starben, und wie auf Markus'  Veranlassung besonders der Haufen der Christen dort einen Kreuzweg errichtete 3 nach Art Mariä bei Ephesus von zwölf Steinen, auf denen etwas geschrieben stand, einen Punkt des Leidens Jesu betreffend, und da( sie da betend umwandelten und Litaneien sprachen. Und alle, die das taten, blieben von der Pest befreit. Als dieses bei den Heiden bekannt ward, schlossen sich viele an diesen Gottesdienst und wurden auch gesund, und durch dieses Wunder bekehrten sich sehr viele. 

Ich habe auch gesehen, da( diese Bittgänge unter Gregorius Magnus erweitert sind und erneuert.

Markus schneidet sich in den Finger.

Ich habe auch gesehen, da( Markus nicht gerne nach Alexandrien als bestimmter Bischof ging, er hätte lieber nach seinem Gelüsten hie und da gepredigt, und da( er sich, um untauglich zu werden, ich glaube, auf der Reise 1  <S. 125>  den rechten Zeigefinger abschneiden wollte. Er wurde aber durch eine plötzliche Erscheinung, die mir vergessen, wie Paulus erschreckt und sein Finger heilte wieder ; es blieb aber rings herum ein rotes Malzeichen sein Leben lang.

Bei den Erscheinungen, die er im Gefängnis zu Alexandrien hatte, sah sie ihm Jesum mit einer Patene erscheinen, der ihm ein rundes Brötchen gab. 

Sie erzählt sein Leiden, wie die Acta es tun, auch da( sein Leib durch Venetianer nach Venedig entführt worden. 

Sie habe gesehen, da( er besonders gro(e Stich- und Schnittwunden geheilt habe. 

Sie sagt, sie habe erfahren, da( ein bitteres Kräutchen mit länglich runden Blättchen und einem blau-, fein wei(gestreiften Blütensträuschen in seinem Namen auf Wunden gelegt, sie schnell heile. Sie kenne das Kraut, es wachse  <S. 126>  niedrig, auch auf unseren Wiesen ; der Name sei ihr entfallen. Sie habe es auch sonst wohl gebraucht, als sie noch gehen konnte, aus Instinkt. 

Markus'  Aussehen.

[image: image8.jpg]


Er war gro( und behend, hatte einen kahlen Scheitel, <hatte> von hinten bis in die Mitte des Kopfs noch eine spitze Haarzunge stehen, seine Augbrauen <waren> über der Nase zusammengewachsen, <er hatte> eine lange, ge-

rade Nase, lebhafte Augen, rote, magere Bäck-

chen und Wangen und <das> Kinn ganz in blond-

grauen Bart gehüllt :            
Seine Gestalt war gerade und rasch, er war 
schnell und gewandt, doch nicht so gehorsamer 
Natur wie Petrus. Er sah schier älter als dieser aus.

Ich hatte auch wieder die vier Tiere der Evangelisten erklärt und habe sie vergessen. Es bezieht sich auf vier Winkel in einem gro(en Himmelsbild, worin wieder viele andere Bilder. Es bezieht sich auch auf  Völker.

<S. 127>

     25.  -  26.  April  1821.

Leben Jesu : <Die>  Apostel in Bethanien, dann  <im>
              Coenaculum. Jesus erscheint.

Sankt Basilius 1. Reliquie. Trost.

Sankt Glaphyra (Klebervier).

Name des vor einigen Tagen gemordeten Jüngers ein
              Jahr nach Christus. 2
Litanei von Maria selbst gemacht.

Von Markus'  Bittgang.

Über Arnim.

Persönlichkeit.

Der Pilger findet sie schlafend. Sie erwacht müde und heiteren Gesichts. Sie ist sehr getröstet, sehr leicht, eine ganz andere Person, ja, unbeschreiblich ruhig, liebevoll und anmutig. Sie sagt, es sei durch Gnade Gottes, sie habe wieder einige Hoffnung gefa(t. Sie habe auch eine ruhige Nacht gehabt. Sie ist in solchem Zustand eine ganz andere Person. 

Das Kind war auch besser gestern abend.

<S. 128>  [Leben Jesu.]  3
<S. 129> 3
Sankt Basilius von Amasea in Kappadozien. Reliquie.

Ich hatte heute nacht ein Bild von einem heiligen Bischof Basilius. Er führte mich auf eine grüne Wiese ; sie war nicht auf der Erde, es war eine Festwiese. Er sprach viel mit mir und tröstete mich und strafte mich wegen meiner Kleinmütigkeit. Ich sah auch, da( er eine Kirche auf der Wiese baute, und er hatte einen kleinen Rebzweig in der Hand, den er an die achteckige Kirche pflanzte. Ich meinte, was soll ich lange hier warten, bis der Zweig wächst. Er sagte mir aber, Geduld zu haben, und ich sah die Rebe emporwachsen und die ganze Kirche umziehen, und sie wuchs oben hinein. Es stand aber über einem marmorsteinernen Sarg ein gro(er Kelch ; über den hing eine Traube nieder und  <S. 130>  tropfte hinein, und ich sah viele hinzutreten, die davon tranken. Es waren Selige, die aus dieser Kirche hervorgegangen. Ich kriegte nichts. Er sagte mir, da( sei mir zu stark.

Ich sah hernach noch Marterwerkzeug herbeibringen und hatte eine Scheu, die Marter zu sehen. Basilius aber ermahnte mich immer mit Freundlichkeit. Es war aber die ganze Marter ein Lustbild, alles war mit Blumen untermischt und verwandelte und kränzte sich mit Blumen.

(Sie entwickelte nun in ihrer Erzählung allerlei Beziehungen auf die Geschichte dieses Heiligen, wie die Acta bei Bollandus sie enthalten, und sagte : )

Es kam in seiner Geschichte eine Jungfrau vor. Ich sah ein langes Bild von einem Palast und Gold und hatte immer etwas mit  Klebervier  zu tun. (So nennt man hier ein vierblätteriges Kleeblatt, und endlich findet sich, da( sie auf Klebervier durch die Geschichte der heiligen Glaphyra gekommen, wegen derer Beschützung Basilius durch ihren Verführer Licinius enthauptet ward. So einfältig steht sie in ihren Gesichten.)

<S. 131>  Über den gro(en Bittgang am Sankt Markustag.

Die Gebete wegen der Pest in Rom sind dreimal eingerichtet worden. Zuerst von Markus zu Petri Zeit selbst mit einem kleinen Haufen Christen, der sich sehr dadurch mehrte.

Dann bei einer Seuche unter Pelagius II., der dabei mit vielen Geistlichen starb. Und gleich darauf wurde dieses Gebet von Gregorius Magnus, des ersten Stifters wegen, am Sankt Markustag erneuert, erweitert und befestigt.

Litanei Mariä.

Die Litaneien sind sehr alt. Ich habe während meiner ganzen Jugend immer eine gebetet, welche die Mutter Gottes selbst gemacht und mit den anderen heiligen Frauen gebetet hat. Ich habe sie von ihr selbst gelernt. Sie ging durch das ganze Alte und Neue Testament bis zu unserer Erlösung, und war doch nicht grö(er als die Litanei von allen Heiligen. 

Im Kloster mu(te ich die gewöhnlichen <S. 132> Litaneien mitbeten und auswendig lernen. Ich habe aber eine Zeitlang bei einer Schwester Ursula, einem französischen Nönnchen, das jetzt in Lüttich ist, geschlafen, und der habe ich die Litanei gelehrt, sie wei( sie viellecht noch. Bei diesen Litaneien sagt man aber nicht immer " Bitt für uns ", u.s.w.




     26.  -  27. April  1821.

Die Braut erscheint, sie geht in ein neues Elend.

<Die>  Apostel in Bethanien, dann Metten, wie
              gestern.

Ein unterbrochenes Bild von der Ankunft der Braut.

<Die Braut, von Salm zu Stolberg reisend, kommt bei der AKE>
Am  27. morgens trat die Braut auf die Stube des Pilgers, als sei nichts geschehen. Ihre ganze Art war ihm sehr drückend. Sie hat einmal Treu und Glauben gebrochen und es noch nicht eingestanden, ja sie redet, als habe man sie in jene Lage gezwungen, in welche sie sich durch ihren Verrat gefangen, und es ist die Prophezeiung eingetroffen, da( sie es ihrer Herrschaft wie dem Pilger machen würde. Sie geht zur Gr<äfin>  Stolberg und der Knabe 1  kommt zu ihr. Sie geht in eine neue Leidens- und Versuchungsschule. Sie redet das dritte Wort immer von ihrem Beichtvater Pater Wüsten 2 und ihrem Gehorsam, und da( sie an Kellermann 3  übergeben sei zum Gehorsam. Alles das <S. 133> hat sie ohne Rat wieder aus sich gemacht. Sie ist abgehärmt, schwer und drückend, beweist keine kindliche Art von Reue noch Vertrauen, und ihr steifes, monotones Wesen fällt dem Pilger aufs Herz, wie früher 

der Stein 4. Er kann nicht mit ihr verkehren 5.

Sie geht übrigens alle Woche dreimal zum Abendmahl auf Veranlassung des Paters Wüsten, der es auf seine Verant-wortung genommen, u.s.w. Sie spricht dabei in allen Stücken noch wie ein Buch, und leider ist alle ihre Manier selbst, wo sie von unschuldigen und anmutigen Dingen spricht, eine Manier, in welcher sie zu einer so treulosen Verräterin geworden, und es ist dadurch jedes Wort vergiftet für den Pilger, denn sie hat von allem Geschehenem nichts berührt, aber auch nicht einmal ein unschuldiges Vertrauen erneuert. Sie findet den Pilger bitter, wie sonst, und sehr gespannt, ohne sich anzuklagen. Sie erzählt meistens interessante Dinge von sich und ihrem Beichtvater. Sie will wenig von ihrem Verrat wissen, und erzählt ihn so unter dem Motto von Petri Verleugnung.

Ihre Mutterschaft zu dem Kind 1  ist ihr nicht aus dem  <S. 134> Kopf zu bringen. Sie ist das nämliche arme Kind, da( sie gewesen, als sie der Pilger kennen lernte, als sie ihn belog, als er ihr es bewies, als sie bekannte, als sie Gehorsam schwur, als er ihr forthalf, als sie ihn verriet, und nun, da es Zeit zur Demut wäre, steht sie mit Demut geschmückt und folgt äu(erlich den Redensarten, man müsse die Beschuldigungen um Jesu Willen tragen.

Sie gesteht ein, aber sie fühlt es nicht natürlich, sie ist kein Kind, das bekennt. Sie scheint von Begünstigungen Gottes leise trunken und wei( keinem Menschen Recht zu erweisen.

Die Kranke 2  hat Hoffnung zu ihr, glaubt, sie werde sich noch entwickeln, sie mu( noch mehr leiden. Sie glaubt, sie auszuhorchen. Sie sagt, auf einem falschen Faden sei sie katholisch worden, habe sie den Pilger verraten, und auf demselben gehe sie zur Stolberg ; die Stolberg habe einen tiefen Anker in diesen falschen Grund geworfen. 

Sie sah im Gesicht, da( der so oft gepriesene Pater Wüsten eigentlich froh sei, sie los zu sein.

Von den anderen Bildern ist alles im Titel gesagt.

<Leben Jesu.> 1 
<S. 135>


27.  -  28.  April  1821.

Sankt Zita, Dienstmagd.

<Die>  Apostel. Sabbat  im  Coenaculum.
Teufel und Mäuse aus dem Kloster.

Persönlichkeit. Braut. Kloppe.

Sie ist ungewöhnlich stark trotz gro(en Schmerzen, sie ist heiter, redet viel mit der Braut, hat Hoffnung für sie, holt sie ein wenig aus. 

Die Braut erscheint dem Pilger nach den meisten Beziehungen ganz wie sonst. Sie schreibt Tagebücher, worin sie sich anklagt und <sich> mit Jesus unterhält. Es steht unter anderen darin :   " P<ater> W<üsten> nannte mich eine Märtyrerin der Liebe Jesu ", u.s.w. Sie habe wie Petrus gesündigt, aber auch wie Petrus geweint, meint sie, aber dieses gehört in die Redensart vom Opferbringen. Sie habe P<ater> W<üsten> gebeten, er solle ihr das Gelübde der Keuschheit abnehmen. Er habe es ihr abgeschlagen und dann wieder es begehrt. Sie habe einen Kranz gemacht gehabt früher auf dem Altar, und der sei an der einen Seite hinten auf eine wunderbare Weise hinabgefallen, wo niemand zu gekonnt. <S. 136> Es sei wunderbar gewesen, als er ihr das Gelübde abgenommen, da( sie gerade an dieser Seite habe niederknien müssen auf Befehl, da sie doch sich an der anderen niedergekniet. Sie trägt einen von P<ater>  W<üsten>  geweihten Ring seit dieser Zeit.

Sie gesteht dem Pilger ein, da( Lachsmännchen 1  sei in sie verliebt gewesen. Sie habe sich zurückgezogen, als sie es gemerkt.

Sie spricht von gro(er Freude, die sie oft gehabt innerlich, von au(erordentlichen Gnaden, und lä(t den Pilger ein Lied lesen, das sie in solchen Entzückungen gedichtet. Es steht von Ruhen in des Bräutigams Arm darin.  P<ater>  W<üsten>  habe ihr das Dichten wieder erlaubt. Das Lied kann dem P<ilger> nicht gefallen, sie sehnt sich noch immer nach dem Tod. Auch 2 die Idee, da( der Pilger eine Pflicht zu dem Kind habe, liegt ihr ganz fern. Sie klagt sich an, da( sie lange Bekehrungsbriefe geschrieben, u.s.w.  

<S. 137>  Sankt Zita. Reliquie.

Die Kranke erkannte heute nacht die vor Jahren erkannte Reliquie Sankt Zita wieder 3, und erzählt<e> vieles aus ihrem Leben, besonders fiel ihr auf, wie die Nonnen eines Klosters auf sie aufmerksam  <werden  und> sich um sie erkundigen, wie sie ihnen kindlich ihre Art Wohlzutun erzählt und wie nachher viel Segen durch sie auf die Klosterfrauen kommt, u.s.w. 4
[Leben Jesu.]  4
<S. 138>  Teufel und Mäuse.

5  Es läuft eine Maus ruhig auf ihrem Bett. Sie erzählt, sie habe im Kloster auf dem Chor einen hä(lichen Mann gesehen, der Mäuse vor sich her getrieben, um die Nonnen im Gebet zu stören. 1
<S. 139>


28.  -  29.  April  <1821>.

<Die>  Apostel. Coenaculum. (Übertragen.)

Gebetsarbeit mit einem Räuber.

Anschlie(end von Sankt Insicholus, Sankt Jason,
           einem Buch hier in der Stadt.

Rosa Maria Serra.

< Leben Jesu.> 2
<Rosa Maria Serra. Gebetsarbeit mit einem Räuber. Insicholus.

Jason. Von einem Buch hier in der Stadt.>
Ich war auch heute nacht auf der Reise und in allerlei Gebetsarbeit. Ich habe auch die Rosa Serra gesehen. Sie geht wieder in ihrem Kloster umher, aber sie  <ist>  unbeschreiblich mager und schwach ; sie ist von bräunlicher Gesichtsfarbe. 

Ich glaube, von dieser Insel oder auf dieser Insel ist ein Mann, den ich auf dem Rücken tragen mu(te. Es war an einem wüsten, steinigen Ort voll Felsen und Höhlen. Mein Weg führte mich daher. Es wurde da ein roher, versunkener Mensch von Räubern geschlagen. Ich konnte ihm nicht nahen, bis er eingedenk einer Lehre seiner verstorbenen Mutter die heilige Jungfrau um eine selige Sterbestunde anrief. Da konnte ich ihm erst nahen. Die Räuber verlie(en ihn. Ich mu(te ihn nachher einen <S. 140> langen Weg bis zu einem Muttergottesbild tragen. Es war eine mir ganz unbekannte Mutter Gottes. Sie stand unter einem kleinen Tempelchen, und es war ein eisernes Gitter darum. 

Ich hatte die Geschichte des Menschen gesehen. Er war mit seiner armen Mutter herum betteln gegangen, und diese hatte ihn gelehrt, täglich die heilige Jungfrau um ein seliges Sterbe-stündlein anzuflehen. Er war etwa zwölf Jahre, als sie ihn an ei-nem Haus entlie( und ihm sagte, da Arbeit zu suchen. Er wur-de auch gut aufgenommen, fiel aber nachher in Dieberei und ward ein Landstreicher. Als ich ihm begegnete, war er unter Räuber gefallen, welche ihn für einen Kundschafter hielten.

Es war noch ein heiliger Insicholus bei dem Gesicht, der auch ein Verbrecher gewesen, und den ein Jünger (Jason) aus der ersten Zeit bekehrte ; ich glaube, er war sein Patron oder er rief ihn an. (Es war das Fest Sieben Latronum.)
Ich fand am Morgen die Bleibüchse auf meinem Bett ; ich wei( nicht, was ich darin gesucht. So viel wei(  <S. 141>  ich : 

Ich hatte im Traum etwas in der Hand, das ans Blut Christi angerührt war, womit ich den armen Menschen berührte, damit seine Reue mehr erwachen sollte, denn es war ein Bild eingeflochten, da( von dem Blut Jesu auf den guten Schächer gespritzt sei, und da( er dadurch sich bekehrt habe. 

Mein Rücken tut mir noch weh von der Last dieses Menschen. Als er an das Gitter kam und ich ihn niederlegte, schrie er so ungebärdig und tölpisch nach Mariä Beistand, da( ich immer an meinen ungeschickten Vetter denken mu(te. Ich sah aber, da( sie die Hand nach ihm ausstreckte, und da( er zu ihr hinüber über das Gitter kletterte, und sie ihm die Hand reichte. Ich hatte auch nachher noch, wie er geheilt ward, beichtete und sich bekehrte. 

Das  Wunderbarste  in  dem  Bild  war  mir, da(  ich  ein  Buch  <S. 142>  sah hier in der Stadt, wei( eingebunden mit rotem Schnitt, in welchem, wie ich mich erinnere, nur von der Mutter Gottes stand, und in diesem Buch stand im vierten Colloquium, wie ich meine, etwas in Bezug auf diese Geschichte, vielleicht etwas von dem Marienbild.

(Sie sieht an den folgenden Tagen noch mehr von diesem Buch. Sie glaubt, es in einem gemeinen Bürgerhaus hier zu sehen, woraus sie die Frau kennt, und will es zu erhalten suchen.)

Alles dieses sind Bruchstücke eines gewi( sehr merkwürdigen Bildes. 

<S. 143>

      29.  -  30.  April  1821.

<Die>  Apostel.

Laurentius und vier Marterknaben.

Verdru(bilder. 

Katharina von Siena.

Persönlichkeit. Auch von der Braut.

Sie ist etwas finsterer als gestern. Ihre Schwester brütet wieder Zank. Sie hatte heute nacht Bilder von sehr gro(em Verdru( mit ihr. Er hob sich von einem Apfel an, den sie einem Kind gab. 

Sonst beschäftigt sie sich viel mit der Braut. Sie hat gute Hoffnung mit ihr. Der Pilger findet sie leider noch sehr verkehrt. Die Idee ihrer Mutterpflicht zu dem Kind, es zu erziehen u.s.w., steckt ganz fest in ihr. Der Gedanke, da( der Pilger auch Pate zu diesem Kind ist, da( es viel zweckmä(iger wäre, <für> die-sen bei rechtschaffenen Leuten für die katholische Erziehung des Kindes sorgen zu lassen, ist ihr ganz fremd, u.s.w. 

Merkwürdig ist es, wie schwer ihre Verräterei in dem Haus 1  <S. 144>  gestraft worden ist. Sie war zuletzt so verachtet, da( sie nicht mehr sprechen durfte. Sie erzählt : Ein Chirurgus, der im Haus gearbeitet, habe sich in sie verliebt, und da sie sich zurückgezogen, habe er geäu(ert, sie könne leicht verrückt werden. Da sei ihr einst Lachsmann 2 begegnet auf dem Gang und habe ihr den Hubertusschlüssel, womit er seine Hunde gebrannt, auf die Stirne gedrückt und gelacht.

<Leben Jesu.> 3
Sankt Laurentius und vier Marterknaben.

Ich hatte ein Bild von einem heiligen Priester Laurentius, der mit Knaben, die er getauft, bei einem Brunnen getötet wurde. 

Es war eine lange, schöne Geschichte, die ich davon gesehen. Ich habe leider das meiste vergessen. Ich erinnere mich, da( der gute Priester Laurentius an einem anderen Ort verleumdet und verfolgt wurde wegen einer Frau, und da( er nach Novara ging, wo alles voller Christenfeinde  <S. 145>  war. Als er vor den Ort kam, war da ein umgitterter Brunnen, und ich sah einen kleinen Knaben dabei sitzen, der mit einem Stöckchen in das Wasser schlug. Als Laurentius ihm nahte und ihn fragte, was er da tue, sagte der Knabe : " Ich wünschte, da( hier getauft würde ".  Laurentius sagte, das wolle er gerne tun. Da fragte ihn der Knabe, ob er auch alles leiden wolle, was darauf erfolgen werde. Da erkannte ihn Laurentius erst und beteuerte es ihm, und der Knabe sagte ihm, da( er in der Stadt in ein gewisses Haus gehen solle, da werde er aufgenommen werden, und verschwand. Ich habe ihn dort hernach viele Kinder unterrichten und drau(en am Brunnen taufen sehen. Ich habe auch gesehen, da( er aus einem finsteren Haus, das ganz mit Schimmel überzogen war, mit vier Knaben zum Brunnen ging. Sie hatten wei(e wollene <S. 146> Taufkleider an, hinten offen, ohne Ärmel. Ich meine, sie wurden am Brunnen erschlagen. Drei von den Knaben traten auf mich zu und gaben mir Milch in Schalen und Blumen und Äpfel, ich solle sie anderen Täuflingen und Kindern geben. (Ich hatte für Kinder gebetet.)

Katharina von Siena.

Reliquie erkannt, gro(en Teil des Lebens gesehen, besonders vieles von den ihr gehä(igen Nonnen und deren Versöhnung.

Persönlichkeiten.

Wunderbare Schmerzen im Rücken, Hoffnung, zum Gehen zu kommen. Es sei ihr Karfreitag gesagt, zwischen Ostern und Pfingsten habe sie Hoffnung. Sie glaube, es sei, weil sie sonst keine Hilfe erlange.

[ 30. April  -  1. Mai 1821. ] 1   

Personen-  und Sachregister

Abendmahl : 1, 5, 56, 59, 72, 73, 75, 82. Siehe auch : Liebesmahl.

Abendmahlshaus (Jerusalem) : 8. Siehe : Coenaculum.

Abendmahlskelch : 7, 8, 54 - 58, 61, 62. Siehe auch : Kelch.

Abraham (A. T.) : 7, 8, 21, 23, 30, 62.

Acta (der Heiligen) : 35, 52, 77, 79. Siehe auch : Akten.

Adam (A. T.) : 4 - 6, 16 - 18, 65 - 67.

Afrika : 9, 33.

Agatha (hl.) : 4.

Ägidius (hl.) : 71.

Agnes von Montepulciano (hl.) : 50.

Ägypten : 8, 11, 24, 35, 75.

Akten (der Heiligen) : 30, 52. Siehe : Acta.

Alexandrien (Stadt) : 74, 77.

Alferus von Salerno (auch Alferius geschrieben, hl.) : 29, 30.

Alphäus (Mann der Maria Kleophä) : 22 - 24.
--  Vater des Alphäus : Siehe Solana.

Altar : 7, 61, 62, 83.

Altes Testament : 30, 80.

Altväter : 31, 67. Siehe auch : Patriarchen.

Amasea (Stadt, Türkei) : 79.

Ambrosius (hl.) : 4, 5, 10.

Amor (römischer Gott) : 35.

Anatomierung (Lamberts) : 43.

Andreas (Apostel) : Frau des  -  : 8.

Anianus (Wirt des hl. Markus in Alexandrien) : 74, 75.

Anicetus (Papst) : 43.

Anna (hl.) : 22, 66. 

--  Älteste Tochter : 19, 22. Siehe : Maria Heli.

Anna (Hohepriester) : 71.

Annunciaten : 39, 42, 43, 45, 47, (49, 50).

Anselmus (hl.) : 63, 64.

Apostel (die) : 1, 2, 14, 25, 28, 30, 39, 43, 47, 48, 52, 53, 58, 60, 61,
               65, 70, 72, 74, 78, 81, 83, 85, 874.

--  Flucht der Apostel : 2.

Apostelgeschichte : 1, 2, 14.

Arbeit (geistliche  -  der AKE) : 10, 11, 19, 85.

--  Gebetsarbeit : 85.

Arche (Noahs) : 6.

Arimathia (Ort in Palästina) : 24.

Arnim (Achim von) : 78.

Arznei (für die AKE) : 14.

Arzt (Wesener) : 39.

Attila (der Hunne) : 28.

Aufenthaltsort Johannis nach seinem Tod : 32, 33, 35.

Aufenthaltsorte (der Seelen) : 65.

Auferstehung Jesu : 25, 28, 65, 67, 68, 73, 76.

Babel, Babylon (Mesopotamien) : 7, 18.

Basilius (hl.) : 78, 79.

Becher (sechs kleine) : 7, 54, 57, 58.

Befehl (zu erzählen an AKE) : 28, 38.

Befinden (der AKE, = Persönlichkeit) : 2, 4, 10, 14, 16, 25, 28, 34, 38,
            39, 43, 47, 50, 63, 64, 70 - 74, 78, 83, 87, 88.

Beichtvater (der AKE) : 4, 10, 12, 25, 28, 40, 42, 47, 63. Siehe auch : 

            Pater.

Benignus : 51. Siehe : Beninu.

Beninu (ermordeter Jünger) : 51, 52.

Beschneidung Jesu : 30.

Bethanien (Palästina) : 8, 39, 43, 52, 69, 78, 81.

Bethesda (Teich, Jerusalem) : 4, 8, 59.

Bethlehem (Palästina) : 23, 52.

Bethsaida (Palästina) : 76.

Bischof (neuer  -  zu Münster) : 11, 42, 46. Siehe : Lüninck.
Bischofsweihe : 44.

Blumen : 29, 79.

Blut, Blutung (der AKE) : 13, 14, 51, 53, 62.

Blut Jesu : 58, 65, 86.

Bollandisten, Bollandus (Schriftsteller) : 30, 74, 79.

Bona (hl.) : 72.

Böse (das) : 5, 6.

Braut (Luise Hensel) : 42, 46, 81 - 84, 87.

Brentano Christian : Siehe Christian.

Brentano Clemens : 1, 13, 15, 51, 81, 82, 89. Siehe auch : Pilger.

Bruder (der AKE) : 50, 53.

Bruder (verstorbener  -  der AKE) : 46, 53.

Buch : 85, 86.

Bullenhorn (Vikar, Münster) : 50.

Bundeslade (A. T.) : 14.

Bürgermeister (Dülmen) : 62, (63). Siehe : Möllmann.
Cäcilia (hl.) : 35, 36.

Caesaraugusta (Stadt, Spanien) : 40, 41. Siehe : Saragossa.

Candidatus (hatte die Stigmata geistlich) : 1.

Canonicus regularis (ein) : 16.

China : 33.

Chirurgus (ein) : 87.

Chrisam (hl. Öl) : 59, 62.

Christen (die) : 8, 40 - 42, 44, 46, 52, 76, 80.

Christentum : 9, 75.

Christian Brentano : 5, 27, 40, 81, 82.

Christkindchen : 49. Siehe : Kind Jesus.

Cilicium : 72.

Circus : 49.

Coenaculum : 1, 48, 52, 69, 70, 74, 78, 83, 85. Siehe auch :
            Abendmahlshaus.

Corebo (Vater der hl. Encratis) : 40.

Dacian (römischer Präfekt in Spanien) : 40, 41, 44, 45.

David (König, A. T.) : 62.

Diakon : 55.

Diepenbrock Melchior : 50.

DR (De Raedemaeker) : 1, 2, 4, 5, 10, 11, 14, 16, 25, 27, 28, 32,

            34, 37 - 39, 43, 47, 48, 51, 69, 71, 72, 74, 78, 83 - 85, 87, 88.
Dreifaltigkeit (hl.) : 26.

Düsseldorf (Deutschland) : 81.

Ehe, Ehegesetze : 19.

Einsiedler (die  -  in Ägypten) : 75.

Eleutherius (hl.) : 47, 48.

Elia, Elias (Prophet, A. T.) : 17.

Eliachim (Sohn der Maria Heli, Bruder der Maria Kleophä) : 25.

Elieser (Knecht Abrahams) : 21, 23.

Elischa, Elisäus (Prophet, A. T.) : 17, (89).

Emerentia (hl.) : 47, 49.

Emmaus (Ort, Palästina) : 2, 70, 71.

Encratis (hl.) : 39, 40, 44, 45.

Engel : 16, 17, 31, 35, 48, 62, 67 - 69. Siehe auch : Schutzengel.

Engelbrot : 18.

Ephesus (Stadt, Türkei) : 32, 76.

Epistel (eine) : 18.

Erdbeben : 46.

Erde (die) : 17, 19, 32, 36, 37. Siehe auch : Welt.

Erfüllte prophetische Bilder der AKE : 43, 46.

Erlösung : 69, 80.

Erscheinung Jesu : Siehe Jesus : Erscheinung.

Eugenius (Papst) : 27.

Eulenbaum (Ulenbaum) : 20.

Eva (A. T.) : 4, 6, 17, 18, 65 - 67.

Evangelisten (Tiere der  -  ) : 78.

Evangelium : 9, 17, 26, 76.

Familie (hl.  -  in Ägypten) : 8, (10), 19, 75.

Fasten : 19, 66.
FBA (Frankfurter Brentano-Ausgabe) : 7, 12, 20, 31, 55, 62, 65 - 69,
              84.
Feind (der) : 16, 19. Siehe : Teufel.

Fischer (drei) : 47.

Flandern (Belgien) : 27.
Fleisch (Leib) : 19, 22.
Franziskus Xaverius (hl.) : 33.

Frauen (die heiligen  --  ) : 65, 66, 68 - 70, 74, 80.

Frucht (verbotene) : 18, 90.

Früchte : 18, 29.

Fu(waschung (beim letzten Abendmahl) : 54, 55, 61.

Gallitzin (Prinz) : 84. Siehe auch : Lachsmännchen.

Ganges (Flu() : 4, 9.

Gebein(e) : 3, 4, 15, 22, 47, 48, 64, 71, 72. Siehe auch : Reliquie.

Gefahr (über Rom) : 46.

Geheimnis : 19, 35, 38, 59, 65.

Gehen (wieder gehen können der AKE) : 88.

Gei(elung Jesu : 13, 19.

Geist (Hl.) : 59.

Geist, Geister (böse) : 3, 18, 29.

Geistliche : 44, 50, 80.

Gelasius (Papst) : 27.

Gelobtes Land : 72.

Gemeinde (Christengemeinde) : 51, 52, 72, 75.

Gennesaret : See von  --  : (27). Siehe : Tiberias.

Genoveva (hl.) : 16.

Glaphyra (hl.) : 78, 79.

Glorie Christi : 29, 31, 67, 69.

Gnade : 11, 38, 62, 74, 78, 84.

Gott : 6, 10, 64, 83.

Gottesdienst : 9.

Gottheit Jesu : 31, 65, 66.

Grab Jesu : 31, 29, 52, 65 - 69, 73.

Grabtücher Jesu : 31, 65, 67.

Gregorius Magnus (Papst) : 76, 80.

Gründonnerstag : 50, 53, 71, 72.

--  Historischer  -  : 54, 55.

Hausmeister (beim letzten Abendmahl) : 60. Siehe auch : Speise-

               meister.

Hebräisch : 26.
Heiliger (ein), Heilige : 16, 29.
Helena (Augustinernonne) : 73.

Heliopolis (Stadt, Ägypten) : 75.

Hellsehen (der AKE) : 47, 72.

Hensel Luise : 81, 82. Siehe auch : Braut.

Hermann Joseph (hl.) : 14, 15.

Hilgenberg (Vikar, Dülmen) : 46.

Hirn (Frau) : 72.

Hochzeitshaus : 11, 42, 46.

Hohepriester : 43.

Höllenfahrt Jesu : 18, 27, 71.

Hubertusschlüssel : 87.

Hugolinus de Cortona (hl.) : 1, 3.

Husten (Anfälle des Kindes, der Nichte) : 11 - 14, 16, 39, 53.
Inder : 4, 9.

Indianer : 9.

Indien : 33.

Insicholus (hl.) : 85, 86.

Iphilactischer Aufstand : 46.

Isaak (A. T.) : 23.

Jakob (Sohn der Maria Heli, Bruder der Maria Kleophä) : 25.

Jakobus der Kleinere (Minor, Apostel) : 8, 24, 54, 55, 60, 61, 70.

Jason (hl.) : 85, 86.

Jericho (Palästina) : 8.

Jerusalem : 7, 8, 14, 24, 36, 47, 48, 52, 69.

--  Herberge vor  -  : 52.

Jesus : 16, 18, 20 - 23, 29, 32, 40, 53 - 62, 65 - 72, 75, 76, 83.

--  Auferstehung : 27, 31, 65, 67, 68, 73, 76.

--  Beschneidung : 34.

--  Blut Jesu : 58, 65, 86.

--  Erscheinung Jesu : 2, 3, 27, 32, 51, 52, 65 - 70, 76 - 78.

--  Gei(elung : 11, 14.

--  Gottheit Jesu : 31, 65, 66.

--  Grab Jesu : 28, 29, 49, 62 - 66, 70.

          --  Grabtücher : 31, 65, 67.

          --  Stein vor Grab : 65.

--  Höllenfahrt : 25, 31, 29, 62.

--  Kind Jesus : Siehe Kind Jesus.

--  Kreuz : Siehe Kreuz (das).

--  Kreuzigung : 3, 71.

--  Kreuzweg (auch Leidensweg) : 65 - 67.

--  Leben Jesu : Siehe : Leben Jesu.

--  Leib, Leichnam Jesu : 65 - 67, 69.

--  Leiden (Passion) : 1, 8, 29, 65, 69, 71, 72, 76. 

          --  Leidensweg : 65, 66. Siehe auch : Kreuzweg.

--  Nach Christi Tod, nach Christi Himmelfahrt : 24, 25, 51, 52, 76, 78.

--  Name Jesu : 29.

--  Opferung des Kindes Jesu : 52.

--  Passion : Siehe Leiden.

--  Seele Jesu : 28, 65, 66.

--  Sterbetag : 19.

--  Tod Jesu : 24, 65.

--  Verlassung Jesu : 3. Siehe auch : Apostel : Flucht.

--  Verspottung Jesu : 3.

Joachim (hl.) : 22, 23.

Johanna von Valois (hl.) : 42.

Johannes (Apostel) : 26, 27, 32, 36, 54 - 61, 69, 73.

--  Aufenthaltsort nach seinem Tod : 32, 35.

--  Grab : 32.

--  Jünger : 32.

Johannes Markus (Jünger Jesu) : 60, 70.

Johannes der Täufer : (25).
--  Johannesjünger : 25.

Jonas (dritter Mann der Maria Kleophä) : 24, 25.

Jordan : 5.

Josaphat (Tal, Jerusalem) : 7.

Joseph (hl.) : 8, 11, 23, 66.

Joseph (von Ägypten, A. T.) : 14.

Joseph von Arimathia : 5, 60.

Joseph  II. (Kaiser) : 49.

Joses Barsabas (Sohn der Maria Kleophä und Sabas) : 24, 25, 94, 95.

Judas (Apostel) : 54, 57 - 61.

Judas Thaddäus : Siehe Thaddäus.

Juden : 2, 8, 50, 52, 71 - 73, 75.

Judith (Königin, Afrika) : 4, 9, 33, 37.

Julius (Papst) : 28, 29.

Jünger (die  -  Jesu) : 2, 29, 71.

Jünger (gemordeter) : 50 - 52, 78.

Jüngerhaus (vor Jericho) : 8.

Jungfrau (hl.) : 11, 15, 18, 22, 24, 34, 52, 57, 59, 68, 70, 85. Siehe
             auch : Maria.

--  Jungfräulichkeit Mariä (Beweis) : 71.

Kain (A. T.) : 33.

Kalvarienberg (Jerusalem) : 8, 16 - 18, 66, 67.

Kampf : 11.

Kamschatka (Ru(land) : 27, 33.

Kana (Ort in Palästina) : 23.

Kapharnaum (Palästina) : 25.

--  Petri Haus bei K. : 25.

Kappadozien (Türkei) : 79.

Kardinäle (Rom) : 11.

Karfreitag : 51, 53, 62, (71), 73, 88.

Karoline (Schwester der Luise Hensel) : 81.

Karsamstag : 63, 67.

Katharina von Siena (hl.) : 87, 88.

Kelch (des letzten Abendmahls) : 6, 7, 54 - 58, 61, 62.

Kelch (symbolischer) : 79.

Kellermann Georg (Dechant, Münster) : 81.

Kind (Marie Kathrinchen, Nichte der AKE) : 2, 4, 10 - 14, 16, 19, 21, 
             22, 25 - 28, 34, 37, 50, 78. Siehe auch : Marie Kathrin.

Kind Jesus : 8, 11, 20, 35, 48, 75. Siehe auch : Christkindchen. 

Kinder Gottes : 16, (18, 19).

Kinder der Menschen : 16, (18, 19.

Kinder Noahs : 6.

Kinderleben (der AKE) : 16, 20.
Kindermord (des Herodes) : 35.

Kirche (achteckige) : 27, 79. 

Kirche (die) : 1, 18, 26, 43, 52, 59.

Kirche (eine) : 41, 42, 45, 75.

Kirche (himmlische ) : 29, 79.

Kirchenfest : 29, 38, 43.

Kirschgarten (des Pilgers) : 39, 42.

Klara de Montefalco (hl.) : 1 - 3.

Klarissen : 49.

Klebervier, Klee : 78, 79. 

Kleophas (Mann der Maria Heli) : 21, 22.

Kleophas (Jünger Jesu) : 70, 71.

Kloppe (der AKE) : 43, 83.

Kloster (der AKE) : 22, 83, 84.
Köln (Deutschland) : 15.
Kommunion : 1, 50, 56 - 58.

Könige (die  -  des A. T.) : 66.

Konstantinopel (Stadt) : 41.

Korporal (Kelchtuch) : 57.

Kraut : 77.

Kreuz (das hl.) : 2, 17, 18, 30, 53, 62.

Kreuz (ein) : 8, 30, 43.

--  Krankenkreuz (der AKE, aus ihrem Kloster) : 21, 22.

--  Kreuz Lamberts : 4.

Kreuz (Wundmal der AKE) : 12, 13.

Kreuzigung Jesu : 3, 71.

--  Kreuzigungswoche : 13.

Kreuzpartikel : 4, 13.

Kreuzweg (zu Jerusalem) : 67.

--  Kreuzweg Mariä zu Ephesus : 76.

--  Kreuzweg zu Rom : 76.

Krippenhöhle (Bethlehem) : 35.

Kruzifix : 30. Siehe : Kreuz.

Lachsmann (Deckname für Fürst Salm) : 87.

Lachsmännchen (Deckname für Prinz Gallitzin) : 84.

Lambert (Abbé) : 4, 43, 46, 47.

--  Lamberts Kreuz : 4.

Laurentius (hl.) : 64.

Laurentius (Priester, N.- Italien) : 87, 88.

Leben Jesu : 1, 4, 11, 14, 16, 21, 25 - 28, 32, 34, 37 - 39, 43, 47, 50,

             51, 72, 74, 78, 83 - 85, 87.

Leib, Leichnam Jesu : 65 - 67, 69.

Leiden (der AKE) : 34.

Leiden Jesu : Siehe Jesus.

Leo (Papst, hl.) : 28.

Licinius (Verführer der hl. Glaphyra) : 79.

Lidwina von Schiedam (hl.) : 37.

Liebesmahl : 1, 75. Siehe : Abendmahl.

Litanei : 76, 78, 80.

Lot (A. T.) : 23.

Lukas (Evangelist) : 27, 70, 71.
Lüninck (Ferdinand von  -  , Bischof von Münster) : 11, 42, 46.
Lupercus (Verwandter der hl. Encratis) : 41, 44.

Lüttich (Belgien) : 80.
Macarius (Bischof) : 25, 27.

Magnetische Behandlung, magnetisches Wasser : 21, 25, 28, 39.

Magnetismus : 39.

Mamios (Jünger Jesu) : 10.

Maria (hl. Jungfrau) : 8, 11, 15, 17 - 19, 22, 27, 34, 35, 50, 52, 60, 67,
            68, 70, 71, 75, 76, 78, 80, 85, 86. Siehe auch :
           Jungfrau, Mutter Gottes.

--  Reinigung : 52.

--  Sieben Schmerzen Mariä : 29, 30.

Maria Ägyptiaca (hl.) : 5.

Maria Heli (älteste Tochter Joachims und Annas) : 19, 22.

Maria Kleophä : 21 - 25, 60.

Maria Magdalena : 8, 36, 60, 68, 69, 76.

Marie Kathrinchen (Nichte der AKE) : 27, 42, 46. Siehe : Kind.

Markus (Evangelist) : 74 - 78, 80.

Marterknaben (vier) : 88.

Martha (Schwester Lazari) : 8.

Martyrologium (römisches) : 75.

Matthäus (Apostel) : Frau des  -  : 8.

Mäuse : 83, 84.

Maximus (Bekehrter aus Zeit Valerianus') : 35.

Melchisedek (A. T.) : 4, 7, 14, 62.

Messe : 1, 56, 75.

Mitteilen der Gesichte (der AKE) : 28, 38.
Möllmann Melchior (Bürgermeister Dülmen) : 62, (63).
Moses (A. T.) : 66.

Münster (Deutschland) : 49, 81.
--  Domhof : 10.
Mutter (der AKE) : 10, 25.

Mutter Gottes : 7, 22, 67, 80, 86. Siehe auch : Maria.

--  Muttergottesbild : 15, 20, 85. 

Nach Christi Tod, Himmelfahrt : 24, 25, 51, 52, 76, 78.

Name Jesu : 29.

Nazareth (Palästina) : 22, 24.

Neapel (Italien) : 46.

Neues Testament : 9, 80.

Nikodemus (N. T.) : 5, 60.

Noah (A. T.) : 7.

Notger (hl.) : 25, 27.
Notizen (des Pilgers) : 10.
Novara (Stadt, Italien) : 88.

Oberwesel (Deutschland) : 52.

Ofen : 46.

Öl (geweihtes) : 58, 59.

Ölberg (Jerusalem) : 16, 18, 60.

Ölzweig : 186.

Opferung des Kindes Jesu : 52.

Osterlamm : 53, 60, 71 - 73.

Ostermontag : 71.

Ostern : 19, 50, 63, 65, 67, 88.

Overberg (Dechant) : 42, 50, 63.

Palmsonntag : 38.

Papst (der) : 11.

Parabel : 69.

--  Parabel von der Ehe (oder von dem König und der Königin) : 17.

Paradies : 5, 18, 24, 32, 34, 36, 37.

--  Paradiesbaum : 18.

Paris (Frankreich) : 16.

Pascha (Datum) : 71.

Passavant Karl (Dr. Med.) : 39.

Passion : Siehe Jesus : Leiden.

Patene : 56, 58, 77.

Pater (der) : 2. Siehe : Beichtvater.

Patriarchen (des A. T.) : 14, 66. Siehe auch : Altväter.

Paulus (Apostel) : 77.

Pelagius  II. (Papst) : 80.

Pest (zu Rom) : 76, 80.

Peterskirche (Rom) : 9.

Petrus (Apostel) : 32, 55 - 61, 69, 73, 75 - 77, 80, 82, 83.

--  Frau Petri : 8, 24, 25.

--  Tochter (Schwiegertochter) : 7.

Pfingsten : 88.

Pikarden : 37.

Pilatus (Pontius, N. T.) : 71, 73.

Pilger : 10, 13, 14, 21, 22, 41, 42, 47, 48, 50, 64, 74, 78, 81 - 84, 87.

          Siehe auch : Brentano Clemens.

--  Notizen des Pilgers : 10.

Polizei (bei AKE) : 62.

Portugal : 39.

Priester : 9, 41, 55, 56, 58, 71, 75.

Priesterweihe : 58, 59.

Prophet (ein) : 8, 17.

Propheten : 65 - 67, 70.

Prophetenberg : 27, 32 - 34, 36, 37.

Psalm(en) : 9, 54, 60.

Rama (Ort in Palästina) : 24.

Register Gars : 5, 10, 15, 17, 27, 30, 32, 34, 51.

Reich Gottes : 19.

Reliquie(n) : 3, 4, 16, 22, 30, 35, 40, 42, 47, 48, 63, 64, 71, 72, 78,
              79, 88. Siehe auch : Gebein.

Richter (des A. T.) : 66.

Riese : (18).

Rita de Cascia (hl.) : 14.

Robert (Abt) : 73.

Rochs Rudolf (Neffe der L. Hensel) : 81, 82, (84, 87).

Roggen : 47, 50.

Rollen (Schriftrollen) : 9.

Rom : 11, 16, 40, 41, 46, 76, 80.

--  Peterskirche : 9.

Rosa Maria Serra (Stigmatisierte, Sardinien) : 49, 85.

Rot und wei( (bedeckt) : 55.

Sabas (zweiter Mann der Maria Kleophä) : 24, 25.

Sabbat : 14, 83.

Sadoch (Sohn der Maria Heli, Bruder der Maria Kleophä) : 25.

Sakrament (das) : 57, 58, 61, 75. Siehe auch : Abendmahl.

--  Sakramentsdienst : 14.

Salm (Fürst) : 81, 87. Siehe auch : Lachsmann.

Salomo (König, A. T.) : 62.

Sanctissimum (in der ersten Kirche) : 54, 57, 59.

Saragossa (Spanien) : 39 - 41. Siehe auch : Caesaraugusta.

Sardinien : 46, 49, (85).

Schächer (guter) : 86.

Schädelstatt (Golgotha) : 17.

Schatz : 50, 53.

Schlange (A. T.) : 6, 31, 67.

Schmöger (Pater K. E.) : 1, 2, 4, 7, 8, 10, 11, 14 - 16, 25, 27, 28, 31,

              34, 38, 39, 43, 47, 48, 51, 55, 62, 65 - 69, 72, 74 - 76, 78, 

              83 - 85, 87, 88.

Schulz (Nonne) : 46.

Schutzengel : 16.

Schweiz : 3.

Schwester (der AKE) : 2, 4, 5, 10, 11, 16, 25, 28, 39, 46, 50, 53, 63,
             71, 87.

Seele Jesu : 31, 65, 69.

Seele(n) : 29, 65, 67.

Seitenwunde (der AKE) : 12, 13, 19.
Seitenwunde Jesu : 31. 

Selige : 79.

Semiramis (Königin von Babylonien) : 18.

Serena (stigmatisierte Dominikanerin) : 47, 49.

Serra Rosa Maria (Stigmatisierte, Sardinien) : 49, 85.

Sieben Schmerzen Mariä : 32, 34, 35.
Silvanus (Jünger Jesu) : 10.
Silas (Jünger Jesu) : 10, 24.

Simeon (vom Tempel, N. T.) : 35.

Simeon (Sohn der Maria Kleophä, Bischof von Jerusalem) : 24, 25.

Simon (Sohn der Maria Kleophä, Apostel) : 24.

Sodom (Stadt, A. T.) : 23.

Solana (oder Solama, Vater des Alphäus) : 21, 23.

Spanien, spanisch : 39, 46.

Speisemeister (beim letzten Abendmahl) : 54, 55, 60.

Stammbaum : 23.

Stephanus (hl.) : 51.

Sterbetag Jesu : 19.

Stigmatisierte : 1.

Stola : 55.

Stolberg (Gräfin) : 81, 82.

Sündenfall : 18, 32.

Tabernakel : 56, 58, 59, 61.
Tagebuch : Band VIII, Heft 4b : 17.

--  Band VIII, Heft 5 : 21, 22.

--  Band IX, Heft 1 : 5, 30, 32.

--  Band X, Heft 4a + b : 84.

--  Band X, Heft 8 : 20.

--  Band X, Heft 10 : 12.

Tagebuch der Luise Hensel : 83.

Tempel (Jerusalem) : 8, 23, 52, 72.

Teufel : 14, 29, 49, 57, 83, 84. Siehe auch : Feind.
Teufelsgeiβel : 4.
Thaddäus (Apostel) : 24, 70.

Thebetz (Ort, Palästina) : 51, 52, 76.

Therapiten (fromme Juden in Ägypten) : 75.

Thomas (Apostel) : 16, 21, 33.

Thomas a Kempis (Buch) : 46.

Tiberias (Palästina) : 25, 27, 28.

--  See von Tiberias : 27. Siehe auch : Gennesareth.

Tibet : 33.

Tiburtius (Bruder des Valerianus) : 35.

Tisch (himmlischer) : 18.

Tod Jesu : 24, 65.

Tonsur : 43.

Traum : 11, 14, 39, 41, 45, 49, 50, 53, 86.
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1  Auf dem Umschlagblatt steht :     "April  1821 und  1. - 2. Mai.


   19.  <April>  u.s.w. : Zum Abendmahl und Passion Gehöriges.


   Apostel und erster Anfang der Kirche bis zur ersten Konsekration,


   erste Messe Petri. Ist alles in  "Leben Jesu"  übertragen. 


   Registriert. "  Anmerk. : 1.- 2. Mai stand ursprünglich im Heft des


   Monats April, ist aber später in das Heft des Monats Mai eingefügt.


2  Hier ist der Text ausgeschnitten und in die Apostelgeschichte =


   "Nach Auferstehung" übertragen. Unmittelbar folgt ein neuer auf-


   geklebter Zettel, so da( man eine Lücke kaum merken kann.


   1. April : siehe DR, "Nach Auferstehung", S. 1 - 5 (Ms.-S. 1 - 7) ;


   Schmöger III, S. 475 - 477.


   2. April : siehe DR, "N. Auf.", S. 6 - 7 (Ms.-S. 10 - 12) ; Schmöger III,


   S. 478 - 479.


3  nl. Hugolinus von Cortona : siehe S. 3.


4  Aktiv statt passiv : " gekreuzigt gesehen  … und alle Wunden


   gehabt ".


1  nämlich der Heilige, Hugolinus.


2  Aktiv statt passiv : " gerührt gesehen ".


3  nämlich der Emmerick.


4  Ihre Nichte Marie Kathrin.


5  Hier ist ausgeschnitten  Ein neuer Streifen folgt unmittelbar.


6  Der Rest der Seite ist ausgeschnitten : siehe DR, "Nach Auf-


   erstehung", S. 7 - 21 (April 1821, Ms.-S. 13 - 30) ; Schmöger III, 


   S. 479 - 486. Siehe auch Tgb. April 1820, S. 19.


1  Diese Überschrift steht auf einem aufgeklebten Streifen.


2  im Ms. steht : " mystischischen ".


3  nämlich über die besessene Mitschwester.


1  im Ms. steht : " Indier ".


2  Ihre Nichte Marie Kathrin.


3  im Ms. steht : "das". Teufelsgeiβel : siehe auch Tgb. Juni 1821,S.68.


4  Siehe DR, "Nach Auferstehung", S. 21 - 24 (Ms.-S. 33 - 36) ;


   Schmöger III, S. 486 - 488.


5  Hier ein neuer Streifen.


6  Gemeint ist der Beichtvater.


1  im Ms. steht : " X ".


2  Der Oberteil dieser Seite ist ausgeschnitten. Laut Register Gars :


   "Nikodemus. Joseph von Arimathia" : siehe DR, "N. Auf.", M-S. 35.


3  Hier folgt unnötig das Wort : " Garten ".


4  In Band IX, Heft 1, befindet sich auf S. 44 eine Abschrift von Brenta-


   nos Hand (ist 2. Redaktion) :


   " Am 4. April 1821 war sie sehende, sehr betrübt über die Verkehrt-


   heit einer ihr nahe stehende Person und mitten in ganz fremdarti-


   gem Gespräch knüpfte sich ein tiefer Gedanke über den Ursprung


   des Bösen und die Trennung der Gemüter in ihr an. Sie war aber → 


1  im Ms. steht hier : " sagt ".


2  im Ms. steht : "das ".


   Wie kommt ein solches Bild so plötzlich vor ihre Seele, da sie es


   doch nicht auszusprechen vermag ? Und doch sagt sie :


   Oft sehe ich solche Dinge mitten in anderem Gespräch. Es sind tiefe


   Gedanken. Ich sehe immer den Ursprung und die Folgen alles


   Bösen, u.s.w. ♦





1  Siehe auch 21. - 22. Okt. 1822 und "Bitteres Leiden", FBA, T. 26, 


   S. 77, 79, und 104 - 105 ; Schmöger S. 63, 65 und 83 - 84.


2  im Ms. steht hier : " halbsehend ".


1  Siehe Leben Jesu, erzählt am 24. Jan. 1823 : Schmöger II, S. 369 -


   372


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 373 - 374.


3  im Ms. steht : " Schippken ".


1  im Ms. steht hier : " Indianer ".


2  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 112 - 113 ; Nov. 1820, S. 25 ; Dez. 1820,


   S. 21 ; Jan. 1821, S. 111.


3  Siehe Tgb. Nov. 1819, S. 171 - 181.


4  d. h. bei der Peterskirche.


1  Seiten  13 - 16  fehlen. Laut dem Register Gars ist der Inhalt :


   "Krankheit des Kindes. Ihre Mutter hilft [es fehlt]. - Arbeit mit Hem-


   den auf Domhof [es fehlt]. - Leben Jesu. - Mamios, Silvan, Silas. - 


   Ambrosius" : siehe DR, "Nach Auferst.", S. 24 - 28 (Ms.-S. 37 - 43) ;


   Schmöger III, 488 - 490.


2  Muβ warhscheinlich heiβen : " 4. - 5. April ".


3  Dieser Text steht am rechten Rande.


4  im Ms. steht hier : " Zufällen ".


1  Siehe DR, "Nach Auferstehung", S. 28 - 31 (Ms.-S. 44 - 48).


   Schmöger III, S. 490 - 492.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 375.


3  Ferdinand von Lüninck.


1 Vgl. die 2. Red. in Bd. X, H. 10, S. 20 (FBA, 28/1, S. 464/29 -465/16. 


1  im Ms. steht hier : " Schwülen ".


2  im Ms. undeutlich, weil überschrieben ; auch möglich ist : " Gei(el-


   hieben ".


1  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.", 


   S. 31 - 34 (Ms.-S. 49 - 52) ; Schmöger III, S. 492 - 494.


2  Hier neuer Streifen. Im Ms. steht : "Persönlichkeiten".


3  Vergleiche Tgb. Juli 1821, S. 15.


4  Siehe Tgb. Juli 1820, S. 9.


1  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Der Inhalt der ausge-


   schnittenen Mitteilung ist laut dem Register Gars 6 : " Hermann


   Joseph : S. 24 ". Es fehlt im Ms. Diese Mitteilung ist jedoch erhalten


   in Schmöger, "Leben der AKE", II, S. 686 - 687.


1  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.", 


   S. 34 - 43 (Ms.-S. 53 - 68) ; Schmöger III, S. 494 - 500. Siehe auch


   Tgb. April 1820, S. 20.


2  Neuer Streifen im Ms.


3  Im Ms. steht : "Persönlichkeiten". 


4  Im Ms. folgt unnötig : " sich ".


5  Aktiv statt passiv : " gepeinigt werden ".


1  Hier ist es ausgeschnitten. Laut dem Register Gars ist der Inhalt :


   "Reflexionen über Adam, Ölberg, Kalvarienberg ".


   Diesen Text fanden wir in Band VIII, Heft 4b, Seiten 9 - 11. 


2  Die Seitennummerierung ist sekundär.


3  Gemeint ist die Parabel von der Ehe : Tgb. März 1821, S. 93 - 100.


1  nl. Riesen : siehe Tgb. Juli - Aug. 1822, S. 134 (Anm. 3) und 135 -


   138.


1  Siehe Brief an die Galater 4, 30, wo Gen. 21, 10 zitiert ist.


2  Siehe Tgb. Februar 1821, S. 46 ( + Anm. 1).


3  Hier ist es ausgeschnitten. 


4  Neuer Streifen im Ms.


5  Der historische Sterbetag Jesu war in diesem Jahr am 29. März.


1  Folgender Text zwischen Klammern  [  ]  befindet sich nicht mehr im


   Tgb. des April 1821, Brentano hat ihn nach Band  X, Heft 8, S. 13 : 


   "Kindheit und erste Jugend"  übertragen : siehe auch FBA, T. 28 / 1,


    S. 261 / 11 - 26. Wir setzen ihn wieder hier an seine Stelle.


2  d. h. Eulenbaum.


1  im Ms. steht : " Kleophas ".


2  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe 


   S. 17, Anm. 1.


3  Siehe weiter auf S. 25 bei Anm. 3.


4  Hier ist es abgeschnitten. Die Mitteilung haben wir wiedergefunden


   in Band VIII, Heft 5, auf S. 5 / 2 - 3 - 4 und 6 / 1 - 2 - 3 - 4, welche


   die ursprünglichen Tgb.-Seiten sind : im Schnittpunkt der Viertel-


   seiten steht : " 22 April 21 " und " 23 April 21 ", d. h. es sind der 22.


   und 23. Bogen des Tagebuchs des April 1821. 


1  Die Seitenzählung ist die des  5. Heftes des VIII. Bandes.


2  im Ms. steht : " für ".


3  Nämlich ihrer Nichte Marie Kathrinchen, die auf ihrer Stube schläft.


4  im Ms. steht : " ist ".


5  im Ms. steht : " als ".


1  Die Wortfolge im Ms. ist : " und spricht wieder davon ".


2  Mu( sein  - laut den letzten Zeilen und noch anderen Stellen : Sie


   hatte einen zweiten Mann, Sabas, mit welchem sie den Joses


   Barsabas erzeugte, und noch einen dritten Mann, Jonas, mit


   welchem sie auch einen Sohn hatte, Simeon, später Bischof von


   Jerusalem.


1  Neuer Streifen im Ms.


2  Der Rest dieser Seite ist abgerissen. Ist "Leben Jesu" : siehe DR,


   "Nach Auferstehung", S. 44 (Ms.-S. 69) ; Schmöger III, S. 500.


3  Fängt ex abrupto an, schlieβt an bei der Pflanzenarznei für ihre


   Nichte : siehe S. 21 bei Anm. 3.


1  Siehe Tgb. Aug. 1820, S. 114 - 116 u. Tgb. Jan. 1821, S. 138 - 141.


2  Hier steht im Ms. ein Verweisungszeichen, wonach der folgende


   Absatz steht ( " Ich hörte  … Lukä abgekürzt, u.s.w. " ).


1  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.", 


   S. 45 - 56 (Ms.-S. 70 - 92) ; Schmöger III, S. 500 - 508. 


2  Neuer Streifen im Ms. Siehe S. 32 - 33 : "Übersicht der Erde".


3  Siehe S. 36 - 37.


4  Hier ist es ausgeschnitten und es folgte ein neuer Streifen, der aber


   ganz ausgerissen wurde ; allein ist noch leserlich : " 10. April  21 ".


   Laut dem Register Gars 4/3 : "Das Nichtchen im magnetischen


   Schlaf. Erwähnung eines Bildes über psychische Heilwelten : S. 34".


   Am rechten Rande ist mit Bleistift geschrieben, wahrscheinlich von


   Christian Brentano : " Derivata aus Christians Abhandlung vom  +  


   < = vom Kreuz> ".


1  Hier ist es abgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.",


   S. 56 - 59 (Ms.-S. 93 - 98a) ; Schmöger III, S. 508 - 509.


2  Neuer Streifen im Ms.


3  Siehe S. 13, Anm. 5.


4  im Ms. steht hier : " was ".


5  Hier ist es abgeschnitten.


1  Hier ist es ausgeschnitten. Laut dem Register Gars 6 : "Von Abra-


   ham : 32. [Bogen]". Wir fanden diesen Text wieder in Band IX, Heft 


   1,, S. 86 / 4 ; am Rande der Ms.-S. 86 / 4 steht : "Alt<es> Test<a-


   ment> 11. - 12. Apr<il> 1821 ". Wir haben diesen Text auch gesetzt


   im Tgb. Sept.- Okt. 1821, S. 16 - 17.


   


1  Vergleiche mit dem Text auf S. 67. Siehe auch "Bitteres Leiden",


   FBA, T. 26, S. 431/1 - 24 ; Schmöger S. 339.


1  Ist von Brentano vom 9. - 10. April nach hier 12. - 13. April versetzt


   und auf die verkehrte Stelle aufgeklebt (Ms.-S. 46 nach Ms.-S. 40).


2  Siehe DR, "Nach Auferstehung", S. 53.


3  Oberteil dieser Seite ist ausgeschnitten. Laut dem Register "Altes


   Testament" in Bd. IX, H. 1 : "Etwas vom Sündenfall und Paradies".


4  Neuer Streifen.


5  Neuer Streifen.


1  Siehe  Jan. 1821, S. 107, 108 - 111 und  Febr. 1821, S. 47.


1  Der Rest dieser Seite ist ausgerissen. Laut dem Register Gars 4/3 :


   "Nichtchen kränker : S. 41". 


   Dann folgt "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.", S. 59 - 64 (Ms.-S. 98b


   - 106) ; Schmöger III, S. 509 - 512.


1  Siehe Tgb. November  1820, S. 82 - 85.    


1  Der Rest dieser Seite ist leer.


2  Beschriftung : "Jerusalem" (Kalvarienberg), "Johannes" (Ort,


   Paradies).


1  Statt des Wortes steht im Ms. ein Kreuz.


2  Siehe DR, "N. Auf.", S. 64 - 66 (Ms.-S. 107 - 110) ; nicht in Schmö-


   ger III.


1  Nach unserer Meinung steht Tgb.-S. 45 hier an der richtigen Stelle 


   (im Ms. verkehrt aufgeklebt).


2  Im Ms. steht : " Persönlichkeiten".


3  im Ms. steht hier : " scheint ".


4  Siehe DR, "N. Auf.", S. 65 - 66 (Ms.-S. 108 - 110) ; Schmöger III,


   S. 512 - 513.


1  Siehe Tgb. Februar 1821, S. 57.


2  Der Beichtvater.


3  Dr. Med. Karl  Passavant, Freund Christian Brentanos, Anhänger


   des  Magnetismus.


4  Siehe DR, "N. Auf.", S. 67 (Ms.-S. 110 - 111) ; Schmöger III, S. 514.


1  d. h. Saragossa.


2  Brentano schreibt hier und noch einige Male : " Dazian ".


1  Aktiv statt passiv : " gemartert gesehen ".


2  Folgender Satz steht im Ms. am linken Rande von oben nach unten


   geschrieben.


1  Siehe ETA III, S. 138 ; Tgb. Mai 1819, S. 148 ; Juni - Juli 1819, S. 5,


   30, 50, 52, 98, 100 ; Okt. 1819, S. 160 - 162 ; Dez. 1819 I, S. 126.


2  Die AKE.


3  Ferdinand von Lüninck.


1  Siehe S. 13, Anm. 5.


2  im Ms. steht : " Verlassenschaft ".


3  Siehe DR, "N. Auf.", S. 68 - 70 (Ms.-S. 112 - 114) ; Schmöger III,


   S. 514 - 515.


1  Aktiv statt passiv : " verhört … zerfleischt werden ".


1  Aktiv statt passiv : " abgerissen … zerrissen werden ".


2  Ihre Schwester. Siehe auf S. 46 die Erklärung : Nonne = Schulz,


   alter Geistliche = Hilgenberg, das Buch = Thomas a Kempis.


3  d. h. Jungfer.


 1  Mehr darüber auf S. 53 : " Traum von einem Schatz ".


 2  Richtig ist : Hilgenberg.


 3  Ferdinand von Lüninck.


 4  Die Anatomierung : siehe Tgb. Nov. 1819, S.161 ; Nov. 1820, S.78.


 5  Siehe Tgb. März 1820, S. 82 - 84.


 6  Siehe Nov. 1820, S. 17.


 7  Siehe Sept. 1820, S. 25 - 26.


 8  Unsichere Lesung.


 9  Siehe Jan. 1821, S. 107 und 108 - 111  und  Febr. 1821. S. 47.


10  Siehe u. a. Jan. 1821, S. 113 und 136 - 137.


1  Siehe DR, "N. Auf.", S. 70 (Ms.-S. 115) ; Schmöger III, S. 516.


   "Die Namen der drei Fischer" hat Brentano nach 10. - 11. April über-


   tragen (siehe DR "N. Auf.", S. 55 (Ms.-S. 91 - 92) ; Schmöger III, 


   S. 5O7- 508), weil das ihm logischer schien.


1  im Ms. steht : " Coenaculo ".


1  im Ms. steht : " Kapuzinesse ".


1  Siehe S. 41 - 42 und 45 - 46. Auch Tgb. März 1821, S.44 : " Korn-


   packen".


2  Gemeint ist Bullenhorn, Vikar zu Münster.


1  Der Rest der Seite ist ausgeschnitten. Laut dem Register Gars 4/3


   ist der Inhalt : "Über Melchior Diepenbrocks Seminar in Mainz : 


   S. 74". Es fehlt.  


2  Siehe DR, "N. Auf.", S. 71 - 73 (Ms.-S. 116 - 120) ; Schmög III,


   S. 516 - 518.


3  " 25. - 26. April gesagt " ist später über der Linie beigefügt. Dieser


   Streifen stand wahrscheinlich ursprünglich  " am 25.- 26. April ", wo


   es in der zusammenfassenden Überschrift erwähnt wird, wo aber


   nichts folgt. Brentano hat es hierher übertragen (es hätte übrigens


   besser nach der Mitteilung von Ms.-S. 76 - 77 gestanden.


4  Hier ist es ausgeschnitten.


1  Ab hier ist die Seite ausgeschnitten, aber die Fortsetzung des Tex-


   tes ist von einer anderen Hand am rechten Rande übergeschrieben.


2  Aktiv statt passiv : " erschlagen und  …  zerfleischt werden ".


3  Wahrscheinlich hat Brentano den Namen Beninu, der erst am 25.-


   26. April mitgeteilt wurde (siehe S. 51, Anm. 3), nachher schon hier


   eingefügt. 


1  Siehe S. 46 bei Anm. 1.


2  Hier steht am Rande geschrieben die Überschrift : " Lamm ".


3  Am Rande steht die Überschrift : " Stecken ".


1  Am Rande steht die Überschrift : " Lamm. Tisch ".


2  Am Rande steht die Überschrift : " Judasbissen ".


3  Am Rande steht die Überschrift : " Sechs Becher ".


4  Am Rande steht : " Schlu( ".


5  Am Rande steht die Überschrift : " Lamm ".


6  Am Rande steht die Überschrift : " Lehre vor Fu(w<aschung> ".


7  Am Rande steht : " Holt Wasser ".


1  Siehe "Das Bittere Leiden", FBA T. 26, S. 89/23 -24 und 90/15 - 18;


   Schmöger S. 73 und 74.


2  Am Rande steht die Überschrift : " Wer der Grö(te <?> ".


3  Am Rande steht die Überschrift : " Fu(wasch<ung> ".


4  Am Rande steht die Überschrift : " Petri Weigerung der Fu(w. ".


5  Am Rande steht die Überschrift : " Sakrament. Tisch ".


6  Am Rande steht die Überschrift : " Feierkleider. Stola ".


1  Am Rande steht die Überschrift : " Kelch auf Tisch ".


2  Am Rande steht die Überschrift : " Zeremonia ".


3  Am Rande steht die Überschrift : " Missa ".


4  Am Rande steht die Überschrift : " Benedictio panis et olei ".


5  Am Rande steht die Überschrift : " Opfer ".


1  Am Rande steht die Überschrift : " Kommun<ion>  Mariä ".


2  Am Rande steht die Überschrift : " Consecratio ".


3  Am Rande steht die Überschrift : " Austeilung ".


4  Am Rande steht die Überschrift : " Empfang ".


5  im Ms. folgt ein nicht gestrichenes : " dem ".


1  Am Rande steht die Überschrift : " Calix ".


2  Am Rande steht : " Versehend vor Empf<ang> ".


3  Am Rande steht die Überschrift : " Calixempfang ".


4  Am Rande steht die Überschrift : " Überrest  <des>  Sakram<ents>.


   Kleiner Calix ".


5  Aktiv statt passiv : " gegossen ... ausgetrocknet … hingestellt … 


   hineingesetzt … gebreitet … gestellt …  gebreitet werden ".


6  Am Rande steht die Überschrift : "  Ähnlich Zeremonia Missä "


   (schwer leserlich).


1  Am Rande steht die Überschrift : " Chrisambereitung ".


2  Am Rande steht die Überschrift : " Priesterweihe ".


3  Am Rande die Überschrift : " Lehre von Handl<ung>  Sacramenti ".


4  Am Rande steht die Überschrift : " Von Taufe an  Bethesda ".


5  Am Rande steht die Überschrift : " Von Weihe durch  Petrus ".


6  Am Rande die Überschrift : "Sakram<ent> in Tabern<akel> zurück."


7  Am Rande steht die Überschrift : " Spricht von Judas ".


1  " Petrus'  Schwert ". 


2  Am Rande steht die Überschrift : " Bitte Mariä u.s.w. ".


3  Am Rande steht die Überschrift : " Lamm ".


4  Am Rande Wiederholung  "Lamm"  und neue Überschrift : " Stäbe ".


5  Wiederholung der Überschrift : " Lamm ".


6  Am Rande steht die Überschrift : " Lamm. Tisch. Ordnung ".


1  Am Rande steht die Überschrift : " Lamm. Tisch. Ordnung ".


2  Am Rande steht die Überschrift : " Fu(waschen ".


3  Am Rande steht die Überschrift : " Calix ".


4  Am Rande steht die Überschrift : " N.B. Austeilung ".


1  Vgl. "Das bittere Leiden", FBA, T. 26, S.104/ 1-21 ; Schmöger, S.83.


2  Am Rande steht die Überschrift : " De Calice. Melchisedek ".


3  Melchior Möllmann.


1  im Ms. steht hier : " sich ".


2  nl. der Bürgermeister.


1  im Ms. unsicher (ich lese : " unbekenmüttertes ").


2  im Ms. steht hier : " wie in ihm Gebete ".


1  22. April.


2  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten.


3  Vgl. "Das bittere Leiden", FBA  26, S. 416/15-18 ; Schmöger S. 328.


4  Vgl. ebenda : FBA 26, S. 427/ 7 - 18 ; Schmöger, S. 339.


1  im Ms. steht hier : " für ".


2  Vgl. "Das bittere Leiden", FBA 26, S. 418/ 7 - 10 ; Schmöger,S. 329.


1  Vergleiche mit dem Text auf S. 31 und mit "Das bittere Leiden",


   FBA ,T. 26, S. 431 / 1 - 24 ; Schmöger S. 339.


2  Vergleiche mit dem Text in " Das bittere Leiden", FBA, S. 428 / 30 -


   429 / 33 ; Schmöger, S. 337 - 338.


1  Aktiv statt passiv : " gewälzt  …  geöffnet werden ".


2  Vgl. DBL, FBA 26, S. 434 / 17 - 30 ; Schmöger, S. 341 - 342.


1  Vergleiche DBL : FBA 26, S. 437 / 18 - 23 ; Schmöger S. 344. 


2  Siehe DR, " 3. Lj.", S. 89 - 90 (13.-14. März 1821, Ms.-S. 25- 26) ;


   Schmöger III, S. 428.


1  im Ms. steht hier : " auf ".


2  Der Rest dieser Seite ist leer.


1  Siehe DR, "N. Auf.", S. 7 - 11 (Ms.-S. 13 - 19).


2  im Ms. ist hier die Wortfolge : " sei Er ".


3  Nicht gefunden (nicht im Tgb., nicht in "Das bittere Leiden").


1  Der Rest dieser Seite ist leer.


2  Ms.-S. 115 fehlt. Ist "Leben Jesu" (nachgeholt) : siehe DR, "N. Auf.",


    S. 79 (19. - 23. April 1821, Ms.-S. 120 - 130) ; Schmöger III, S. 522.


1  Ms.-S. 119 fehlt. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.", S. 80 - 81 


   (Ms.-S. 131 - 133) ; Schmöger III, S. 522 - 523.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 374.


2  Anmerkung Schmögers hierbei in  " Die Lehrjahre Jesu " , 3. Teil, 


   S. 596 : " Er ist als solcher auch im römischen Martyrologium auf


   den  25. April angeführt ".


3  im Ms. steht hier fehlerhaft : " Ananias ".


1  Siehe "Lehrjahre Jesu" : Schmöger III, S. 414.


2  d. h. vorwärts gebückt.


3  im Ms. steht hier : " errichteten ".


1  im Ms. folgt noch unnötig : " in ".


1  Brentano schreibt hier und weiter immer : "Basileus ".


2  Siehe  S. 51, Anm. 4 und S. 52, Anm. 3.


3  Ms.-S. 128 fehlt und der Oberteil der Ms.-S. 129 ist ausgeschnitten.


   Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.", S. 82 - 83 (Ms.-S. 135 - 136) ;


   Schmöger, S. 523 - 524. 


1  Gemeint ist Luise Hensels Neffe, Rudolf Rochs, Sohn ihrer verstor-


   benen Schwester Karoline, für den Brentano die Patenschaft über- 


   nommen hatte.


2  Hierbei steht im Ms. am Rande mit Bleistift geschrieben folgende 


   Erklärung, wahrscheinlich von Christian Brentano : " in Düsseldorf


   Jesuit, ein sehr ausgezeichneter, frommer Beichtvater. Christian 


   kannte ihn ".


3  Gemeint ist Georg Kellermann, Dechant in Münster.


4  Siehe ETA, Teil II, S. 135 (Anm. 4) ; Teil III, S. 22, 106, 110, 113 ;


   Tgb. Juni - Juli 1819, S. 18 ; Dez. 1819 I, S. 63.


5  Hierbei steht im Ms. am Rande mit Bleistift geschrieben eine 


   Anmerkung Christian Brentanos : " Christian benahm sich als Folge


   dessen, was ihm von deren [= Luises] Betragen gegen seinen


   Bruder gesagt worden, kalt gegen die Braut, war verwundert, da(


   dieser nicht das gleiche Benehmen einhielt, sondern auf das


   freundlichste lebendig verkehrend, und ist nun wieder verwundert 


   [ in dem Tagebuch ] zu lesen, wie unbefriedigt er demungeachtet


   mit ihr geblieben ist, was sein Benehmen gegen sie ganz anders


   denken lie( ".


1  Rudolf Rochs.


2  Die AKE.


1  Siehe DR, "N. Auf.", S.83 - 84 (Ms.-S. 137 - 138) ; Schmöger III, 


   S. 524 - 525.


1  Gemeint ist Prinz Gallitzin.


2  im Ms. steht hier : " auf ".


3  Steht nicht im Tagebuch, auch nicht im Tagebuch Weseners.


4  Der Rest der Ms.-S. 137 ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe


   DR, "N. Auf.", S. 84 (Ms.-S. 139) ; Schmöger III, S. 525.


5  Vergleiche mit dem Text in Band X, Heft 4a + b, S. 3 (siehe auch


   FBA, 28 / 1, S. 562 / 10 - 15) :  " Kloster : Anfechtung sehen.


   Als ich einmal auf dem Chor in sehendem Zustand war, sah ich die


   Erscheinung eines häβlichen, dunkeln Mannes, welcher Mäuse vor


   sich her jagte, welche durch den Chor laufend die Klosterfrauen


   erschreckten und im Gebet störten. Sie sahen wohl die Mäuse, aber


   nicht die Erscheinung."


1  Der Rest dieser Seite ist abgeschnitten.


2  Siehe DR, "N. Auf.", S. 85 (Ms.-S. 140 -141a); Schmöger III, S. 525.


1  nl. der Familie Salm.


2  Deckname für Fürst Salm.


3  Siehe DR, "N. Auf.", S. 85 (Ms.-S. 141b) ; Schmöger III, S. 525.


1  Fehlt. Siehe DR, "N. Auf.", S. 86 (Ms.-S. 142); Schmöger III, S. 525. 






